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Uorbemerkuog. 



\\jrlic;;ci)Jcs liucli bildet ^cwisscrinasscn eine F«it- 
scl/.un;^ eines Irlllieren Werke«, Ua8 der N'erlasser unter 
ilcni 'i*itel: »Dreimii^ Julire au« dein Leben eine» Jotti- 
nalinten« Iierau8;j;e<^eben hat, und von dem bt»ber drei 
HUnde erschienen sind. Dass es nicht den ^leiclien Titel 
lUhrt und sich nicht vierter Band dem gedachten 
Werke anschliesst, hat seinen Grund dann, das« das in 
den folgenden Blättern Mit||;etheiUe doch nicht im 
iirganiBchen Zusammenhange mit den Ereignissen steht, 
die den Hauptinhah der »Dreissig Jahre« bilden. 

Während nümHch dort der Versuch ;;cnmcht wurde, 
die wichtigsten X'orgUnge namentlich seit der Begrün- 
dung der österreichischen Verfassung, wie sie sich theils 
öHentlich in den Vertretun<;sk(irpern, theils hinter den 
(«ouhssen abgespielt haben, zusammenzufassen, und eine 
auf perscmliche Wahmehnuingen gestützte Darstellung 
von den vielfachen Verfassungskämpfen iin hmern zu 
geben, wahrend sicli also jenes Werk last aus- 
schliesfllich mit der Schilderung innerer politischer 
Angelegenheiten beschäftigt, hat sich der Verfasser 
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in dem \()rlie;;ciidcin lUiche die Aufgabe gcblelll, über 
eines der wichtigsten X'orkoinmnisse auf dem Gebiete 
der äusseren Politik aeu bericliten, nllnilich itber 
die Begründung der zweiten Dynastie Dulgurtens. 

Ein wesentlicher Tlieil dieses vorliegenden Buches 
ist deingemU88 dem Krzlierzog Johann gewidmet, weil 
er nach seinen eigenen W^rsicherungen derjenige p:e- 
wesen, welcher die Delegirten liulgariens, — als sie 
auszogen^ um für den verwaisten Thron ihres Landes 
einen Herrscher zu tinden, — zuerst auf den Prinzen 
Ferdinand Coburg aufmerksam gemacht, von diesem 
Momente an dessen C Kandidatur eifrigst untet stützt und 
biti «,ur CoUendeten Thutsache sich für dieselbe ein- 
gesetzt hat. 

Um für das, was von dieser Seite weiter geschehen» 
insbesondere um speciell fllr die höchst seltsamen 

Entschlüsse des genannten kaiserlichen Prinzen sichere 
psychologische Erklilrung^sgründe zu hnden, hielt es der 
Verfasser für angezeigt, ihm in den wichtigsten Zeitab* 
schnitten seines Lebens zu folgen und nach dem be* 
kannten Ausspruche »le style c*est Hiomme« auch uus 
seinen vielen l\iblikationen heraus eine Vorstellung von 
dessen Charaktereigenschalten zu gewinnen. 
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Da« war nun freilich keine leicltte Aufgabe^ «clum 
deshalb nicht, weil die gNisseren Arbeiten des Erz- 
lierzfj^s juliaim zumeist militUrische An^clej»:enheiten 
beiiandelii, die dem Laien doch zu ferne liegen, als das« 
er sich mw denselben ein feststehendes Urtheil über den 
Charakter den X'erfasseni bilden könnte; auch stand 
«ehr zu befürchten, das« gedrängte Auszüge aus diesen 
oder anderen Publikationen des Krzherzo£rs, aus ihrem 
Zuj^aiiimenhange gerissen, leicht zu einer irrigen Auf- 
fassung fuhren könnten. Um das asu verhindern, niusste 
der Verfasser dieses liuches manchen Darstellungen 
des ISrzher^sugs einen etwas breiteren Raum widmen, 
als ihnen an sich zuzuweisen gewesen würe; doch wurde 
auch hiebei daraul Hedaclit gcnunuuen, nur dasjenige 
m reproduciren, was iür den angegebenen Zweck als 
unbedingt nothwendig erschien. 

Dafür, dass gewisse bedeutsame und wichtige Vor« 
kommnisse, die in die Zeitperiode fielen, mit der sich 
die folgenden Blätter befassen, und deren Mittheilung 
gewiss sehr intet essimt gewesen wäre, nur gestreift 
werden konnten, dass manche Aeusserungen, die in den 
Unterredungen mit dem kaiserlichen Prinsen, dem Prinsen 
Ferdinand Coburg und nachmaligem Fürsten von 
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Bulgarien gefallen «ind, niclit initgethetll wurden, dum 
einzelne Briefe dei Emtgenannten in diesem Buche keine 

Aufnuhme geiuuden, und weshalb femer einige Stellen 
aus den reproducirten Briefen eliininiit und blo» durch 
Punkte eriieUt wurdt;n, — dafür die LirUnde anxuiUliren, 
mOge man dem Verfasser erlassen; sie ergeben sicli 
von selbst» 

Wien, Män 1901. 

Der Verfasser. 
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EiDleitUDg. 



Unter den hohen Oincieit*n der ustorreiohiach-ungurischen 
Armee jangeror Generation war unstreitig der Talentirtesten Einer 
Erztiurzüg Johnnn Stilvator. Sohn des OrossherzogM von Tosainu. 
Schon in seiner frühestun Jiigvnd zeigt<5 er eine groiiSf» Vorliebe 
für den MiÜ^HrsUind. und in den von ilim »päter VürulTcntllchten 
militärischen Abiiaiidlungcn lifferto er den tliutsächliciien Beweis 
aeiiiiT gros.s(;n IVfiihifiun^' lur diesen BtTuf. 

Er war uljri;.'(»n.s nicht nur uinor der Talontirte^jten. er war 
auch einer diT Slri-bsamsten iihut seinen Alterxgenossen. 

Strubsani und in iioheni Grade elir^'tizi;,». 

Kr {X'dztc nacli Kliro und Kulim und Anericennung. Dana 
er 08 in vcThaltni:iniä.H.sig Jungen Jahren »chun /u einem hohen 
niilit4lrlschen Mixu^ ^ebraciit hatte, befriedigte 11. n lange nicht 
genug. Seine Kreude daran trubtü ihm der Gedanke, daas sein 
rasches Avancement blos als eine natürliche Folge seiner hohen Ge- 
burt podeutct werden könnte. Er wollte jedoch, daas seine Befiihi- 
gung von aller Welt erkannt und anerkannt, und sein hoher mlli- 
tärisctier liaui^ nur als eine Folge derselben angesehen werde. 

Hatto er nun. wio erwiUint, seine niilitiirus« hen Talente durch 
viele kleinere und grössero I-*ublicationen dar^'ethan, so drängte e» 
ihn, auch durch rege Hethätlgung auf anderen (iebieten die Aufmerk- 
samkeit auch Jener auf sich zu lenken, die nicht zu seinen engeren 
Berufsgenossen zählten. 

1 
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Um das Jtn ernlcben, vefOffentllohte er zahlreiche Peuilletoiu 
ftber eben aufgiliiiusbte Tagesfragen. wissennchaftlicho Abhandlun» 
gen, In welchen er mit unverkennbarer Absichtllchkeii Mine Ver- 
trautheit mit der QeAchiclito des Alturthuma, sowie seine 

Kenntnis der alten (' ! a s s l k c r zu zeigen bestrebt war. Er vor- 
öfTöntlichte ferner eigene C o m p o b i t i o n c n, :^urnoisi Salonstücke 
und Lioder, zu welch' letzteren er sich öfters selbst den Text 
geachrioben hatte, £r vorbuchte silch ferner als Dramaturg, 
und zwar auch auf diesem Gobiete nicht ohne Erfolg. Mit ganz 
besonderer Vorliebe behandelte er Jedoch politische Fragen. 
Wo immer sich die Gelegenheit dazu darbot, sprach er seine 
polltischen Anschauungen oHen aus, und als dieses platonische 
Politisiren ihm nicht mehr genügte, griff er activ in den Gang der 
Erelgniise ein, und versuchte e«, PoUUk ^auf eigene Faust' 2a 
BMChen, die Im diatnetnltn Oegenaaftae au dem Goia stand« 
&m einanach lagen die bemDmen atoatamtonar fttr gut befunden 
battin. 

Wae er dam» amlohl hat? Die folgenden BUtttar w«rdan 
daifiNr wUHfimAmnÖi^ AnUdirang gaban. 



e • 
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Jugeodstretcbe — Aaouesfreimuth. 



Erzherzog Johann galt als ein Wunderkind. Von Wunder- 
kindern heia.st C3. d.is.s B'm selten da-* hailen, was sio versprechen, 
(Ia.s8 sie. zu Männern gereift, weit iiinter den Erwartungen KurUck* 
zubleiben pflegon. 

Wie verhielt es ,sioh nun niit Krzlierzo? Johann? 

Verfolgt nrin äetuen ganzen Kntwickiunpfsgang, von der 
frühestem Jupern'ucit an, bis er in dus MannosaUer trat, greift 
man einige wi< hii^'e Episoden aus seinoni Leben heraus, durch- 
blättert man seine »ciinfistelleriachon Arbeiten, ao wird sich dio 
Frage von selbst, boantworten — — — — — ^ 

bchon als Kind zeigte Erzherzog Johann eine FrÜlireife» die 
seine Umgebung liRutlg in iStaunen versetzte. 

Vielfache Aeu-seriingen gaben anderseits wieder zu grosser 
Hetrübni.-s Anlns<. /^uni.il orrogtc sein Hang zur FrelgoLstorei, der sich 
schon in soincr frUliealen Jugend zeigte, starkes Aergernis, und gab 
seinen Lehrern und Erziehern hilutlg Grund zu ernsten Vorstellungen. 
So oft er von seinen nächsten Verwandten darQber zur Rede 
gesttillt ward, wusste er stets durch eine schlagfertige Antwort 
zu verblüffen. Er war eben ein aufgeweckter Junge. Zu dieser 
Zeit schon gingen die Mcinun^f^n übar Ihn auseinander. W&hrend 
die Einen diese seine Schlagfertigkeit bewunderten, erbUokteo dile 
Anderen darin ein bedauerliches Symptom, tadelten Ihn wogen 
seines «vorUnten Wesens', und während die Einen Ihn mit Liebe 
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tobaiuloltoii, steia Nnchslcbi fibtent gewine Schwilchon al« den 
AtttflUM Jugendlichen UebermuUios betrachteten, der pich mit der 
SSelt der Rellb aclion von lelbtt «legen" werde, rlotbcn Andere iii 
einer stcengon Ueberwoohung. und daiu, dem Jungen nicht «Allee 
•o ohneweltere hingehen lu hissen 

Bi liege in Ihm» wie diese vermeinten, ein llang suni Uueen. 
•eine ganie Veninlogung hMse das Schlimmste befttiohten. Was 
man als «SchhigferUgkeit* an ihm bewundere» dti« sei nichts 
Anderes als der Ooiitt dos Widerspruches, der Im Keime erstickt 
werden mttsse. Nachsieht, meinten sie, sei hier duichnus nicht 
am Phitse, Nachsicht blosse nur die schlechten Keime fordern. 
Reohtieitig niQue man die Anlügen mm I3itsen und den llasg 
imn Schlechten mit aller Strenge su bannen suchen. Mit nener* 
giscben Massregeln" mOsso man den nnbttndigen Jungen In andere 
Bahnen lenken, Ihn lur Zucht und Sitte verhalten . . . 

IndesB, sohutge dieae bedenklichen und argernlserregendun 
Aeussemngien des jungen Ersherzogs auf den engsten Kreis bescbrftnkt 
blieben, konnten sich dessen Angehörigen noch mit dem Gedanken 
trösten, dusa er, zum Manne gereift, schon besonuener und, sobald 
er mit Aomiern und Würden bctheilt nein werde, wohl auch vor- 
sichtiger werden dürft«. 

Zu Jonen, welche uint» ^strcnjjfL« Uüberwachung" des jun^on 
Prin/en geiiu) wasaWui iiutteii, zahlten m dor Foige uucU viuiu 
Damen iu der Jlofbur;/. 

Dieae hatten nun freilich allen Grund, sich ubor aein „üiij,"3- 
biUirliches" Benehmen, wiü über die tollen Strciolie, unter denen 
sie vielfach zu leiden hatten, «ohr zu beklagen. 

Wo er ihnen etwas uiithun konnte, v/ar er stets dabei ; sie 
In Verlegenheit zu bringen, bereitete ihrn eine wahre ilerzensfreude. 
Woher diese Abneigung gegen die Hofdamen kam, dos weiss der 
liebe Himmel! 

Aber sm best and nun einmal! 

Es ist dies ^ine durcli verschiedene Vorkommnisse bestätigte 
Thatsoche. 

Ich grelle nur einen Fal' heraus, freilich einen. dr»r schon 
mehr war als ein ,,toller Streich", da er ho^ht zu beduuiaaiaen 
Verlegenhelten Anlass gab, und der, wenn er äwh auch nur in den 
Umemüumen der Uof borg abspielte, doch weit Uber diesen Schau- 
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plati hlnaitt viel von sieh Mden maohte, und In allen KfeiM der 
Monarühie daa lebhafteBte Interesse wachrief. 

Der Vorfall, der nodi Mamdiem in Erinnerung sein dürfte, 
sei hier aar Charakteristik des jungen Ersheraoip aosfOhrlieh, nach 

meinen Anfxeichnungon, ersOhit. 

Im Hochsommer des Jahres 1872 berichtete eine I^ocaloorre* 

8i>ond9nz eingehend über ein — „Gespenst in der Hnfburg^ 
Die Geschichte verhielt sich nach dieser Darstellung folgender- 

mnsson: 

Ein !n den langen GUngen der llolburg, und zwar in dem 
Seiton|,'ange, d«r diroct zu den kaiserlichen GemHchem führt, nl« 
Wachposten auf^^nstollter Gardist machte? seinem Vorgoseizlen die 
Meldung, dass er um MItlornnclit. prMcIse mit dem zwrilften fllocken- 
srhlage. eine Fr«clioinung ge^4ohen habe, die, cingeliillll in weisse 
Gewandung. larjtff.Mmrn Sclirlltos den gnnzen Corrldor entlang 
dahinpeschrlttnn und i\m Atisj,Mni.'t> dos^olhen pl«"tzlich wieder ver- 
srhwurnleii .«ei. Divso erste Meldunp — wurde welters berichtet 
— habe weni? ril.nibon gefunden; man hieit sie olTenbar für die 
Darstellung cinor iibt»rrelften ntnntH-^i*», nu<^'li rnorhtf^ man an- 
penommen linben, ü.js.h der Gardiist auf seinem I'osten eingeschlafen 
sei. und iUn Gespnnst nur im Traume wahi^enommcn habe; er 
wurde de.shalb disciplinaritcr behandelt. 

Am niiehiiteii Tajze rft-itt'^!*» aber ein zweiter Waciit>osten 
den gleichen Hfrirlit mit den nämlichen Angaben. 

Auch ihn traf das Sciiiek'^al snines Kameraden, atich er 
wurde einge.^perrt. weil es — .«o lauteto die Begründung seine 
Plliciit gewesen wilre. die Erscheinung zu ^steilen*. 

Seine Entschuldigung, dass er, erschrocken und eingeschüchtert, 
es nicht gowngt hatte, das .Gespenst** nrzuhnlten. ja dass er ganz 
ausser Stande gewesen, nur einen Ijnut von sich zu geben, Hess 
sein Benehmen in den Augen seiner Vorgesetzten noch sträflicher 
erscheinen, — es wurde ihm elnfnch als „Felgbeit" ausgelegt nnd 
darnach aach seine Strafe bemessen. 

Damit war aber die Sache noch nicht erledigt. Vielmehr hat 
sich » nach weiteren Meldungen — in der dritten Nacht das Oleiche 
angetragen. 

Der Hodgaidist, der diesmal direoge specielle Inalfaetionen 
erhalten halta^ naohte am nAohsten Ifoigen «»gehomunil*' dl« 



Digitized by Google 



Meldung, doti nneh er die Erscheinung gesehen habe; eelnen 
Instructionen gcmllsf» habe er Ihr ein MHabtucht" zugerufen, und 
da ele nicht Stand gehalten, sei er mit seinem Dojonnete auf aie 
losgegangen, habe sie, wie er meinte, auch thatsllchUoh verwundet, 
doch ihrer nicht habhaa worden IcOnnen, da sie rasch «wie der 
Bltti" dnvch dio nftchsCo ThAro «verschwunden* sei. 

Der Bericht der Localcorreepondens schtoss mit der Be- 
merkung, dnss die gleichlautende Meldung der drei Wachposten 
«nunmehr'* die betrefTende Hofstelle lu eingehenden, emstilohen 
Erhebungen vernnlaHt habe. 

Ulan kann sich leicht denken, welches Auflnhen die von 
allen Tagesjoumalen reprodudrte Nachricht allenthalben machte^ 
und SU welch* verschiedenen Vermuthungen nnd Deutungen aie 
Anlass gab. 

Die Aborglituhigen, die dies lasen, glaubten selbstverstUndlich 
an eine OeistererBcheinung, und Ma legten sich den Vorfall in 
ihrer Welse zureciit. Für sie war es eine „Ahnfrau". die in so 
vielen alten Schlössern und Burgen um Mitternacht in den Gängen 
und Sälen ihren Rundgang macht und dio — Jiott weiss aus 
welchem Grunde" — - nicht zur Ruho kommen kann. 

Andern wieder hielten dio Kracheinung für dio „woisse 
Dame^, die um Mitternacht Ihrem Grabe entsteige, utu durch ihro 
Wanderung den In seiner Nachtruhe zu stüren, der »ich an Ihr 
schwer vergangen habe, und die sich .gewiss" solange zeigen 
werde, bis der Sündige seine Schuld gebfliiet — Für dieso Sorte 
von T.euten war die Sache gans klar, keiner weiteten Aufklltrung 
bedürftig; 

Bin Thell dea niederen Clerus suchte den gehelmniavoUen 
Vorihll (ttr fromme Zwecke ausanbenten. 

Aua mehreren Ortichaften kam nAmlich die Meldung, daaa 
die bAuerllche Bevittkemng von ihren Seelaorgem auf die Er« 
schelniing In der Wiener Hofburg auftnerkaam gemacht wurde, 
mit der ErklAmng, „dasa aie die GoltaalAatefer gemahnen wolle, 
Blnkahr In atoh au halten . und nicht welter auf den Abwegen 
fbttauacbrelten, wohin aie von den Liberalen irregeleitet werden — 
von den Übenden, wetobe „die grOesten Feinde der Kirche seien 
tmd den religiOeen Stau der QlAubigen au tßdten bemüht sind^ 
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Offenbar mit Rücksicht auf jene Meldungen aus verschiedmen 
OrtRoharten, bereitoten einige Abf^cnrdnote oino Tnter) Kollation an 
di»» Rogieninj? vor, von dor AbRirht g^loitet, djpser die viplloicht 
erwünschto Goleffonheit zu fjcbon. sicli flbpr die nUchtlichen Vor- 
giingo in den Gängen dor Hofburg,' Rusacrn. SelbutvorsUlndUch 
plaiibten nie, mit dem itaus ijrii^Hcron vnrnünttit,'nren Thoil der 
Fi<'vrilkernnf?, an koinon GtMstersjnik. Abor dir Sache selbst war ja 
Uoch goeignot, da« Interesse aller Kreise wachzurufen und sie 
lebhaft beschftftijren, zumal an der Richtfgkelt des in allen 
Journalen fast glciclilautnnd gebrachton. und von keinerlei .Seite 
dementirten Vorfalles, nicht zu zweifeln war. Ja noch mehr' Sogar die 
directe Aufforderung einiger Riattcr, die Sache klarzustellen und 
das Resultat der ^Erli.^bungen" zu vorlautbaren, blieb unbeachtet. 

Mit welchem Nachdrucke diese Forderung gestelU wurde, 
wird folgender, in einem Wiener polltleelien BlAtte^i onehien<nier 
»ofTnner Brief" an don Juttlsmlnteter Dr. Olnaer deatUcb klarlegen. 

^Dteee curiose Affhlre (diis Qesponit in der Hoft^nig)* — heiast 
GS dnrin nnter Anderem ^ „AnUnni^s besweltelc^ dann vornehm 
beläclielt, dann versucliswelse todi9e8chwieet;n, let smr eanae celt^n» 
geworden. Trotzdem eine gewisse Classe von Personen, die ein Inter* 
esse daran hat« eifrigst liemfiht ist, den Otauben an Gesfienster Im 
Volke waoli au erhalten, tiotideni beispielsweise die (berufenen) 
Iiebrerlnnen des vornehmsten Mildehen|ienfilonotcs der Monarohle, 
In dem PrinsoiMlnnen erzogen werden, es nicht vemobmlkhen. Ihren 
Elevinnen zu sagen, dosA der liebe Qott auch, wenn es ihm gemde 
beliebe, die Seelen der Abgeschiedenen. In Lelntflcher gehüllt, auf 
Erden henimgehen lassen kiVnno. trotz alledem, Exceüens, glaubt 
die Mehrheit der Wiener heutzutage nicht mehr an Qesppnster, ist 
aber umso fester überzeugt, das.« der Popanz In der Hofburg 
wirklich existirt, wirklich durch einen najonnetsticb verwundet, 
und dann auf irgend welche Art beseitigt wurde. 
0 ,!oh darf voraussetzen" — so wird femer In dem offenen 

Driolo argumontirt — „dasg Ew. Eveellen?^ Wi«»n genug prut kennen, 
um »Ich ungenihr eine Vorstellung davon zu machen, mit welchen 
Comment?iren derlei vom Wiener Publikum begleitet wird Mit 
dem, was Jene Personen sogen, die an das «Gespenst* wirkUcb 

*) »Xcuei Wiener TsgbiaU.' 
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glAiiben. und die der rehorxongunR sind, darai die »Arme SceW* 
Iniend einer verschiedenen Person ist, die unsere iriblirlie ßuiv- 
wnehe belftstiizt, mit dem, Excellenz, verlohnt e» wohl nicht der 
Mflhe, Bich cinpohend su twschllftigcn, dicm» Iienle bilden dns. waii 
ein grosser oiigll.^cher Denicer die stupide Partei" nAnnte^ und sie 
finden Delehmng über das „ricKiienst* im cgyptf schon TranmlNirb» 
und anf den PMttem irgend eines noch ungcdnicicton Kalenders 
eher, nls in den Spalten dieses Illattes.** 

„Aber die nngclieuere Mehrheit des I*ubltl(ums diirf nicht 
mit dieKcr ^stui^iden Partei** vorwechaolt werden, und diese un- 
gebenero Mehrheit verinnpt gebieterlsrh die Wahrholt su erfahren.** 

„Es ist nicht frivole Neugierde allein. fUe drn Wunncli roffo 
macht, ondlh'h zn wissen, was olffontllcli In dor Hofl)iiri/ \nr- 
geganpren ist ; es ist ein go\viH!«os iiiibohagliclies Gorühl. d;is Jodtm 
« »eRtorrclrhor drilngt ui^d treibt, dor \Vfthrli(»it in dii'«pr Sadn« auf 
den (iruTid zu komnuMi." 

„Per Godiiiiko. das«, woiin ««8 irffond oinom vcrschmit/loii 
Pfafff»!) oder oinom durchtriobonon. im l'f.iHi itsfild slohondon Weil»«- 
bilde pfluniron wäre, dl«- ' iospenstorrollo wirksam dnrrhzulühren, 
und etwa dal)oi sicli d«'r M.»ske eines vorslorbenon Mitgliedes des 
K;iiserhanKOs zu bodionon. der (Jedanke. dass ein .suJchcr .^chiatier 
lietrüper vielleicht iMnfliiss auf ilie Oesehicke Ueslerreiclis hätte 
nehmen, viellei« ht die l'rs.irhe ein« !- MinlsterkriHl«. eines |»oUtischeu 
Syatomwochsel« hiitte werden k«"'nuen. ilor fied;iiiko. Excclleiiz, 
legt ger.'ulM iiifJit ein sehmeirln-lhaftes Zen^fni.s für die Fe.stigkeit 
unjsorer politischen VerhUltnisse ab. aber er drängt sieh mit un- 
widerstehlicher fiewnlt .It'dcrm.nm aiil. der Oesterreich und dio 
Oesterreicher kennt, und dor weiss, wie bei uns AUrs jioleatigter 
ist. nls die Verfassung, Alle.s starker» als das Recht und Alles 
logischer, als unsere Staatswoi.«5heit.'* 

,Vnn Seite der dem Hofe naheslohundon rornunen wird dio 
ganze .SpukgeRchlrhtc nls Onlieimnis behandelt, dessen Spuron man 
am liebsten gnn;; vertilgi n möchte.** 

f,Ioh begreifo diese Zurackhaltung, denn die Gehoinmiüse des 
eigenen Hauses gibt man nicht gern preis.' 

^Jener Herr Ilofrnth. den man vor Kurzem eben in dieser 
Angelegenheit darauf aufmorksiam fjcmnrht, das« die Journale sich 
unermttdlich mit dem Oespcnste l>e»ci)äftigen, und der auf diese 
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intPTpellfttton mit den denkwflfdigen Worten lepliclrte; «iLaeaen 
Sie sie nur eehrellMn, tie weiden edion anlbTiren, bis aie mflde 
^ind". Jener Herr Ilofrath gAb sw«r der Anscbanmiff und dem 
natariichen Qcrohle der Ilofdienereclifirt den Rllematarlichilen Aus* 
dnick; allein Ew. Excellenz werden es begreiflich finden, daas die 
öfTentliche Meinung die Aeueserangen oinee Hoflrathr noch nicht 
flia inappellabel betrachtet Man wflrdigt gewiss den leicht begreif« 
liehen WnnHch i»11er Jener, die mit der Person des allerhöchsten 
Hansherrn in Verbindung stehen, einen Vorfall, dar In seinem 
lliiase geschah, nicht xum Gegenstand eines Öffentlichen Scandals 
sn machen; allein, Exoellens, der Scandal braucht nicht gemacht 
sn werden, er i^t schon dal* 

„Ich \K'i\po nicht bch.iupten, das« oln Vorbrorhon in der 
Hofbiiri? peschphon Ist. obgleich die Einsperrung des Soldaten, der 
das ^Hc^^ponfil" verwundete, gewi.^s pcoifmet ist, Vordncht zu 
erwecken: aber dii« allpem«»ine Stimme heischt dringend, da.HS * 
J/ich! in die.so dunkle Ik^pobeiiheit gobrncht werde. Sei v*. da.ss ein 
schlechter Schern« «ei es. dass ein Piob.stalil beabsichtigt wurde, 
sei «'S. da.«8 man wirklidi politische Zwecke unheilvoller Natur 
verrolgto : die Angelcgenliolt liept so. dass die Justiz einzu.schreiton 
verpflichtet ist. Dringender Verdacht liept vor, dass ein Verbrechen 
beabsichtigt war. es kann nicht gestattet worden, dass Jene, deren 
Aur^rnbe es ist. dem Verbrechen nachzuforüchon. müssig blcilMn. 
da.«!8 man etwa einen armen Soldaten zum Opfer macht, dessen 
einzipe SrliiiUI vinlN'iclit darin bestand, dass er .sein ^cl zu gut 
auf s Korn nahm. M.<n leite eine ßcrichtliche Untersuchung ein. 
ergibt sie. dass kein Verbrechen beahsirhtlgt war. so veröfTentlicha 
man das Resultat, und die •'•ITentliehe Meinung wird sich iiemhigen. 
kommt man aber auf die Spur einer lüchnld, so folge man ihr.*^ 

^Ich glaube zu wissen, dass letztere» der Fall «ein wird, ich 
glaube, dass das Kinschrciten der Justiz umso dringender noth- 
wendip irft. als bereits ein Mensch fder Wachposten) aeine Freiheit, 
ein anderer — Derjenige, der das Gespenst spielte — in dieser 
Angelegenheit seine Gesundheit eingebilsst haben soll, und da es 
ziemlich .sicher ist, dass dieser letztere im Auftrage jener Partei 
handelte, die stets ein Interesse daran hat, den Qespenstorglauben 
nilcrwMrts lebendig zu erhalten, oder doch wenigstens mit Jener 
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Partei in so inniger Verbindung stand und steht, doss ein solohor 
Verdacht gerechtfertigt erscheinen muss." 

„Oerade herausgesagt, Excellenz, alle Anzeichen sprofhen 
dafür, dnsi der Streich von der clericalen Partei aii-^geht, und 
dass das aufprcdoekt werde, ist ein Gebot der ürTentlicben Moral* 

^Ew. Excellenz, wenn St© zu Sr. Majestät dem Kaiser zum 
Vortrag in dio Burg fahren, dann lesen Sie die in goldenen Lettern 
•iiahlende inscbrifi: 

^uHiHa regnonm fmuUmeiUim** 

QthMi Sie hinaus in Jenei Tribnnal, wo im Nunan dei KAlsem 
Reehi gMprooben wird, dann flndan Sia an d€f Wand dia Inaohrllt: 

„Das Recht werde geschlitzt! Ist die Oerechtigkeit die Qrundfesti» 
der Reiche, und ist dn«: Kni<erwort, dfija voraprochen hat, dass 
das Recht geschützt wrrdo mohr als t-mondes Erz und kllnfjonde 
Schelle, dann fordere Ich Sie auf, Herr Justizminister, von rcelits- 
wegen einzuschreiten, damit das Verbrorhen, das im Finstcrn 
schleicht, enthüllt und der in dio inniTJito Seele beunruhigten 
Bevölkerung der Kaiserstadt die Kuhe wiedergegeben werde." — — 
So wpjt <li>r offono Hriof, 

Auch diese ••fTentlicho dnnyende Atilfoi Jeruu^' an den .lunti/.- 
mini??tor, seinen Amtes zu h:uulcln. Iiüob niibcnlr k>irhtif,'t , und da 
die mitternilchtliche Erscbpinunf^ narh ihrem drcinialii^on AufLretcn 
die Wanderung oinpoctellt zu haben schien, entfielen auch die 
weiteren Borichto in den Zoitungon. 

Schllesslicli beruhigte sicli das IMibliltum. Nach einigen Wochen 
wurde von der Sache nicht mehr gesprochen ; sie war und 
blieb ein Qebeimnis. 

So oft sputer doch noch hie und da davon die Rede war, 
hiess es, es habe sich um ein „Liebesabenteuer" eines Jungen 
Prinzen mit einer Hofdame gehandelt, der, um ungestört sein 
Stelldichein einhalten tu können, die geschilderte Verkleidung ge- 
wählt habe, iheils um ungekannt zu bleiben, theils um die Wach- 
gardisten einzuachachtem. Der Nama dea verUebien Prinsen wardo 
abar aoiBflklttg vanohwiegMi. 
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Eni Jahre nachher ventoherton sonst Gntanlerrichtrie^ dftss 
es der Junge Erxhersog Johann gewesen, der sich 
nur den „Spass** gemacht^ un die neugierigen, anm 
Aberglauben geneigten und romantlseb angelegten 

llordamen zu nnrron. 

Ich müchto hier gleich erwähnen, dass Rrzherzof; Johann, 
den ich einige Jaliro nachher Aber den ertlUilten Vorfall inter- 
lielürie. «war nicht dirpct ziijfcstiind. d/»!i8 er der Acieur gewesen, 
08 ftber nurh nHit In Abrt'do gestellt hat. was rowIrs der Fnll 
ßpwpspn wflrp, wenn das Cicrüclit, das ihn als «Ion /rhiUcr" Imj- 
«elchneto, „g;ln?:1irh aus der Luft gegriflon'' ^'cwc.sen würe 

Dns war mm freilich nur oiii .Inf^oiulstriMrli und j?e\v)as niciit 
geeignet, ernstlich gegen den Jungen Erziu rzof^ vorzugehen. 

Die Freiheit dagegen, mit welcher sich Erzherzog .lohnnn auch 
dann, als er bereits einc-ii hohon militärischen Rang einnahm, über 
bostehondo Einrirhtunfjen Uusserte, der Freimuth, mit doni rr sein 
Urthdil über 8<»cialo un»l iiolitlscho Fragen abjynl), waren schon eher 
darnach angothan. selbst dio gute Meinung Derjenigen zu er- 
schüttern, die bislang ilni mit aller Nachsicht behandelten, und die, 
wie erwflhnt, die Meinung vortraten, dass er als Mann ganz anders 
denken und hnndoln wOrde. 

So war tiiich ich einmal Ohrenseuge von erwAhnenswerthen 
lk>morl(ungcn des RrxhorxogH Jnhnnn, die, nb des soltonen Krel* 
mutlieSf allo Znliürer wohl In gleicher Weise wie mich Überrascht 
haben mochton. 

Ktnea Tages waren vom Prlbcldiom des Offlciers^Oaslnos an 
die Wiener Journale Einladungen au einem ffir den »nAchston 
Samstag* angesetzten Vortrage versendet worden. Ein Hauptmann 
ans dem Genenilstabe las Ober «neu constnilrte Luftballons zur 
Verwendung im Kriege*. 

Da die Einludungen ausdrücklich „Tür einen miritArlschen 
Berichterstatter'* lauteten, dem Blatte, dem ich angehutte, aber 
kein solcher zur V(.*rrngung stand, war man einigermassen in Ver> 
legenheit, und unentschlossen, ob man der Einladung Folge leisten 
solle; es war eben fraglich, ob man auch einen „Civilisten" mit der 
Berichlerstaltung hntranen »lürfo. Ich erbot mich dazu, und ein 
Cfillego ermuthigte rnioli noch zu diosom „gewagten Schritt" mit 
dor, freilich nur soberzbafi gemeinten Bemerkung, dass ich schon 



deshalb der geeignetste Vertreter des Blattes wäre, weil ich doch 
bereits In einem Veldxufte (ffogen Plemont) nis mllltflrlsehor Corre* 
si>ondent officlell fnngirt hnbe. und demgemliss die „Refithigung", 
über tnllitftrisehe THnge sn berichten, bosftsse. 

Ich mtiss gestehen, dass sich meiner, als ich den hell er- 
leuchteten grossen Sitsungssaal des Omciers^Cnslnes botmt, ein 
Qemhl des Unbehagens bemllcliiigto. Der ganse grosse Raum war mit 
Offideren aller Waffengattungen besetst. Die Stnbsofrioiere sussen 
vorne in der Nilhe des Vortmgenden. die Truppenoinclere standen 
hinter ihnen, — ein CIvHist war weit und breU nicht lu sehen 
ich war der Einsi{?o im Frark unter den zahlreichen nnirormlrten 
Zuhörern. Mein Er«rheincn hatte auch, wie ich sofürt bcmorkon 
konnte, thntsilchlich elnipes Aufsehen gemacht. Die Blicke Vieler 
waren auf mich gorichtet. 

Etwas verlegen darüber, wollte irh 8(» unauffällig, al« unter 
den gegebpnon Umständen eben niopfllch. den Snal wieder ver- 
lassen, als ein General auf mich zutrat, und. ind^-n» tr sich al« 
der Prfisidont des Ofriciors-Cn.sinos vcrstollte. mich frcvmdlichat 
KU bleiben einhid. und mir einen unbosctzti>n Fauteuil in der ersten 
Keihe anwies. Trli lehnte das vorweg oben so höflich ent- 
schieden ab, indem ich mein Hrsdieinen d.miit oiiischiildi^^lr'. dass 
Ich vorausgesetzt bal)e. es wiirdm sich mich andere journalistificho 
CoUegen, die nicht dem Milibirsiande aiipehnren. eintindfu. da 
dies jedoch nicht der Fall sei, 8«» halte ich es für schicklicher 
mich zurQckznziehen. 

Der President lies8 Jedoch die KntHchnidigung nicht gelteni 
und als ich mich endlich auf wiedorholto Einladung zu bleiben 
entschlossen, hatte ich noch viele Mühe, den UebenHwdrdlfren 
Hnii^jherm '/.n bestinmu^n, dasü er mich, liintpr den «ifficlnrcn 
stehend, den Vortrag anh«iren lasse. Durch diesen Zwischenfall 
wurzle nun freilich die Auimerksamkcit der Anwesenden noch mehr 
auf mich gelenkt ich konnte bemerken, wie einige Genoralo sich 
von ihren Sitzen erheben und ihre I'.licke auf mich richteten. 

Das Krschoinen dos Vortragenden b' freito mich endlich von 
der Unbehaglich keit der Situation. £s wendete sich uunmohr die 
Aufmerksamknit dipsom zu. 

Der, nebenbei crN\n!mt boohintsressante Vortrag nahm mehr 
als. eine Stande in Anspruch. 
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Ich wollte nun, nach beendetem Vortrage, dem Pifteidenleii 
rar Meine liebenswOrdige Aufnahme danken und mich dann m 
unauffilUIg als mCglich entfernen. 

In demselben Momente trat Jedoch schon der I'rftsidont an 
mich hersm. 

„Sie waren beim Eintreten*, nagte er, »etwas veriegcn; ich 
habe es bemerkt Su viele Officiere und nur ein Civillst I Sie haben 
sich wohl etwas unbehngllcli in unserer Mitte gefOhlt. Nun, diese 
Unbeliagllchkeit wird doch hoffentlich bald vorflbeigegangen sein. 
Der gcmttthlioho Oesterreicher verleugnet sich Ja auch In der Uniform 
nicht Ich kann wohl annehmen, dass Sie mit der Aufnahme, die 
Sie hier gefunden, suf^ieden sein werden.^ 

In nüchster Nahe stand int Kreise von Officieren Ecshersog 
Johann in lebhaftum ^le^iirächo mit einem Journalistischen CoUegen« 
der, nachdem er als llnuiAmann iinittirt, sich der Journalistik su* 
gewendet hatte. 

nich habe Sia yM mir bitton lassen", bemerkte der Ersbenog. 
.,uni Ihnen mein Cunipliment Aber den Aufsatx xa machen, den 
Ihr Blatt leUstbin gelegentlicli dos Arbeiterprocessos bmctee. Er 
war mir aus der Seele gesohriobeii; wenn nur unsere Kegierung 
die gutgemeinten Winke nucli beherzigen wlirde! Sie verhalt sich 
aber leider der ganzen Arbeiterbewegung gcgenflber iiasslv und 
ghiubt dadurch .*t|u tudt machen zu können. Welcher Irrthum! 
Als wenn man vulkanische Eruptiomm durch einen dOnnen 
Damm verhüten konntol Die Arbeiieriieweguiig ist zu mächtig, 
mit flewnltntnssregeln Ist ihr nicht bcizukomnieii. Sie hat meiner 
Ansieht n^ch eine Ilnrerhtigung. und siilange man diese nicht aner* 
kennt, wird sie an Umfang nur ztineiinien. 

„Ich farühtc*, setzte der Krzherzug in lebhafter Weise fort, 
„dass sich dos Verlialten unserer Kegierung sfiiUer einmal bitter 
rRclion wird. Kiiiu |i:itnolische l^flirlit der Presse ist es daher, 
diu Ke^Merung zu üriin^fon, für die Arbeiter etwas zu thun; man 
darf Hich die <Jhren niclit vcr.sGlilie:$seii, um den Noihscbrci von 
Tuuarndcn zn uberliüren.* 

DaiHj waiidtt? aich der Krzherzog mir /u uiul sa^te : .Ks hab<*n 
nach dcslialb iuicli die Arlik ,1 iino.s Uhutis zu Gunüten der Ar- 
beiter, die — es sei dies so nobenliiT noch bemerkt — vortrefHlch 
gesclirielien »ind, von Herzen gefreut, und um meine volle An- 
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erkennung darttber auflsuBprechen, habe ich auch Sie — wo» Sie 
doch wohl entiohuldtgcii werden — stt mir bitten lassen. Ich 
ersuche Sie, dem Verfasser fOr seine behersigenswertben Worte 
meinen Dank und meinen vollsten Beifall aussudrQcken/ 

Plütalteh so ins Oesprftcb gesogen, erwiderte ich, dass ich in 
der Lage war, Einsicht In die Untersuobongsacten des gegen die 
Arbeiter angestrengten Strafprocesses su nehmen, und dass selt- 
samerweise Vieles von dem, was sie an ihrer Vortheidlgung vor- 
gebracht und in der Schlnssverhandlung wiedeiisolt hatten, nicht 
Tei«ioduclrt werden durfte, da der Staatsanwalt den Berichterstattern 
vorweg bedeutet hatte, er wOrdSf falls die von ihm beanstandeten 
Stellen gebracht werden Sollten, das betreffende Blatt conflsclren. 

Ershersog Johann bemerkte hierauf: «Dia Ist es Ja, was ich 
meinte. Die Regierung mOchte gerne Alles das, was ihr gegen den 
Strich geht, durch Qewattmassregeln unterdrflcken, die aber nie 
viel genOUst haben. Fraher oder spttter muss sie aber doch immer 
klein beigeben.** 

Im weiu>ren Verlaure deg OeaprAches nahm Bndiefiog Johann 
Anlass Bich in schmeichelharter Weise über den journalistischen 
Beruf auszu8i)rochün. 

Man bezeiolmote einmal diu l^rosse hU dir hoc liste Qrossmaciit. 
Mit Unrecht, meinte er. Ihr gebühre die ersto Stelle unter 
den GrossmHchten. Auf alle Insiiiiitlonen. die der moderne Staat 
geschaffen, könnte mau eher verzichten, als auf die Presse, sici .sei 
wichtig, und wenn unparteiisch, jedenfalls die beste, ja die einzige 
wirkliche Controle gegen alle Willkür. Er für seine Person habe 
ihre Macht und Bedeutung zu jeder Zeit ari erkannt, und sie gegen 
alle Angriffe soweit sie zu seiner Kenntnis Keknmmon, stets cnior- 
gisch venheidigt, was ihm freilich vielfacii selir übel genommen 
wurde.* Er habe sich aber deshalb doch niemals einsohüohtem 
lassen. 

Nachdem er sich noch mit seltont^m Freimutho über jene 
hohen Herren — von donon er Einzelne sogar mit Namen nannte 
— ausgesprochen, verabschiedete er sirh von dem kleinen Ivreis 
solner ZubOrer, Jedem freundsohaftUchst die Hand druckend. 
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Erster Abscboitt. 



Srzbcnofi Johann als ScIirijttttUcr. 



Kritik über das Artilierteudesen. 



Jahro waren seithor verstrichen. 

Ich kam mit dem Erzherzog Johann Innf^o nachher in keiner- 
lei persönliche ßerühning. In den poUUscben TagcsblRtiern fanden 
sieh aber nicht selten seine Perion und seine literarische TbIUlg- 
keit betiefTende MtUbeilnngen. 

Bftld wueste man über Lleder-Compoeltionen lu bericbtoRt 
die er unter dem Pseudonym Johann Tlraunwald der Oeffent- 
Uchkeit überseben, bald wieder ward gemeldet, data er unter 
«einem Namen ein Lustspiel aur AuRtthrmig gebiaebt hatte. 

Etwas besonders Bemerkonswetthes jedoch, das Veranlassaug 
gegeben h&tte, sich mit dem Enhersog eingehender su hefiussD, * 
lag nicht vor. 

Da Tand ich eines Tages auf dem Schreibpult in meinem 
Bureau eine Broschüre vor, deren Titel: .Organisation der 

österreichischen Artillorio'' mein Interesse durch den 
Gegenstand, der mir ja ganz ferne lag, kaum erregt hätte, wenn 
nicht ein Zeltnl beigelegt gewesen wäre, der da lautete: „Vom 
Erzherzog Johann." Der Name des Autors war nümlicb auf 
dem Titelblatto nicht angegeben. 

Wurde mir die Abhandlung vom Verleger aus eigener Initiatite 
oder im Auftrage des Verfassers sugestellt — das war aus dem 
Zettel nicht su entnehmen. 

s 
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Die Nennung des Autora veranUsüe mich In dem Biu^ 
za blättern, und da fielen mir eofort elr'ge Stellen auf, die ein 
allgemeines Interesse wachzurufen geeignet waren,' und zwar nach 
bei Jenen, die sich sonst nicht mit mllltHrlschen Angelegenhelten 

befassen. 

Mit einer rar einen so hochgestellten Verfasser geradezu er* 
stAunlichen OfTenhett, Ja man darf wohl sagen Raokslchtslosigkeit, 
wurden in den ^Betrachtungen über die Organisation der öster- 
reichisclien Artillerie*', wie der volle Titel lautet, die Schäden des 
Artilleriewesens In der Osterreichischen Armee blosgelegt. In so 
drastischer Weise, wie es hier der Fall ist, hat wohl kaum jemals 
ein Berufssoldat, ein nctiver Officier. sein Urtheil abzugeben 
gewagt. 

Einige markante Stellen aus der interessaiuen „Abhandlung' 
liier zu reproduciren. kann ich mir schon deshalb nicht vorsagen, 
weil sie. wie ich wohl annehmen darf, nur wenigen „Civilisten" 
bekannt geworden sein dürft»», ganz besonders aber mit Rücksicht 
auf den Verfasser, dessen Wesen und Eigenart sich dann klar 
wiedurspiegeli. 

Da findnn wir nun unter der Aufschrift „Featungsarlillorie'* 
folgenden Ab.s;itz : 

„Die Festungsartillerio wurde In Oesterreich von jeher ziemlich 
stiefmütterlich behandelt und wird Jeder bedauert, der, aus 
Dienstesrücksichten, und nicht auf eifzones Ansuchen, in diese 
Waffe versetzt wurde. Die Festungsartillerie war aber auch. Dank 
ihrer Oamisonsorte. dazu bestimmt. Individuen, welche bei der 
Truppe kein Out thateis und wegen einer, die Gunst der Vor- 
gesetzten verwirkenden, oder wirklich strafbaren Handlung gemäss- 
regelt werden sollten, in .sich aufzunehmen." 

..Durch de.i mehrjHhrif^'en, von aller Welt abgeschlossenen 
Aufenthalt a if einem Inseiiort in Dalmation — dem südlichen 
iSibirion — musste wohl Jeder mürbe werden, der nicht aus 
Müssit'gang und Mangel an Umgang dem Trünke anheimfiel und 
zu Grunde ging. Die FestungsartiUerie galt also in erster Linie 
als Correctionsanstalt für ' ifTiclere der Feldart illcric, deren Conduite 
ihre Entfernung von ihrem Truppenkön;er nothwendig erscheinen 
Hess Andeiseits recrutirte sich die Festungsartillerie aus solchen 
Ofiloiexen der FeldartiUerie, welche wegen körperlicher Gebrechen 
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den Dienst zu Pferde nicht mehr mitmachon konnten, oder sonst 
leidend, dalier auf eine schonende Dienstleistung angewiesen 
■waren.* 

„Die Fostungsartillerie war also in zweiter Linie als du 
Invalidenhaus dor Feidartilleri« anzusehen.** 

ttBesonde» beklagonswerth ist es aber, dass unter dem Vor* 
wände physischer Invalidiiäti viele Persdnliehlceiten nir 
FestungiaiiUlerie gebracht wurden, welche anascfaUesslIch mit 
geistiger Invalidität behaftet waren.* 

«In Jedem Regimente gibt es mehr oder weniger Ofltoleie. 
welche man wegen geringer Auffassung und schlechter Verweiid« 
barkeit beseitigen mochte, ohne ihnen gerade ihre CarrUfre absa- 
Bchnelden. Man schreibt in die Rubrik: .Eignung sur Befiirderuiig 
In der Rangstour bei der Festungs-Artillerie", und rechtfertigt 
diese Qualification entsprechend in der Rubrik: «Oeaundbeits* 
umstAnde'*. Es darf nicht Wunder nehmen, wenn im Verlauie 
der Zelt durch die Absorption derartiger Elemente die Festungs- 
Artillerie sehr geschAdigt wurde, und den Anibrderungen, welche 
man berechtigt war an diese Waffe su stellen, nichts weniger als 
entsprach." 

In seiner weiteren hesprochung der Fcstuiigs-Artillerie er- 
örtert i^r/.iieiz lg Johann die Trage, welche i'unkLe an den uster- 
reicbischen Grenzen zu befestigen würen. 

„In den jfinpst vernossonen Jahren'* — schreibt er diesboziif?- 
lieh , traten \ (.Thiiltnisse ein. welche das jfu e Einvernehmen 
zwischen «'»esterreich und Rusaland zu trflbon geeignet schienen. 
Man schritt doshalb n;irh langen iSchwankun^^on zur Befestigung 
von rrzemysl. Als man jedoch zur rebcrzeiigung kam, dass die 
Interessen oesterreichH und Husslands nicht coUidiren, wurde die 
Befestigung von l'r^emy«! sur Freude aller österreichischen Patrioten 
wieder sistirt" 

Und hiesu macht der Autor noch die Bemerkung: 

.MOge sich aber audi die Annäherung an Rnsslmd lu alnsr 
auf Bekenntnis des nachhaltigen VortheOes basirfeen dananidtn 
Alliani befestigen, denn darin allein Ist die Bflijiaehaft 
einer glücklichen Zukunft der Monarchie lU er» 
blicken.« 
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In drastischer Weise bespriciit Erzherzog Johann die dienat- 
liehen VerhiUtnisse bei der Artillerie, wie folgt: 

»Ueberau bestellt geistloses Formwesen, welches den Dienst 
unnOthigerwelae enohwerl, Zopf der alten Schule, an dem alle 
Bestrebungen eines regeren Geistes scheitern mOaaen, Willkür 
nach abwärts und Servilismus nach aufwärts, wodurch eich die 
unfähigen Individuen auf Commandoposten erhalten." 

Und zur Erläuterung deeien fOhrt er noch folgendes dtastisches 
Beispiel an: 

„In einem Regiment« warde beanständet» dass die Leiter- 
wagen nicht geeignet conservirt wurden* Man begnügte sich nun 
nicht mit der entsprechenden l^Ieldung an die Batterie-Comman- 
danten; man dachte, ohne Qontiole kOnne nichts geschehen. Es 
wnrds also der Kasem*Inspeotlons4Mneier beauftragt^ täglich nach* 
zusehen, ob die Wägen gehörig gereinigt worden, und hlerttbor 
Msldong SU erstatten. An stfimiisohen Tagen wurden die In offenen 
Schupfen unteigebraohten Wägen, entgegen der Meldung des 
Kasenhinspeotions-Olfloiers, wieder bestaubt geAmden, was su der 
Anordnung vecmnlassts, dass der Offlcler der Rsgiments»Inspeotlon 
den Kasem*Inspsctions-OiRoier in der ErfttUung seiner Obliegen- 
heiten beaufiilchtlgen solle. Da aber einmal das Vertrauen der 
PHIthttreue der Inspeetions-Chiifgen gelockert war, wurde ein 
StabsofHcier Yon der Wache beauftrag*, sich von dem Vollzuge 
der Anordnungen zu überzeugen. Nichtsdestoweniger konnte es 
sieb der Regiments-Commandant nicht versagen, auch noißh selbst 
die Lsllerwägen su beirichtipen. So wurde der Batterle-Comman- 
dank duieh den Offlcler der Kasem*InpeoUon, dieser durch den 
Offlcler der Reglments-Insiiectlon, dieser durch den Stabsofflcler und 
dieeer endlich durch den Regiments-Commandanten controlirt.* . . • 

In solcher Welse machte sich der Autor über das ^Porm- 
wesen* lustig, zog es bei jedem Anlasse^ der sich ihm darbot^ Ins 
Läofaertlehe; — und das geschah durch einen Stabsofflder Im 
actlTon Dienste, der noch Überdies ein — Erzherzog war f f 

VIeUdeht hätte man hohen Ortes dieses „eigenartige Vor- 
gehen" mit einer einfachen nRüge' bestraft, und dem Verfasser In 
geeigneter, rücksichtsvoller Form bloss zu verstehen gegeben, dass 
es sich für einen activen hohen Officier nicht schicke, über Dienstes- 
Einrichtungen derart zu urlheilen, wenn nicht die Schrift über 
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iniUUirische Kreise hinaus unliebsame Beachtung gefunden, und 
die darin enthaltenen politischen Auslassungen das Miniäterium 
des Äeussern bestimmt hätte, höchsten nr.;s ^unterthänigäte 
Vorstellungen zu unterbreiten", und darüber, — solbstverständlich 
in entsprechend schonungs- und rücksichtsvf>ller Form — Klage 
zu rühren, duss dio Broschüre violfachc AusfilUe ganz besonders 
bedenklicher Art enthalte, die geeignet seien, das gute Einver- 
nehmen der österreichisch-ungarischen Monarchie mit den Nach- 
barstaaten zu trüben, und zu unliebsamen Hecriminationen Ver- 
anlassung zu geben. 

Diese in einer „allorunterthänigsten- Vorstollung an den Kaiser 
gcgebcnp Korlamation (\f*H nuswRrtigen Amtes haUo dif' Vürsotzung 
des Avitors d(>r i^.rnscinirc der. — w,ms noch au-^drünklich bemerkt 
zu v/i-rden vordti'nt, damals kaum das 22. Lcbenijahr überschritten 
hatte — nach Krakau zur Folge. — — — — — — — . 

Die Btrafweiso Verseilung des Erzhorz<:»gs hatte jedoch nictot 
dnn gewanachion Erfolg, er wurde dadurch nicht «gebeuort*; Im 
Qegentheil er wurde gnr bald ^racknilUg". 

Bereits nach wenigen Wochen trat er mit einer Serie von 
Arükoln In die OcircniUchkelt, welche die Boroetigungearbeiten in 
Krakau einer eingehenden ße.sprccliu.ig unterzogen. Obsohon sie 
nicht signirt waren, war man Qbor die Trovenienz doch keinen 
Augenblick im Zweifel. Hinter dem geschlussenen Visir erkannte man 
sofort den streiten^lcn Ritter. 

Es meldete .sich auch unverzüglich der fiegner mit seinem 
schneidigen .S( hwert. Es war dies kein geringerer, als Kriegs- 
minister FZM. Freiherr von Kuhn. 

Da standen sich nun zwei wfinlige Kämpen gegeuüber: — Beide 
rücksichtslos im Gebrauch der Waffen. — Erzherzog Johann wandte 
sich mit scharfen Worten gegen die Principien, die den Üefestigungs- 
Arbeiten von Krakau zu (Grunde gelegt waren. Er stellte sich auf 
die Seite vieler seiner Berufsgenoraen, welche die gepUinten Be- 
festigungen als swecklos, und die Auslagen dafür als unnGthig 
bezeichneten; er stieifle hier also schon dae politieobe Qetalet, 
indem er sieh — trota der „straf weisen Venetumg* — als ein 
Gegner Jener damals massgebend gewesenen Factoren bekannle^ 
welche die beieldmeleii Bautan alt dringlich erklärt haltMi, 
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Jkm gtotte Feldheinitatont dM KrlesuniiiiBten Kuhn toII an- 
irkimieiid. btkltiat« er m ttof, dMi dlmer leidwkalii Politiker 
Ml. Der Kiiegtminltter tollte ee aber seiner Aniloht nach sein. 

Dm Schwert ael nicht dasu da. bemerkte er, nm nor dort 
etamgielliMi, wo die Feder der Dlplonalen atiuniif gewotdeiu Sache 
der KrtofiYefwaltnng eei es Tlelmehr, ton vornherein nicht Allee 
gutiuheiaien, waa die Diplomaten Tomkehren fOr richtig betanden, 
ele habe in rathen und abamathen, wenn (bleche Wege, die der 
Monarefaie achAdUch sein können, eingeschlagen werden. Snbenog 
Johann argamentirte nun so: Entweder der Krlegsminliter atebe 
In politischer Beziehung auf Seite des Leiters der äusseren An- 
gelegenheiten, dann verkenne auch er die Situation, bourtheile 
auch er die VcrhsUtnisse der Monarchie falsch; oder er habe über- 
haupt koinp i'ollf.ichc Ansicht und botrachto «Ich nur als Exocutlv- 
Organ des Ministers des A*>ns<serji dnnn verkenne er gA^z und gar 
seine Stellung ;ils rieriither der Krono. Inden i So. M.ijestJtt der 
Kaiser einen KriCL'srniiiistor ernenne — so iir^umentirto der KrT^her- 
zog weiter — gej^chehe es in der Vorausset/ung. da'^M er nicht blus 
im Ministerium sitze, sondern auch jederzeit seine Stimme abgibt. 

Nach diesen Ausrflhrungcn spl zten sich die Artikel dos 
strafweise versetzten Generals m der Frage zu: „Haben wir einen 
Kriegsministor, der blos Soldat, und dazu U.i ist, um oinztiachulen, 
wie CS der oberste Kriegsherr in allen Fragen, welche die ernsteren 
Angelegenheiten der Monarchie betrefTcn, fordert, oder ist er nur 
ein Administrator der Armee 

PZM. von Kuhn Ueu dleee Fragen nicht unbeantwortet; auch 
er ^flüchtete rieh In die OeffentlMhkelt''. Daea er die Ihm vereetilen 
Hlet» nicht eben eanft parirte, braucht wohl kaum auedrackllch 
bemerkt in werden. An Oflbahelt, Frehnuth und RQokakshtiloeig- 
kilt blieb er lelbelverttlndlich hinter aelnem Gegner nicht lurOck; 
an Dtaatlk In der Auedmokewelie war er aber dieaem sogar weit 
flberlegen. Man welia es: Freiherr von Kuhn war nkdit der Blann 
der sebQiien Redensarten, er spielte rieht mit Worten, und kargte 
auch ntohi damit Rr liebte ea vielmehr, aelne AusdrQcke der Spracdie 
dea Volkes su entnehmen, und seine Zunge wetteiferte an Schärfe mit 
' seinem Schwerte. In kräftiger Welse wies er vorweg den Vorwurf 
surflek, dass er kein Politiker wäre. Im Qegenthell, er sei ee mehr 
als Jeder Aadeie, snvOrdsnt mehr als Jene^ die die Politik blos 
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ala „Sport" betreiben, oder blos zum Zeitvertreib, weil sie eben 
nichts Besseres zu Ihun wissen, ^obschon sie eigentlich etwai 

Besseres zu thun hätten,' Ka sei sphr bedauerlich, bemerkte Kuhn 
weiter, dass sich Mensch on mit Dingon befassen, von denen sie 
nichts verstehen, zu deren Heurth(?ilunp ihnen das nütbige Talent, 
vor Allem aber auch die „Reife des rrtheils" fehlt . . . 

Was noch Freihorr von Kuhn zu seiner „Rechtfertigung" zu 
sagen wusate, das hier zu reproducirei., wUrde zu weit fütiren : 
für den Zweck Uea Schreibers dieser Zellen genügt das bisher 
citirte. Xur nebenher sei noch erwähnt, dars, wahrend die Aufsätze 
do?i Erzherzogs Johann ungeschmUlert dem Drucke übergeben 
werden konnten, die Artikel des FZM. Kuhn einer starken Censur 
unterzogen werden musst4^n. 

HRtto der Blaustift nicht manche Kraftstellen beseitigt, dem 
verantwortlichen Redactear der Zeitung, in welcher die Artikel- 
serie Knbn's zum Abdruck ptlanfzto. wäre durch den «»ffent liehen 
Ankläger gewiss die Gelegenheit geboten worden, in f iner Zelle 
des Lande.e^erichtes die Vernacblussigung seiner pfUchtgenUlssen 
Obsorge abzubüssen. 

# * 

Zwei Jahre nach der Publitation dieser „Betrachtungen i'iher 
die Organisation der österreichischen Artillerie-, und zwar im 
Jahre 1875, erschien, gleicnfalls aus der Feder des Erzherzogs 
Johann, der erste Band eines gross angelegten Werkes: -Pie 
Geschichte des k. k. Linien-lnfanteric-Regimentes Ersherzog Wil- 
helm Nr. 12/ Der Autor, diunals Oberst und Commandiiit einet 
Feld-Artillcric-Regimentes, war noch nicht 25 Jahie alt. 

Es dürfte in der österreichischen Armee kaum ein iweiter 
hoher Officier, in gleich jngendUobem Alier stehend, zu finden sein, 
der, in gewissenhafter ErfOlliuiff leiner BerafqiiMcbt die viel Zeit 
und physische Kräfte in Ansprach nlmmti aach eine ao reichhaltige 
publiditiMh« Thailgkeil auf etnstem, fachvisaenaobaftUchein Qe* 
biete cntlUtctef ivie Ershenog Johann. 

El hätte aber auch kein sweiter Offieier In der Armee es 
wagen dflrfen, aeine Analcbten mit aoleber Unbefangenheit wid mit 
aolohem FMmuth Aber die Snigniaae dea Revolistioiuilahnt 184S 
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auinfprocheii, wie du VwfaMer dM cittrten hittoriaohoi Werket 
et that. 

Kl* lohnt steh wahrUoh der Mahe, die dleeen Brelgnluen 
gewidmete DersteUung naehsaieeeii. 

Dm betteirende Chpltel tat aberiehrleben : ^DiB Wiener 
Man wocbe.* 

»Die Bewegung det Jabiee 184B, — helfet ei gleioh lu 
Anfang. — welche In Italien begann, dann Frankreich ergriff und 
iloh Deuteehland mitihellte, machte sieh In Oeitoneleh iwar iv> 
leCit, jedoch In nachhaltiger Welie ftthlbar , . 

„Trotidem eich bereite am Vorabende dee 13, M&n ein auf- 
geregter Melnungeatutauach und eine bedeutnngevolle Spannung 
In der Bevölkerung bemerkbar machtet wurden nlcbtedeaUiwenlger 
weder mlUtftrlsche Vorkehrungen getrolTen» noch Irgendwelche 
Verbaltungamaeeregeln der verhOltnlernfteelg achwaohen Wiener 
Oamleon bekannt gegeben.* 

»Man ahnte eben nicht die OrOiie der eich verbreitenden 
Erhebung . . .* 

»Die Grenadiere, gewohnt Im Parademarech, in glänaender 
Adjuetirung zu friedlichen Handlungen und feierlichen Aufsflgen 
die Burg su betreten, mochten sich wohl eelteamen Empfindungen 
hhigegeben haben, ale aie am 13. März den Befehl erhielten, im 
Sti'rmechrltte dahin su eilen, und Ihre Oewehre gegen einen noch 
ungeahnten Feind echusefortig su machen/ 

Wie ein Capitel aus einem humoristischen Roman, oder wie 
eine Soene einer lustigen Operette liest sich folgende Schilderung 
Uber die weitere Verwendung, die an dem erwähnten Tage die 
Soldaten gefunden. 

Ehi Th^l der Grenadiere hatte nach der Entfthlnng des Ver- 
DMseis In der Hofbuig Aufstellung genommen und bildete ein 
offimei Cutt 

»Den Beet ^ helsst ei dann welter — fOhrte Hauptmann Dehler 
auf den «toseDq»lats, um den Bedouten-Blngang su bewachen, wo- 
bei Feldwebel Kudabsky und s e c h e Mann In die Stallburg data* 
chirt wurden. Beim Aufetelltn der Poeten gerleth man In eine 
Schausplf Iproba des Burgtheateri*, ein Auftritt, wie 
Ifihafgog Johann Uega bomtrkte, „dar komisch genug war mid 
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ganz einem Ifriand'scben SoenenschluM glicli. — wohl ein ipfeelMii» 
der Bowel« abnungeloeer Sicborhetl* . . . 

In der weiteren Schilderung heisst es dmin : 
«Tlottdem beraits (la MAn) Blnt geRoeaen wer, und man 
begonnsn twtle, gewaltsam Ordnung su schaffen, entschied man 
steh plötiUoh doch wieder, die Truppen allerorts soraolcmlehflii. 
Dieser Befehl kam attob dem Hauptmann Dohler su, welcher steh 
nun mit seinen Grenadieren in den Innenraum der Hofburg turaek* 
zog tind die Tbore hinter sich nchloss. Die in der Richtung der 
Stallbttig »stand iiaft" gebliebenen secba Mann wurden von dort 
eingesogeut worauf sich die Division im Schwelserhof sammelte.* 

,,Die Stallburg, welche. Dank ihrer Bauart und Ihrer ver^ 
gitterten Fenster, eine grosse Widerstandsfähigkeit besitzt, bildet ein 
Viereck mit eingeschlossenem Hofe ; sie steht mittelst eines Sehwleb- 
bogens mit den Redoutensftlen und der Winterreitscfaule In Ver- 
bindung, und f lankirt vermfige ihrer vorspringenden Lage die Burg- 
eingänge am Josefs- und Michaclorplatz; zudem enthielt sie die 
Hofapotheice, das CtiifTern-Cabinot, dio Stantskanslei, und befanden 
sich hier einige Züge Pferde, welche su allenfallsiger Rettung der 
ivaiserliclicn Familie angeschirrt waren. Dehler erkannte alsbald die 
Wichtigkeit der Stallburg, und cntschloss sich, trotz der ihm gemachten 
Gegenvorstellungen, zu ihrer Besetzung, obgleich ihm keine Ver- 
.«i'.eckungsmittel und nur so viel MannschiiTt zu Gebote standen, um 
die Thore mit einem Pirpiot, und jedes Fenster der vorderen Front 
nüt nur je einem Mann zu besetzen, wonach fünf Rottca 
übrig blieben . . . Die Thore waren geschlossen ; da e?; zn be- 
fürchten war. dass der l'obel die Oa^rühreu durchschneiden wurde; 
um die inneren Kilumc der liufburg verfinstern, brachte man 
die vorhandenen Laternen in Sicherheit." 

.Nachdem auch die Fensterläden geblendet worden waren, um 
durch die vorgenommene !3esctzung keine Provocdition hervo rzurufen, 
stand zur Zelt kein Angriff zu erwarten, als dieser plötzlich und 
ohne alle Ursache mit einem Hagel von Pflastersteinen begann, der 

die Fensterläden zertrümmerte und die inneren Räume vor den 
Fenstern fusshoch anfüllte. Die Angriffe wiederholten sich durch 
zwei »Stunden mit zunehmender Heftigkeit und waren von Versuchen 
bsgieitefc» die Thore elnsubreoben und die Uofmauer sa ftberstelgen.* 
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n Glücklicherweise Hessen sich weder der Commandant noch 
die Grenadiere durch die Herausforderungen hinreiasen, von der 
Waffe Gebrauch zu machen ..." 

„Dobler liess nun die angczünd ^en Lichter derart stellen, dass 
•Ich kein Schatten an der Wand projicirtc; aliein die Plafonds wurden 
zum Verräther für den Standpunkt der einzelnen Soldaten. Die 
Würfe waren nun so wohlgezielt, dass Dobler die Mannschaft 
auf die Flanke der Enlilade, namentlich in dem Uofborgiheater, 
zurückzog. " 

«Doch bald krachten auch deren eisenboschUiRono Lüden. Durch 
Burgwncnen nicldfjtr' Doblcr, dass or gezwungen sein werde, feuern 
zu lassen, wenn ihm keine Verstärkung zukäme; indessen hielt 
sich die Division noch über eine Stunde. Plötzlich wurde am Thore 
gepocht, die ersehnte VerstUrkuni: — eine halbe Compagnie Albrecht- 
Qrenadiere rückte in dio Stallburp ; dieselbe diente als Reserve." 

Während dieser Zeit liessen sich aber die leicht erregbaren 
Italiener verleiten, die Verwundung eines ihrer Leute durch einen 
Steinwurf an dem Voilxe zu rächen, und beim Thoro hlnauszustürmen, 
worauf sie im Vereine mit Sobünhali*Qrenadiereii beklageniwerthe 
Qewaltthaten verübten. 

„Als die halbe Compagnie wieder zurück wollte, fand sie sich 
zwischen zwei Volkshaufen eingekeilt Diese ihre Lage gewahrend, 
rief Dobler Oberlieutenant Kalitzky zu, Feuer geben zu Innen, und 
schon hatte das Commando »fertig'' die Gewehre klirren gemacht^ 
als hiebei die Spitze des Uaufei«! surückpraUte, waa Dobler lu einem 
Wagestück ermunterte." 

„Er trat unter das Volk und Toraohaffte sieh QehOr; auf seine 
nacbdrttckUche Aufforderung, von einem Benehmen abzulassen, 
daaiiii Folgen unbeilvoU wären, sammelte aiob sofort eine Anzahl 
BOigw, welobe daa Gesindel vertrieben, und wirkte weitere dahin, 
daaa die ganw Nacht keinerlei Angriffe mehr veiaueht wurden. 
Durch dieee ebenso entschiedene als besonnene Haltung Dobler*s 
wurde dem Blutvergiessen toigebeugt» aber auoh der Besiti eines 
wichtigen TheUee der Hofbuig vor den AngriHbn der entfesselten 
Leidenschaften gesichert . . 

»Noeh ist Lieutenant Ebrenbeiger su erwfthnen, welchen 
Dobler all Ordonnanaoflhder In der Burg aurflekgelassen hatte. 
Dtessr Oneler erhielt gegen 7 Uhr Abends den AuAng^ den 
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Dr. Schmidl zur Aula zu begleiten, welcher dahin die Nachricht 
von der Abdankung Metternich s zu überbringen hatte." 

Hiezu bemerkt Erzherzog Johann in einer besonderen Fuss- 
note Folgendes: 

^Nebstbei ist EhrGnborfj'er Zcufro für den erwähnten Mber- 
feuerwerker Pollet. aus dem sein Bruder und die Traditior. ein 
Ideal des Ungehursams machten." 

-Nach Ehrcnberger's und Anderer Aus.'wrje hat sich F'ollot 
keineswegs geweigert, eine Kanone abzuieuern vielmehr liess 
ihn das jeweilige Verschwinden der anprp.ienden Haufen, so oft 
die Kanone gerichtet wurde, in den Ausruf ausbrachen: ,er sehe 
nicht, auf wen er scbiessen solle", das hoisst wie er den ohnehin 
mehr als Drohung pegcbonen l'cff'hl vollziehen könne, nachdem 
das Ziel immer wieder verschwinde." — — — — — — 

Damit ist jedoch das , Ideal des Ungf-horsp-ms". des Oberfeuer- 
werkers Pollet. keineswegs zerstört. Dass er sich geweigert hat 
zu schicssen, geht ja doch aus obiger Darstellung hervor. Der Unter- 
schied zwischen dieser, und der seinerzeitlgen Darstellung dc4 T 
nehmens dos Oberfeuerwerkers Pollet. liegt also nur in der yw 
ichiedenartigon Auffassung und Begrandung. 

wahrend Letzterer die Weigerung xtt schiessen durch das 
angebliche Nichtvorhandensein des Zieles gn entschuldigen vtr» 
sucht, wurde damals bekanntlich durch Ohren- und Augenzeugen 
bekräftigt^ dass Pollet einfach auf die angesammelte Menge nicht 
■chiessen wollte, um «nicht unnOthiges Blut zu verglesien.* 

Der »Ungehorsam* ist somit auch nach der entiohul* 
digenden Darstellung oonttatirt. und das «Ideal* dagegen hiebt 
serttArt; — wenn auch luzugestehen ist, daas die Mythenblldung an 
dergeliuflgen Darstellung de« Vorganges auch mitgewirkt haben mag. 

Zum Schlüsse des anschaulichen Berichtes Aber die Volks* 
erbebung Im Jähre 1848 bemerkt Ersbersog Jobann noch welters: 

«Der 25. April, Geburtstag Kaiser Ferdinand des Gütigen, 
brachte seinen VOlkem Jene ersehnte Verfassung, welche ge- 
eignet gewesen wftie, ihnen eine llteibeitlicfae Entwicklung sn 
siofaem.' 

«Während es sieb aber nach den MMis-EmngsiisehafleD 
sobelnbar beruhigte, nahm die levolutloQgie Erregung In 
ItaUen dl« grOssten Dimensionen an . • .* 
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,,Der angeliAiilt« ZQndsloir war dmrti 4aM m nur ewrlnger 
Anlitie bedorfto, nm uraitero Explodimen in erMugen." 

,iBIaa darf iiichl vergMwn, data die Oesterreiobar, welcha, 
aalt elnar langen Reibe von Jabran in poUtlaober Unmandlgkefl 
•rbalten wonlen waren, im Veriaufe der Hänwoofae «unflgUob 
jene Beife erlangen konnten, welcbe den lliaa> 
brauch der Freiheit, die Maaaloaigkeit der 
Wünsche aassobUesst..." 

Damit eiiteoboldigt der Eraberaog die weiteren Voigttnge der 
apätei^cn Monntc. — — — — — — — 

Xlcht blo8 in millUlrischen Kreisen, in denen seiner engeren 
Fiich- und Berursgenosscu. Tand das Bach des Erzherzogs Johann 
volle Anerkennung, nuch ausserhalb derselben wurde es vieirach 
beachtet, und gan?; bosonder^-- war os die iinahhlinpigo Kritik welche 
Überoinstimmpnd den I-reimuth und die L'nliefangcnhoit hervorhob, ■ 
mit welchen der Autor die politischen Vorgänge der Milrzwocbe 
(1848) erzählte. 

In der nächsten l'munbung desselben erzeugte dagegen aeino 
frolmdthige Sprache eine arge Missstimmung, und wurde, zumal 
von jener Seite, von der aus man früher schon wiederholt Ge- 
legenheit genommen „auf die zu Bedenken Anlass gebenden 
Charakteranlagen des undisciplnurien Soldaten" aufmerksam au 
machen, nach dem Erscheinen des zweiten Bandes des g* druckten 
Oeschichtswerkes ganz besonders auf den »revolutionilren 
Gelat* des Antors hingewiesen, von dem «ias Soblimmate 
stt erwarten aei*. 

Aiicb diese ecbarfe Kritik, auegeband, « waa noob biniugefügt 
werden aolt ~ von alnam seiner miUlAiiacben Voigeaetstan, bat 
den Enbenog Johann doch nlobt an boattmmen vemooht, von 
dem Weg, den er nun einmal betreten, absolenken, bat aelnen 
«ravotntlonflren Oelat* nlebt einanaobflobtem vermoobi Im Gegen* 
ttaeü. Ungeflibr drei Jabre naeb dem Eraebeinen dea gedaehten 
groaaan Geaebiehtawerkea blelt sf im lIilitAr*wissen- 
aobaftl loben Verein an Wien einen Vortrag, der, weit 
mebr als all daa, waa bisber ana aelner Feder gefloeaan, nnd raebr 
ala äUe grevolutionären" Aeusserungen, die von ihm bekannt ge* 
worden, geeignet war, in beben mllitäriaoben Krelaen daa peinliohate 
AnMen sn maobea. 
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Der Vortrag, gehalten am 8. November 1868, war Mlteli: 

„Drtll oder Brslehullg^ 

Wie fast allo daselbst j^nhaltenen Vorträge wurde auch dieser 
Im Vereinsorgane abgedruckt, und er erschien auch infolge der 
häufigen Nachfrage in einoni Separatabdruclc, der in relativ kuner 
Zeit die dritte Auflage erlebte. 

Wenn nun der Vortrag, schon vermfjgo clor PersonliclikcH des 
Lectors, In milit^lrischen Kreisen violfaches L-terease erregte,^ so 
war CS ganz bosondors deasien Iniialt, d(»r eine geradezu sensatio- 
nelle Bewegung hervorrief, die theils in kurzen, in Fachbltlttem er- 
schicnonon heftigen Artikeln, theila in be8ond(>ron Oegenschriften 
von gleichfalls stark ausgeprägtem polemischen Charakter ihren 
Ausdruck fand. 

Man imterachob dem Vortragenden geradeau eine «bfiee 
Abaicht**; man aachte ana einseinen Stellen dea Vortiagea den 
Naohwela an liefern, daaa es dem faat Jflngaten unter den Oater- 
relchiachen Generalen gar nicht darum au thun gewesen aei, aeine 
Analchten: ob es besaer sei, die Soldaten au drillen, oder aie ala 
gebildete Menschen au eralehen, auazuaprechen, daaa ea aich für 
ihn gar nicht um die Liisung der Frage gehandelt bAtte, ob die 
biidang geabte militftrticbe Oiganlsation au beseitigen und durch 
eine beaseie au ersetcen wäre, sondern nur um einen peraönliohen 
Angriff, gerichtet gegen den greisen, verdlenatvoUen FeldmarachaU 
Braheraog Albrecht 

Man beschuldigte ihn ferner, dass er mit seinem Vortrage in 
arger Weise gegen die militärische Disciplin Verstössen hätte, daaa 
ein anderer Officier es nicht hätte wagen dürfen, in solcher Welse 
öffentlich zu sprechen, eine derartige Kritik Aber eine beatehende 

Organisation zu fällen, und man knüpfte daran die weitere Be- 
merkung, daas, wenn der Vortrag nicht zum Gegenstände einer 
strengen Dlsclplinaruntersuchung gemacht worden, dies einzig und 
allein deshalb nicht geschehen sei, weil man gegen einen so hohen 
-miliUirischen Würdenträger, der noch überdies ein Erzherzog sei, 
nicht so vorgehen wollte, wie man einem einfachen Offlcler gegen- 
über vorgegangen wiire, und zwar deshalb nicht, um nach Aussen hin 
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der ganzen peinlichen Angelegenheit nloht noch mehr Wichtigkeit 
nnd Bedeutung beizulegen. 

Allein, konnte Erzherzog Johann schon au« den venchiedenen 
militilrischen Streitsobrilten klar und deutlich genug wahmetamon, 
das« «r mit aelnem Vortrage eine arge Verstimmung hervorgerufen, 
10 Um man Ihn dies noch mehr in den höchsten Krelien fühlen; 
Ja ea fehlte aogar nloht an directen Verweleen, ausgehend Yon 
Jener militftrischen Persönlichkeit, welche sich durch den Vortrag 
in erster Linie empfindlich getroffen sah. 

Da nicht bloa militärische FaohbUUter die Bioschttre .Drill 
oder Sriiehang" zum Gegenstände einer eingehenden Besprechung 
machten, sondein auch die politischen Jonrnale des gleichen Stoffes 
«Ich bemHehtigten, und, Je nach dem versOhiedenen Parteistand- 
punkte, gttnstig oder abflUlig darttber nrthellten, fand es der En* 
henog tweekmftssiff, naeheinandit einige Vertreter der politischen 
TageebUltter lu sich su bitten, um diesen gegenüber seinen Stand- 
punkt klarsttlegen. 

Ehie solche freundliehe Einladung ging auch mir su. 

Enherzog Johann sprach bei dieaem Anlas« vor Allen sein 
Erstaunen darüber aus, daes seinem Vortrage eine Tendens unter- 
schoben werde, die ihm gans ferne gelogen. Es sei ihm nur um 
eine sachliche Erörterung der Frage, gewiss nicht um persdn- 
liehe Angriffe zu thun gewesen. — Dies beweise Ja schon der 
Umstand, dass er den Vortrag Öffentlich im mllitftrwlssenachaft* 
lieben Vereine, in Anwesenheit so vieler Kameraden gehalten, die 
bekannterroassen zu den entsehiedsiistMi Anhängern der bestehen^ 
den Organisation gehörten. 

Er wollte eben nur die Frage einer öffentlichen Discussion 
unterwgen wissen; ferne sei es ihm gelegen, mit seinem Vor- 
trage die Persönlichkeit des greisen Feldmarscijalls zu treffen, der 
Ja gar nicht der Schöpfer der bestehenden militärischen Organisation 
sei, daher sich auch als Autor dieser Organisation niclit gelcränkt 
fühlen icönne; hätte er thatsftchlich die Absicht gehabt gegen Feld- 
marschall Erzherzog Albrecht aufzutrdten, dann hätte er ganz andere 
Mittel und Wege dazu gefunden. Erzherzog Johann bemerkte weitere, 
dass er es Ja gar nicht noth wendig gehabt, mit seinem Namon 
aufzutreten, seine Person in den Vordergrund zu stellen; er hätte 
sich in einer anonymen Diuckschrift doch viel freier bewegen, 
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und, wäre es ihm um per.s ünliche AngrlfTe zu ibun gewesen, gani 
andere Dinge vorbrin^;en kunnen. 

Aua weiteren Ik-merkungen des Erzherzogs ergab sich übrigens 
deutlich der eigentliche Zweck der Unterreduj g, 

Er betonte nämlich mit Nachdruck, dass es ihm leider ntcht 
gestattet worden sei, Rfgcn die polemischen Angriffe seine Einwen- 
dungen, selbstverständlich schon gar niclit unter seinem Namon. 
zu machen, er müsse es daher den objcctivcn Beurtheilem seines 
Vortrages überlassen, das zu seinen Gunsten vorzubringen, was 
ihm von massgebender Seite nicht gestattet worden sei. 

Mir schien diese Darstellung des Erzherzog! mit dem Inhalte 
seines Vortrages doch ntcht so ganz im Einklänge lu sein, und ich 
ftiUMrtc inline Anaicht unter Hinweis auf einige Stellen in dm 
vor ans li^nden Separatabdruck. die Jeder unbefangene lieier, 
als gegen eine bestimmte PeraOnUohkelt geriohteki ansehen müsse. 

lob dUrte hiebet die Stelle. 

Sie lautet: 

„Von elnigun Seiten will man nur in der DladpUn und 
in sonst nichts die Widerstandaknlt einer Truppe sudien 
und blos im strammen Dillt das Mittel fOr die Ersengung von 
Disdplln erkennen. Eine formelle Bearbeitung des IndividuumSt 
welche seinen eigenen Willen so vollstSndig aufhebl, dass der 
Gedanke der Undlscli>lm in ihm gar nicht aulsukosunen ver- 
möge, soll in letzter Instans die Truppe veraidassen, trots der 
GeDokhien des Kampfes ihre taktliehe Aufgabe duichsufOhren. 

In anderen Wortimt anstatt der edlen THebfedm soll 
ims nur die Strammheit, der Formalismus, der Parademarsch, 
der preussische Drill helfen." 

Beim Durciilo.son dieses Passus konnte der Erzherzog ein 
leises Lachein niclit unterdrücken, und es machte auf mich den 
Eindruck, als gereichte es dem Autor des Vortrages zur Freude, 
dass man erratlien, was er nicht direct ausgesprochen, dass viel- 
mehr seine Versicherung, er Imtte durchaus nicht die Absicht gehabt, 
die Angriffe gegen eine bestimmte Persönlichkeit zu richten, nicht 
80 ernst zu nehmen sei. Er wiederholte aber trotzdem im weiteren 
Verlaufe der Ünterredunj/ das5i ein Einzelner sich schon deshalb 
nicht getroffen fühlen könne, da ja die bisherige Organisation das 
Resultat von eingebenden Studien einer Commission sei, einer 
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OominlMlon, die Mineneii mit den beitoa KrftfUm der Armee sa« 
lammengeMtst war, und wenn eich der Enhenog (Albtecbt) 
dorab den fingttelien Vortrag doch getroffen flUilftet lo wftrde er 
•idi dadurch Biwas vlndldren» wm Ihm ala flelMfibedielrang 
atngelegt werden rnftiete . . . 

Und weitere bemerkte der Enbenog : 

Wenn man andereelte wieder, wie diee von aelnen Gegnern 
hervorgehoben wird, Ihn elnee diedpUnarwldrigen Vorgehana be- 
aohuldlge, ao könne er dIee dohon deshalb nleht lugeben, da es 
Ja danii ttberbnupt auHgetohlossen wäre, fachwissenachaftlleh eine 
Kritik an etwas Bestehendem zu üben, und es wilro dies auch 
dann nicht zulässig, wenn, wie die Err^hrung gelehrt, das Be- 
stehende rehlerhaft ist und das Festhalten daran von den gofllbr« 
liebsten Folgen sein kann. 

Eine sachliche Kritik, meinto er fomer, müsse, seiner An- 
wirbt nach, immer, und Jedem gestattet sein, in welcher Stellung 
er sich auch immer befinden mag, zumal aber sei p< rade der dazu 
am meisten berechtigt, ja sogar vorpflichtet, der sich beruf.smilssig 
mit dem zu behnndelnden Ogenstand ernstlich ZU befassen hat . , . 

In weiterer Folgo soinr-r Einwände gegen die auf ihn gerich* 
taten Angriffe sagte der Erzherzog noch: 

Wäre es richtig, dass Jede Kritik gegen eine bestehende 
Ofganlaatlon achon an und rar sich ein disciplinarwidriges Vor- 
gehen wftro, a9 müsste sich logischerweiso auch der Kriogamlnlater 
Im Rathe der Krone sorgfältig enthalten, für die Be.seitigung einer 
von Ihm ala verfehlt angesehenen Organisation einzutreten, er 
maaste mit seinen Anaohauungen aurackbalten, luvörderst In Gegen* 
wail 8r. Majealftt daa Kalaara, dea oberaten BesohUtaera dar ba- 
atahenden ataatlUshen Blnriohtungan . • . 

Er kOnna da den Einwand nicht gelten laaaon, dasa ea nur 
ao loben, aur Kritik berufenen Persönlichkeiten gestattet 
aal, Ihre Meinungen au ftuaaem; — zu einer Kritik ael, wie er 
dlea achon in Betieir aelner Person angedeutet habe^ aeiner Analdit 
nach Jeder beruien; denn nur Im Wege einer eingehenden aaoh- 
liehen Dlsoosalon, könne eine Klftmng von vorthallh&lter Wirkung 
erfolgen. 

8ebie Abneigung gegen daa Milan habe er daatUch genug in 
dem weiteren Paaana anszudrOoken veiauoht^ der da lautet; 
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,Dle Zw,in;,'sjacko hat noch keinen Irrsinnigen geheilt. 
Nicht von aussen nach innen kann man wirken, man masH 
umgekehrt gohon. Es nützt nichts, wenn von einem Raum 
nur die ilnssern Jahresringe schön und regelrecht bestluifTen 
aind; trotz der Uluschenden Kunst wird er absterben, ver- 
moraehfln und der «mI« Siurm kann ihn suiammenbrechcn, 
wonn nicht Min Mark gorand ist 

Tnnoriloh mnw w webFm ausaehm, innen bmudil 
man die Snrtlgkelt und die Straroniheit; auf den Schlag einea 
opfermuthiiten II er le na In treuer Miinnesbruet, und ntohl 
auf die elnstudirto Beiveiiung der Püflae, nldit auf daa gleich- 
mäiaige, automatlache, ateife Einhetaohrelten auf dem Bxercler* 
platae kommt ea an.* 

»Ba ist nun einmal dlea meine Imiecste Uebeneugnng**t 
so Itahr der Enehwaog in lebhafter Weiae in seinen BiOrteningen 
Tort, — i^wio ich das In dem Ratie anagedrOckt:* 

Er las die Stelle: 

.Man miigc. wto es von gewisser Seite gcsehohc. abvr 
die »Ritter vom Geiste* spTttteln, sich darin gefiillen. nur die an- 
geblteh durch atrammen Orlll hervorsubfingende stramme 
INaeiplin ala einsigen Heheir für eine erfolgreiche Tmppen* 
f&brung SU praiaen, mit Vetachtung Ober alle anderen Faetoien 
hinweggehen, welche den Menachen riditig erkennen und 
]i1lichttreu machen wollen. Man mflge atota aagen: aWaa, Be< 
gcistorung. PatriotlHmus, Anhänglichkeit? Allea nur ein Rauscht 
Ich brauche nichts als den unbedingten Qeboiaam und diesen 
erreiche ich durch itrammes Kxercieren.* — wlvd 
aohon aehen, wie weit man damit kommt I! « . .* 



Noch lunf?o währte das Zwci^^'c^prilch, noch Vieles wusHt« 
der KrzherzoK zu seiner „Entachuldipun;;* anzugeben, je mehr er 
alK?r zu seiner Rnrhtlertigung vorbraclito, desto klarer trat zu 
Tage, d«.s3 e r die ^^egen Ihn erhobenen Be«chuldlgungcn zu ent- 
kräften eigontUcii gar nicht die Absicht habe, vielniolir mochte ta 
allem Anscheine nach in seiner Absicht gelegen gewesen sein. 
Andere für ihn aU Vcrthoidiger eintreten zu lassen, um so den 

a 



Eindruck (er nannto os den „Rummel") absuschwUchen, den «ein 
Vortrag in miliUirischon und nichimilliftrischen Kreisen hervor- 
gerufen hatte. Schon der Ton, in dem diese Bemerlcung gehalten 
war, Hess deutlich erkennen, dass ihn der „Bnmmei^ eine gewisse 
Innere BeMedignng bereltei hatta 

DIeee Untenednnff hatte melir als eine Stunde In Ansprnoh 
genominen* 
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Die Entlarvung eines Taschenspielers. 



Gemein sc haftliche Action des IvroniTinzen 
Rudolf mit Erzherzog Johann. 

Ein Jahr war mitlj rwi'ile verdrängen, ehe mir abennala diu 
Gelegenheit zu einer liegcgnunp mit Joni Erzherzog geboi*?n war. 

Gcpcn Enrlf» rV*^ Jaiiros 18>^0 iii.iclit(^ das Auftreten eines 
Engländers Namens ilurry Bastian viel vun sich reden. 

Mehrfach wurde die Frage erörtert, ob Bastian blos eiu 
geschickter „Tuschenspleler" oder thatsricUHch der eei, für den 
er eich ausgebe, ein mediumisilsches Wesen» dein die Natur 
Eigenschaften gans besonderer Art verliehen, EigensoLaften, die es 
ihm möglich machen, mit der »Getsterweli* in lebhaften Verkehr 
JBQ treten. Die Mehrheit Deijenigen, die seinen Producttonen an- 
wohnten, war davon hingerissen, aberzeugt von der Richtiglcelt 
seiner Angaben. ^ Die Zwölfter wagten es jedoch nicht, kiut da* 
g«)gen aufsutreten, weil ihnen die Beweismittel sur Entkrftftang 
seiner Angaben fehlten ; auoh mochten Viele, die «ich ihre Ansieht 
gebildet, und gegen Bastian h&tten Stellung nehmen kennen, sieh 
gescheut haben, offen gegen ihn aufzulreten, da sein Anhang su 
gross war. und sie befQrchten mossten, von einer mächtigen 
Minorität niedergeschrieen und als „böswillige Verleumder** be- 
schuldigt 2u werden. So schien es für die ruhig Denkenden gweck- 
rnässig, einige Zeit verstieichen zu lassen, bis sich die Bewegung 
gelegt, und der Eindruck, den Bastian mit seinen «medlumiatlaoheii 

3* 
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Kräften" auf eiH>ohemachende Welse hervorgerufen Imtte, einlger- 
nrneieii abgeechwAclit hiiben wQrde, 

Zu diesen Nachtomen, die sieh durah die Imfiosanien, von 
aller Welt bewanderten Kttnste Bastlan*s nicht tiluschen Hessen, 
und eine mehr zuwartende Stellung einnahmen, entschlossen, xu 
gelegener Zeit sich eingehender mit ihm su besohftftigen, gehörten 
iwel Mftnner, die liraft ihrer hohen Stellung und der damit ver- 
bundenen Autorität, wohl am besten In der Loge waren, die ge* 
eigneten Mittel zu ergreifen, um sieh die gewOnsohte volle Klar* 
holt SU veneholfen. 

Diese beiden llftnner waren — der Kronprins Rudolf 
und dessen intimster Freund — Brs hersog Johann. 

Volle drei Jahre verfolgten sie mit grosser Auflrnerksamkolt 
die Vorstolinngon Bastian'», sammelten Rio alle in den verschiodenon 
In- und ausländischen Zeitungen darüber erschienenen ßörichtö 
und Darätellungen wiasensehafthch gebildeter Miinner. 

Sie studirten eifrigst alle Publlcationen von sogenannten 
Spiritisten, und bereiteten sich so für den Zweek vor, den sie im 
Auge hatten: für die Entlarvung Harry Bastians, den sie schon 
gelegentlich seiner in Wien veranstalteten Vorstellungen blos für 
einen geschickten Taschensiuflor. und, mit Rücksicht auf seine 
falschen Angaben und Behauptungen, für einen — Schwindler 
hielten. 

'"^'crnn Kiulc lies Jahres glaubton sie nun 80 weit zu 

sein, um mit ICilolg an liie Arbeit gehen zu können. 

Die Aufg.ibo war für sie auch jetzt noch keine leichte ; der 
Schwierigkeit des Vorhabens waren sich Beide voll bewosst Er;:-^ 
hersog Johann itusserto sich darüber folgendermassen : 

„Wer es unternimmt, gegen den Spiritismus anzukämpfen 
und In Wort oder Schrift dagegen aufzutreten, läuft Gefahr, für 
einen Don QuiKoto gehalten zu werden, dessen Anstrengungen 
leicht l>üapöttelt werden kOnnen.'' 

Wenn er aber irotzdcmi im Voreine mit dem Kioni»rinsGn 
Rudolf unternommen, den Irrlehren offen entgegensutreten und 
den Kampf mit den begeisterten Anhängern des Spiritismus auf- 
sunehmon. so geschah dies, wie er ausdrücklich betonte, ^von dnr 
Ueberzeogung susgehend, dass die durch den Spiritismus drohende 
Gefahr eine weit ernstere sei, als allgemein angenommen werde." 
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tiMan üborsohe nicht,** so begrOndcto or weiter seinen und dea 
Kronprinzen Rudolf crsonnenen Plan, «dasa MiUlonen Spiritisten 
exisUren, und dass, abgesehen von clor übrigen clvillslrten Welli 
diese Seete aucli in unserem Vaterlande Wursel sa Ausei; leginnt, 
dass der moderne Aberglaube nicht nur unter den Webern des 
Braunauer Ländchens oder unter den Arbeitern und Bauern im 
Reichenbeiger Besirke wuchert, sondern auch in aahlrelchen Palftsten 
und Sohiusseni unseres Osterreichlsch>ungartschen Adels sich 
häuslich niedergelassen hat, dass in vielen Städten der Uonaicfale» 
und namentlich In Wien und Budapest ganse Spirltisten*Qemebiden 
entstanden sind, die da leider unbeachtet ihr obsoures Unwesen 
treiben." 

Von diesen und von noch vielen anderen Qesicbttpunkten 
geleitet^ schritten nun die beiden genannten Itiinner entechloesen 
cur That 

Sie wandten sich vor Allem an den fruchtbaren splrltistlschea 

Schriftsteller l^nztir Baron Hellenbach. 

An ihn, der mit Bastinn in stetem, lebiinften Verkehr stand, 
lind 8oin eifrigstor Vertheidiger war, wurde das Frsiichen gestellt, 
(km L#etztponnnnton oinzuladen, dass er wieder oinjnal n;u h Wien 
komme, un» hier ^vor geladenen Gästen Vorstollungen zn geben.** 

Baron Heilenbach erklärte sich h\p7A\ bereit, nachdem ver- 
einbart worden w.ir, die AuslHgen lur die Koise und sonstige Kosten 
zu ersetzen und liastian (il)erdies für eine JS«'iince hundnrt Gulaen 
zu bezcilileii. Haßtian si-ibst war es. der diese Forderung gestellt 
hatte; Üiron Heilenbach begründete sie. indem er darauf hinwies, 
„dass die meisten S|Mritisten. die -.tiontlich zur Verbreitung ihrer 
I^ebre Vorstellungen geben, ,arme Jeulcl seien, die davor lebon." 

Piese pro.saische «ieldfrage wäre nun schon an ^jIkI fiir sich 
geeignet gewesen selbst auch die wärmsten Anhäiifror iiellenbach s 
und seines Gesinnungsgenossen etwas abz^l^ühlen und zu er- 
nüchtern ; für die Veranstalter der „Sitzung*' war sie tliatsächlich 
eine Kräftigung der Ansichten und Anschauungen, die sie sich 
Uber die Sache bereits längst gebildet hatten. 

Die erste Sitsung fand ^ durch verschiedene ZwischenIlUie 
hinausgeschoben — erst gegen Ende Jänner 1884 statt. 

Es waren anwesend, abgesehen von den beiden Veranstaltern 
Kronprins Rudolf und Ecshenog Johann, als geladene Gäste dieUenen: 

4 
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Erzherzog Eu^^on, Hofrath Mr. Widorhofcr, Hegicrungsruth 
Kitter von Wollen. OberetlloutenAnt Omr Wumibrnndt, Rlttmolxt^r 
Baron Schrank, Rittmeister Rnner und. nie Parteigiinger BastiiitiH. 
— Bnron Ilellonbnch. 

Dioso erste Sr.mci' ging .anstandsl os'' vorüber. Allor ^Spuk' . 
der den Vorjütellungen Bastians ein so ^grosses und iillguinolncs"* 
Interesse verlieh und bei Violen ein f<'»rniliclu's CJruseln hervorrief, 
wimle auch hier darpostt'llt. Die Vorkomninis.^t«, hiniptsüchliclj da8 
l'^.scheincii von (l<?i.>torn in den verschiedensten, nicht eben vor- 
frthrerischen «Jestalten - denn es war(Mi zumeist liässi'cho, alt«» 
abgemagerte Frauengoatalten. ~ erregten .lurh liier bei einzelnen di r 
geladenen ^liisle 8taum»u muH knv »nuleruni,'. und allos Andel«, was 
nooh dargestellt wurde verursachte auch liier das pleinho Interesse, 
wie es sich drei .lahre vnrli.-r, ^.'cloL'cntlirli di i ITenthcht'U l'roducti«»n. 
boi der pio.s.*!i»n Mass© goceigt l«alto; — nur die zwei Veranstalter 
der Scann» wurden in ihren Anschauungen und Ansiciiten trotz 
alledem niclit irrt' ppiu.H'lit nach wie vor hielten sie daran fest, 
dass 0^ sich hier nicht um trohoime mediunii.stische Kräfte", 
vielmehr nur um TascheTisi)it'l"rl unste iiandle. Kr/.lierwg .lohann 
betonte dies sofort nach dor Sit/ung. nachdem sich die geladeneu 
< laste mit Hasti.in entfernt hatten, dein Kr< nprin/cn liudoif gegen- 
über, intlem or auf dessen Friige, was er (Joliann) lumnu lir von 
der G(*schichtf h;i1te — Icursswotr l>emerl<te: ..b ii halto Alle» für 
einen Schwindol"*; worauf der Kroni»rinz erwiederte : 

^D.-iran habe ich nie gezwciftdt : aber damit ist s nicht 
f^emig; bewei.^en muse mnn cn. weil ja doch echon viele Ijouto 
daran ghiuben.** 

Mit ungeRciiwftchtor Energie wurde nun woitt^r goarbeitet. 
Eine ^welU* SiUting witrdn. und zwar schon für den 3U..liUiner(tM«i l) 
angeordnet, andere fjilste, darunter Erzlierzog Ciirl Stophan. wurden 
hiexu eingeladen, und auf Cirund diT bei der ersten Snnnce go- 
■ tnacliten Wahrnehmungen wieder andere Vorl)creltungen xur Ent- 
larvung Bastians getroffen. 

Allein auch diese waren erfolglos; das erhoffte Ziel war nicht et* 
reicht worden; auch diesmal ging die Vorstellunp; anstandslos vornber. 

Die Ueberzeugung, dass man es hier mit einem Schwindler 
Stt thun habe, wurde Jedoch auch durch diese swelte Sitzung weder 
bei dem Kronprinzen, noch auch beim Erzherzog Jotinnn erachttttort 
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Sio wurde vielmehr durch einige Wahrnehmungen, die den anderen 
QlUilun ontgnnffvn waren, noch bostärltt. 

Eine dritte Sitzung sollte stattünden^ die Wabmebmungen 
auRgendbst« nunmehr alior Vorbereitungen getroffen weiden, durch 
welche der crliotUe Zweclc gewiss erreicht werden j^ilHe. 

Die beiden Veranstalter vereinbarten, wns jeu geschehen habe, 
welche Experimente vorzufahren seien, und. nachdem Erzherzog 
Johann Alles für den gedachten >Sweck herbeigeachalU und vor* 
bereitet hotte, war die dritto St'anre lUr den tt. Februar (löüli 
anberaumt worden. 

Was nun ffescheiicn. dnrülHsr nuig die DnrHtellung des Erz- 
herzogs Johann Aufschtuss geben, die Ich hier — da «le mit Rück* 
sieht auf dio Ulnge der Zeit dem Cied.'li*htni.«.se der I^eser bereits 
entschwunden sein nv,nt — iliretn Wortlaute n;irh rettroductre. 

„Am 10. Febnuir. - s<o erzählt Krzl»er/.og Juh^mn. — von Litiz 
zurückgekehrt, machte ich mksli mit Hilfe meiner IVienMleute 
unge.stnnit an die Anbringuuff eines einfachen Meclianismus.** 

,V<»n den KKlppln der zu einer so un«!e\v«>hiiUcheit Mission 
. ausL'rlofonon Tliiirc lioss icli /iinärlist die S( li;jg.i«i.<ti'n entfernen 
und tloii liic-zcl in zuriU"k};«»sfhnbon<'r La«:«' lixin-n. damit beim 
Zusclila^'t'ii kein unor\vünsi-lit«'s IIind»'rnis cintrot ».* 

^l)io Ke^'d und HiindiT wurden einpf .lt und niögUch.-t U'i«:lit- 
piiiL'i^' ^'ciu.ii lit : (Ho Stockoln mit iUmi i»ulcn starken Fedeihaken 
an d;i3 oliere Tliürliil f er n.ilie di»r Mitto derart an^'e&chraub» dass 
die Thürlhlfiel im F.il/.e etwas ."^j.'u li .uim hatten, um die Function 
zu erleichtern. I^a es auf die V«Mläs.slichkeit eben dieser Ilaken 
ankam, stellto ich norli vnr Ilprsli-Ilung der Zugvorrichtung ihre 
Widerstand.sk ralt auf die Probe, iniloin it li durch meine Dicnst- 
h'ute den Fluriitver.snrh und die Anwendung der ganzen ver- 
zwi'ifelten rj»»wnlt einos pe!aiif,'tMii'n Geistes insceniren lies^; dio 
linken b<'\v;ihrt('ii sit h ;ml das .'n-tllich-te." 

..Xnn piii}.' «'S an die Jlersteüung der Zujjvt»rrichtung. DI»» Leine 
sollte von den l)iMd«»n oberen Kcken der ge^^en die Bibliothek aul- 
gehcnden Thürflügel ausgehen, sich hinter dem ersten an dem 
hiilzornen Thürstock in der Mitto anzubringenden Rädchen ver- 
binden, die Thürverklcidung im Schreibzimmer überschreiten, hier 
Ittuga eines an der Wand befindlichen hölzernen Gesimses, und 
zwar ober demselben, durch seine Ausladung verdeckt, bis zur 
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Verkfeiiliiiiß <U'r SaloiiihOro. timl tlort bin auf oino sitzend sn <>»r- 
mchcndo Wüho licnibrüliiiMi.*' 

..l»io an ilon nierhiin{xcn dieser Linio iiötlilgcn Küdcbnn wurden 
Iheils angej<rhrnnl>t. Iheils einj/eschlafren : dor Inrniond«* und harto 
(iang dieser J^iidclicn voranlassto mich iiorh zu ilirer Auswccha- 
lunjf pepen liitlzoruü li idcheii gri>Fsprcn I)iirc}itiir>s.scra. J)it» sorg- 
filltip aus^:es|»iiiiiite und i'iiigeseifto 8clinur wmdo in die hor- 
poatollt«' Kühriinp eiiipozopcn und der nun vnllaUlndigo AiipunU 
viHfachpii Pmbon unlerzMgen." 

ffWähroml dtMsjt'llu'ii. — o» war ^.'c^'on Mittag, — «rHcUioit Kron- 
prinz Kr/herzog Hndolf in nioliior Wdlnuuiji. um dl« Vorrit htiinp 
in Augenschein zu nehmen und ihre Ürauchbarkeit zu prülcn ; dur 
Mophanismilif begegnete dem heitersten Wohlgefallen des Kron- 

yE« wiirüen tiovh die letzton kHtion Antrtiilti^n gotroflen. um 
die ohnetlem sehr geringe Sichllmrkoit do8 Oanseti nnf das donic- 
liartte Minimum m n>duciren; dazu geltörlo rin iiolzfllrbigor, 
lteruch1o.4er Anstrich aller Tlicile. xunttclmt dei tiedetttnnjriiVMlIen 
Tliflre. eine soigfilltige Verdeckung der I#eiiie <lurrli die Draiierie» 
endlich die noreatlgung ihres lienibhUngondon Stockes mittelst 
Wachs an der Leiste elnei» Wandfrleses." 

•t)at* tk>\vussi8(»in. diiMs dif* Krrolclinntr cineR i.>rnRten ^Sielen, 
\vonngloicli auf heiterem Wog«», von der Mechanik dieses Ver- 
Ni'hludses ahlittngig war. hraclite ch mit sich, dass man auch auf 
die kininsten Details achtm mussic.*' 

«Sjtgte doch Napoleon: ^('e sont Ics dötails, r|ui frognent les 
batailles.* .So 8t<ind denn der Apparnt, dank der rnvordrossenhoit 
meiner Diousiloute, rechtzeitig Hx und fertig da. Die .Oristerralle" 
war aufgerichtet." 

„Wieder um ' ,9 I hr vcrH.'immolte «ich dio fJeÄoUschaf». zu 
der diesmal Erzherzog Carl Stefan nicht mehr z:lhlte. dagegen 
Uber«tli(Mitonant Haron Meiisshengen nnn Inn^'iitfpkommen war." 

^üie Enstf*n wan^n wie gewühnlidi iiaron llellonbach und 
Mr. Itastian.'* 

..Vor Heginn der .Sitzung ontvvirkelto sich, nicht ganz zufidlig, 
ein Jiilt'reü.HantPS (4espr.'lch Aber die Natur joner Wesen, welcho, 
PO dio intellifrible \\'(>lt es wollte, auch an diesem Al)endc uns 
flichtbar werden sollten.** 



Digitized by Google 



41 



„Wer (lioso Wesen oigontlicli seien, sapt die splrlti.stisrhe 
Theorie nicht; jn. die Ansichten der Siiiritisten woichon da, wie 
ii h zu bomerUeii rjclofic'nhi'it halt«', sehr vji ' inander ab. Lk^r 
Kin«' behauptet, dass uü die Seelen von verstorbenen ftder noch 
unjicborenen M«'nschen sind: di r Atuli-n- hüll es für nioni-ntan 
nnlienütztc Wesen. wel<'h»' t inu Existenz lM»re»ts hinter sich haix-n 
«ml auf « iiie . I^nkürijerun^f* odrr .Kinkaninjerung" warten; ein 
l'ritter fndlich lut int dass es i-iner tran^j andeien Welt angehörende 
Weisen .sind, »Ue mit unserem L'-ben par nichts gemein haben. 
Aua der IluuptUicorio schoint Mich da jeder Spiritist sein Privat- 
dopm« hcimnsxukHIffeln. Bnron Ilolipnbiich neigt «Ich lu der inerst 
prwllhnteii Ansicht und lobte der Vcrmiitlmns. daas ihm an Jenem 
Abende liticlistwiibtsrlielnlich der versterben« ZGUner <r} er- 
Kcheinen vflrde.** 

..Auf die l'r< '.'<- des Kronprinzen, wah nach seiner Ansicht 
mit der Sitele den Mi^nnclion nanh dem T«k1o peachietitw sagte er: 
^8ie schwingt xich im Kimme dnhbi. wo es Ihr am meisten 

XllXNgt." 

„Nach diesen und anderen ähnlichen Cic.spriichen begab man 
itlch zur Dunkclsitxnng ins Schreibzimmer.** 

«Unter den ;;u\vohnten Anspielen begann der S|>ttk. die^mml 
imf eine ungewohnte Welse." 

,JSlatf der uniieiniiichen i '«•rührungfn und de.s toller Treiliena 
der früheren Alu nde hurto man zunä<-list nur. wie die Instrumente 
liiuilits auf dem Kodon bcwegi und gesehlöilt wurden; endlich 
€*rhobon Hie sich ebenfalls lautlos, bi* «le auf diesem oder Jenem 
der Anwesenden Kuho zu suchen schienen. Itestian fand sich selbst 
zur Dcmerkung x'ernnlaifst: .Heute fangt*» sie anders an.* 

., An»chln'ss» iul all ein liingeres, Inbrünstifj ^'ebproclu-nos Gebot 
«Tsuchtc Bastian die Üei.ster, es möchte ilineü gefallen: -to mako 
a niusic-. Einig*' matte Ace<»rde auf der (lUitarro, suwi« die Klange 
der Spieluhr waren das wenig Animo verrathrnde Re8ult«it 
du'äer llitte.** 

»Neil war das Umlepon dos iihosphorcscifendon Täfelchens 
durch (ieisterhünde. und das langsame Verschieben der Spieluhr, 
welche das Täfelchen zur Hillflo zudeckte; die Bewegung geschah 
ohne den geringsten Ruck, mit einer Überraschenden Stetigkeit.* 
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nBaron Ilellenbnch wünschte, dass ilini die Ringe vom Fingvr 
genommen werden. Stiitt ihm geschah dieses mir, und zwar — 
ich muss das wahrheitsgelreu berichten — in dem Augenblicke, 
als ich es mir wanxchto und dcmpemitt»! den Rinirlinger meiner 
linken Hand ansnestreckt liteltv um den Vorgang su begOnstigen. 
Nachdem meine Ringe Anderer Finger aufgesucht hatten, bekam 
ich sie wieder mit voller Sicherheit aufgesteckt^ 

«Gegenstände, die vordem auf dem Schreibtische lageni Sle^*l, 
Siegellack und Riidirgiimmi, wurden uns von unsichtbarer Hand 
gereicht. «Sie sngon, slo wollen Mcht." Ende der Dunkelaitcung. 

„Der abnorme, und ich mi>clitü stigoii, frledlorti^G Verliiuf dieser 
Dunkelsitzuug schien danraf su deuten, dann die intellipiblo Welt 
ihre krilftipstcn Mnnifostationon für ilio Licljtsitzunff aufsparte. 
Einem tlor Anwesenden lialtfn Klopfj»eister tapsvorhcr unjje- 
wöhnliche Dingt? angekündijjt. Man war all^'enu in sehr gespannt. 
Sowie jii auch Alies aul otwa.i iJosondcn s zu deuten sclüün." 

„Diese Symptome niachten e« mir ut isu scliwerer. eine gewisse 
Aufreffung zu unterdrüclvcn. die in dem Masso wachsen mussto, 
als man sich dem entscheidenden Momente näherte.'* 

„Pnstian vcrliingte vm- dem zweiten Theile der Sitzun? /.u 
trinken; ni.ui um \Vii^s«'r. l)n> Au;-'fiil)1icl;e, die dieses dauctti'. 
seidenen mir eine unertnii:! cIm' K\vi<:kiMt. weil sich unterdes.x ii 
Raroii Ilellerd);i( h hei wieder anjit-ziindetfr lleleuehtun^r im Sehn-ih- 
zinuiior im rjcsiiiio ho an jene Waiui (nächst der Salonliiüre^ hslurti«. 
an der die Zugleine mit einigen Wachskf'rnrliea haftete; ein An- 
stossen. ein rjleiton. eine /.ufällitje Rerülirung, und schon wäre «lio 
Thüro zufroklappt, schon wUre Allerf verrathen gewesen; wie loi(;ht 
konnte nicht auch dem Hchnrfen Auge dc^ Harons oder eines der 
anderen Herren diese nicht ganz .stylvoUe Wanddeccratlon auf- 
fallen, eine Frage — eine Verlegenhoitslüge - - pfinlichsto Situation. 
Kndlich, endlich hatte Piastian das begehrte Olas Wasser; ich war 
erlriet, man ging zur I.ichtsitsung über!** 

„Doch, ich sollte einige noch bangere Augenblicke durcii- 
machen. Bastian, der sich einen Fauteuil aus dem »Schreibzimmer 
getragen hatte, wohin ich ihn, eine Kerze In der Hand, begleitete, 
sieht sich dort um, gleichsam um sioh zu vorgewlssem, ob Alles 
beim Alten geblieben ist, und greift sogar nach den ThOrflflgeln, 
als wenn er sie hfttte weiter öITnen wollen; ich stotterte einige 
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Wort«», ich \voh>* selbst nicht mehr was. nur um Dastian'A Auf- 
iiierlv.samkeit von tlnr Thüro abzulenken. Es Rolingt. lU.stian brtritt 
wieder dns Schreibzimmer — ein Augenblick, der vom Kronprinzen 
bfiiiiUi wird, um TiastianH Fautcuil soweit zurfiekzn55rhiebon. drisn 
or nicht etwa /wischen die zu«ehlagen<l('n Thiii liugein goratho.* 
„Während diu Vorkclirungpn. die Dämpfung Lichtes be- 
treflend, vor sich gehen, offerirt mir Bu.stian, mit ihm In dor 
nibllothek Platx zu nehmen; selb.sivcrsUinUlich verzichlcto ich mif 
dUvQ flborri»chonde Hogansiigung. Nun abor «toUto sich ÜnttlAn 
vor den Vorhang und forderte die OeiioUiiclmfl nuf, man möge «Ich 
(Ibcrxoucron, dawt ur nichu vorbergo.*" 

„Der Kronprins fiel da ntt den Worten rettend ein: «Es l«t 
schon gut, wir wissen, <1aas Ste nichts bei sich haben*; nur um 
Bastian endllcti an seinn tnmscondenU» Arbelt zu bringen. Der Vor- 
hang schllesst sirh hinter Tkistlan, um mit diesem eine noch ge- 
heimnisvolle Welt 20 verborgen.* 

.Man setst sich; Baron Hellenbach an'a Ctavler; Ich hinter 
ihm, wieder am linken Flflgcl der Reihe, möglichst nahe der Salon* 
thflre und — dem Emle der I^elne. Der Kronprinz nimmt rechts 
neben mir Platz.** 

«Baron Ilelleiibaeli i>o;;innt in leisen Accorden zu |irRludiren. 
ohne zu ahnen, dass rr I'<astian'H Cioistem zum letzten Male accom- 
pn'^nVitt; üi« Blicke der Zuschauer hOngen wieder an dem mysteririsen 
schwurzon Vorhang." 

..riMt;^!if h '»ffnet «ich dersolbe und in i^oinetn Sp.dte wird em 
Gesicht und eine Dii.ste bi.«i /.ur lialben l'.ru.st .sirlitbar: man vnr- 
sueht die Züge festzuhalten, dorh umsonst; e.s ist eine fahle, ver- 
Rchwnnimone Physioftnonde, anscheinend ein Weib: nur die 
weisse nia{iirung, dio aucli das Gesicht umrahmt, ist diesmal bc> 
sonders hell." 

,Kein Wort wird laut. Nieniai.d bewegt sich; ich warte. I^as 
melndramaiischc Spiel ruft bald ein zweites, diesmal ausgesprochen 
münnlinhos Gesicht mit deutlirhc'reni. starrem, dunklem Blicke.** 

,Icli s.igc leiso zum Kronprinzen, das.s, wenn nur Köpfe 
kommen, ich die Tliüro nicht spielen lassen kann. Belm dritten 
Mide öffnet sich der Vorhang etwas tiefer, so dass der Oberkörper 
der Erscheinung sichtbar wird; es Ist eine undeutlich« Gestalt, die 
bald ins Dunkot surOektrltt' 
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^Ich scliuiHe Hoffnung, dass sich doch noch ganze Gestalten 
zeigen werden/ 

„Biiron Heilenbach sagt unaufgefordert» wir niiScliten die Salon- 
thOre etwas mehr schliessent die Gestalien würden sich dann eher 
heraustrauen. Ich beeile mich, dieses %ü ihm und dabei die 
lieine unbemerkt von der Wand, loszumachen; dem Kronprinzen 
aber flOstere ich meinen Eutschluss zu, bei der dritten ganzen 
Gestalt, die noch erscheinen wflrdo. jedenfalls anzuziehen, damit 
es nicht ,.zu spAt** werde.* 

„Wieder tiefe Stille. Niom.'ind bewegt sich. Vom vcrdflsterten 
Halbdunkel begünstipt. üft'net jetzt eine grosse Gestalt den Vor* 
hnn^. um sich wuhl ganz zw zcipon, aber nur für c*non Auponblick 
im enpston Sinne des Wortes. Irh nehme das l'jiide der Schnur 
in die li.uid. denn jetzt muss es Eruät werden." 

..Eine zweit«' ganze rjestalt, halb Römer und halb Ritter mit 
entbl(».ss{ein Haupte in falt(»nreiehcm, weissem Gi wandc. voHkomnien 
ausgebildet imd unverkennbar selbstleuchtend, bczeiclmelo mir den 
Höhepunkt der Dnrstelhuii^' Nnrh imnior die .Schnur in der 
Hand, iispelti' ich ein „Jetzt** dem Kr'jni)rinzen zu; ein Kopfnicken 
zeigt mir sein HinvertsUlndnis; ich greife fest in die an der Schnur 
gemachten ivnitpfe.** 

,l»er entsr hoidonde Momt'.it ist da!" 

„Kaum i)enierke icl». da.ss sich der Vorhang erneuert t heilt, 
um wieder eine weis.s(» Ge.stalt zu enthüllen ziehe ich mit einem 
kräftigen Huck mit beiden Händen an der Schnur. Die Flügel der 
grossen und »chweren Thüro schlagen wuchtig und polternd hioter 
dem Geiste zusammt»n. von den federnden Ilaken festgehalten.* 

nEin Blick nach dorn in demselben Momente sich schliessendon 
Vorhange lässt mich erl&onnen. dass man zunitcbst die Thüre ge- 
waltsam aufzust^rengen versucht. Ich springe auf den Vorhang 
SU, hinter dem eine von uns abgowendete Gestalt In bastiger iie- 
wegung zuerkennen ist, greife hinein und habe Ijastian 
zwischen meinen liftnden. Qlelohzeitig ist aber 
auch der Kronprinz rasch vorgesprungen, hat 
Bastian von rflckwftrts gefasst und zieht die 
schlotternde Oestalt des entlarvten Mediums 
atts dem bergenden Vorhange mit den Worten 
hervor:" 
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^Nun, Ha Hl der (leist!" 

^Das Piano versiommi; die übrigen Zuschauer erheben sich 
von ihren Sitzen, anfangs unwissend, was sich eigentlich zuge- 
tragen, und umringen den vor Schrecken bleichen, Iceines Lautes 
mächtigen ikistian/ 

^Narh einigen von mir nicht zu verhindernden, ^tehr flinken 
Hnntirungon. wolcho mir ein Einstecken In die linke Seite de» 
Picinklcides crkoniK n liosson, war Bastians Toilette dio folgondo : 
Er bofand sich ohne .Snimho, nur in Fus.ssocken; sonst hatte er 
si'iiK» Kleider bei sieii; der Frack und dio ganz aufgeknöpfte, mit 
dem Frark li('ral)gulasseno Weste hingen an seinen Unterarmen 
herai); ;iuf dem linksseitigen oberen Rande des Bcinkleideg war 
ein Thoil weissen Stoffes ^^Cac h< niir*t. ähnlich einer üU'riiüngenden 
Falte des Hemdes sichtbar. Ais wir über einen Gang durch eine 
Seitenthür der Bibliothek diese l>otraten. weil sich die zugeschla^ieno 
Thüro nur von rdckwilrts öHnen liess. fanden sich Haistian'a Schuhe 
vor dem l-auteuil auf dem Boden nebeneinander liegend."* 

.,nif» Uoherrasrhung der Gosellschaft löste sich in ein heiteres 
(ieliirhter auf, in welches Il.iron Hdlcnbarh alienimgs nioht mit- 
einsiimmte. während Bastian, der sich auf das Sofa niedergelassen 
hatte, sich sogar etwas unwirsch gebcrdete." 

„Wiecler in den IJesitz seiner Schuhe versetzt, erhob er sich, 
um im Salon dieser gr«avirendcn rnvoliständigkeii seiner Toilette 
abzuhelfen." 

.,.let/.t .schit-n er riner Ohnmacht nahe. Wie er da sass 
und lehnte, als vr sich d'o Schuhe anzog, mochte der Kron- 
prinz mit Ihm Mitleid empfunden haben, denn er trachtete Ihn 
mit den Werten j^u beruhigen- „Ks geschieht Ihnen Ja nichts!* 
Baron Heilenbach verlaugte, da.ss Bastian sich einer Untersuchung 
unterziehe.** 

^Dieser aber verweigerte es entschieden, so sehr er vor den 
.»Materialisationen* hiezu nurgefordert hatte, er behauptete nur, 
dass er nichts bei sieh habe.'' 

^Da aber, trotz der erfolgten Wiederherstellung seiner Salon- 
tctilettc, von dem vorerwühnten Stolle noch die Ecken wie von 
einem halbeingesteckten Saoktnclio unter der Weste herversahen, 
bemerkte ich zu den Umstehentlen : „Da hängt es ihm noch hetaus*, 
worauf llastlan hantig die Ecken ganz In das Dcinktoid versorgte.* 



Digitized by Google 



40 



,Ohne weiUr 29 sprecheiit pstckte Bustiao aeino Onltarre ein 
und benütstM eine Paiue, in welcher die GesellaeliafI ihm Ihre 
Aufmorksamlvi^lt entoogen hatte, um zu „verduften" 

^Man intcre&sicte eich nun lebhaft für den Mechanismus, den 
das kluge und vorsichtige Medium nicht gesellen, und vor dem ihn 
\ auch die „intelllglble Welt* nicht gewarnt hatte." 

f,Der Pudel merkte nichts als er herüingesprungen.** 

* „Raron Heilenbachs Rntschuldigiingon cu,s zügegebenen 

Sclnvmdels unter Verfechtung aehier Theorie, die würzigen Scherzo 
der von der Geisterkomr.die selir befriedigten (laste, des Krf>n- 
priuzi n und meine freudigste Gcnugthuung ül)er die ernste Seite 
des Ertülgos. waren die Nnchklilnge dieser wohlthätigen Sit;^ang. 
Über deren Vi>rlauf ein von allen Anwesenden gelertigtos Trotolvoll 
aufgenuninieii wurde.*" .... 

.Ucber Bastian*» weitere Schicksale brachte man nachträglich 
noch in £rlahrung, dass er in seiner Wohnung. Beatrixgasso 20. 
vorgeget>en hatte, er geniesse blos die Unterhaltungen des heurigen 
Faschings."" 

ttüaütian kam nie vor Mittemacht nach lluuse und sehlief 
dann den ganzen Vormittag«'* 

^Manchmal, wenn er fortging, bemerkte man, dass er sich 
weiss geschminkt h ibe. und er kam stets sehr ermfldet nach 
Hause. Am 11., Abends, kam er nufrallenderweiso schon um 
10 Uhr zurück, begann »eine Sachen zu vorimcken und kündigte 
an, er mflsse sofort jd)reisen, da sich seine Tante in Ihinnover 
den Fuss gebroclit-n lüibe." 

«BiLstian fuhr auch bereits nm 12., Morgoiis. ab. Unter dr^n 
. llabseligkolten, die er in sein«' Wohnung bratliti'. fiel ein grosser 
cisernor Koff^'r auf. Kr iehlc in guten Yerhältnisson, lies» sich 
nichts aljgehen. sah aber gleichwohl selir angcgritlen aus.** 

^Spät Nnchtx noch machte er in »einem Zimmer, das nur 
durch eine Thüre von der Schlafstube eines Nachljars getrennt 
war, spiritistische Experimente, l)ei welchen auch nGeistersang^ 
ertönte.^ 

«Tagsüber vertiefte sich Bastian in die Leetüre englischer 
spiritistischer Zeitungen. Er erhielt öfters Besuche des Baron 
Hellenbach.«' 
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. P.oi soinoin Scheiden ,ius dor Wohnung orsur)itc er seinem 
U aistrnu, sie nn"»t»e ihiu die für ihn cininnpondcn fi»Ml)rinfo nach 
London nachsfndori. iJie Nachbuni Bastian s machten sk Ii inanrhorloi 
Gcdanki'n über den gohoimnlsvoUcn Zimmerherrn; als man ilm 
jedücii uni nähen« Uctails uber seine Person befragte, berief er 
sich auf „ariät'ikratischQ Ciünner'' ; seine Angaben hatten sich 
auci» in benihi^^'ciulor Weise bewahrheitttt.'* 

„Bastian dürfte wohl seine Rolle ab Medium ausgespielt liaben. 
trotzdem er „gesund"* entlassen wurde." 

«Mtnnorseits kann Ich ihm nur wflnschen, dass er fernerhin 
itlH «Professor der Magie**, als «Prejitidigitateur", weim nicht gar 
als 8ogenannU*r nAntiapirltisi* ein ehrlichoa Brot Dnclen, und dnmii 
dlo Veigohungen gutmachen möge, su welchen ihn f^de Leicht- 
gläubigkeit fi'irmiich verleitet haben/ ^ — 

Soweit d(.«r Bericht des Erxhensogs Johann. — ^ -^^ 

Die TagesblUttcr hatten Üher die »Sitsungen" auefQhrlich be- 
richtet; ausfahrlich, aber doch auch wieder In mancher Besiehnng 
lückenhaft, und In der Wiedergabe einzelner Details ungenau. Dtia 
beMtimmlc die Vernnstnlier. einige ihnen beknnnfe Journalisten xu 
«Ich XU lüden. 

Killt* solclic Einladung knm aui;h mir vom Erzhensog ' 
Joluinn zu. 

Sobald ich erfuhr, um was es sich handle, gemerkte ich /4 
«»•jforl. das.s der beanständete LJericht in dem mir bezeichneten 
Blatte nicht von mir herrühre, dass ein Collogo. wnhraoheinlich 
vom Kronprin/on infonnirl. ihn gesehricben, und dass wohl auch 
von dieser Seite das Geeignete für di«» gewünschte Richtigstellimg 
veranlasst wiTden dürlte. Erzherzog Johann sah sich jedoch 
gleichwohl l)esiimmt. filjer di«' interessanten ^ Sitzungen", ganz lie- 
sotider.s über die \k^\7.U\ welrhts die Entlr»rvnn? Hastians zur Folge 
hatte sii'h ( in^'t'hendst ausziisprerlicn. Y.x war recht heiter ge- 
hlimnit und schien über den Hrfoli^ sehr ^'Hicltlich. 

(Jan/ besonders Irene es ihn. wie (»r ausdrücklich betonte, 
dass »uch Sr. Majestilt dem Kaiser der Au.sgang der «Sache viel 
Fre ide l>en>itolf> und er ihra für die Bemühungen den Dank aus- 
gesprocheri Ii.iIk". 

Bcs( hoi.len fügte der Erzherzog noch hinzu, dass es ihra 
allein wohl kaum m-'glich gewesen wilre, die Sache so erfolgreich 
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durchzuführen; — ein HntiptintheU daran gebühro auch dem Kron- 
prinzen, mit (lern er allo Sohritto eingeleitet, nllo Vorboreitun^'en 
besprochen, und dessen enerffiachom Auftretm es zu danken sei. 
dasa Bastian zu einer duLtcn „Sitzung" sich luTbeigelaason. ^x•*^'en 
welche »ich lücsor anfänglich unter d<«m Voruandn gchti.lubt 
hatte, dass er zu ermüdet, zu angogrifl'en nvi. um wcitoro Yor- 
stelhmgen zu geben. 

Meine Frage: ob l'.;istian etwa geahnt. Ii;iite. um was sieh 
elgentiich lianille. «'rwRioilu iler Kr/.lier/oj,': u.s sei tlius guwi.s.n 
nicht der Fall gewesen, da ^icii Hnstlan ^mnt. selbst auf das 
energische 55U reden des Ivicnpriiizen. kaum liiitte liostimmen la.s.-^en, 
eine dritte „Sitzung" abzulialten. Von allem Anfange an hatte 
der Krzlierzng sowohl. .st)\vio aurh d(»r Kronprinz »ich den Ansehein 
gegeben, als wären sii» von der nM-diumi-^tischen Kraft Mastian'4 
vollkommen überzeugt, und als wäre e.s ihnen nur darum zu thun 
gewesen, vor geladenen GilMten mit aller Ruhe und ungestört vom 
Geräusch einer {gössen Menge sich nn den liociiintercnannten Vor- 
«tellungen zu » rg'-tzen. 

Auch Heilenbach gegenüber mussto diese Komiidie gespielt 
werden, denn hätte er eine Ahnung gehabt, wus gcphint wird, er 
wflrde dann gewiss )*rlinn die ernte Sitzung vereitelt, zu einer 
zweiten oder gar dritten gewlM seine Zustimmung nicht g(?geben, 
Bondern seinen Kinfhiss auf lta.slian ausgeObi haben, liborhaupl 
keine Sitzungen abzuhalten. 

Mit wohl aufrichtig gemeintem Bed;iuern sprach sich weitere 
Erzherzog Johann darüber aus. dass da^ .fExmedium", der doch 
„ein armer Teufel" sei und durch seine Vorstetlungen stets ein 
Heidengeld verdient habe, sich nunmehr für lllngcre Zeit werde 
In's Privatleben zurückziehen müssen: Erzherzftg Johann fügte bei: 
es werde nun noihwentiig sein, ihn für «len Entgang seines VAn* 
Icommens entsprechend zu entschftdigen. 

Ich erlaubte mir dies als eine vielleicht zu weit gehende Rück- 
sicht zu bezeichnen. Ein Mann, meinte ich, der nur durch Täuschung 
fSeld zu machen b4*Htrebt war. verdi(»tif* eine solche Rückslciit nieht; 
wäre f»r al.8 Tasrhen .Spieler, Escamotour. l*restidigitnteur oder wie 
iiniTior sieh (lip.^o Art V) i Kiinsih'rn benennen, aufgetreten. liiUte 
man ihn ungost'.rt s^rin ('losfliäft betreiben lassen, um! er Imtto 
dabei au< l» v»»d üold verdienen können, aber Tau.sende Menschen 
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unter falschen Von(i»iogclun|i«n in efnm Irrwabn hlnelnsaheUen, 
sei etwas «leKirtijr Vorworfltch^s, doss man aich wirklich keinen • 
V<»rwiirf dnrQber xii machen brauche, einem m>lcben Menschen das 
Handwerk gelegt zu haben. 

fliegen du* KlchttKkelt dieser AririimetilHllon vermochte der 
Entbersoft nichts einzuwenden, er blieb aber fflcichwobl dabei, üass 
man udeni armen Teufel etwas Meld geben mnsse". Es sei dies 
auch, wie er hinzuftlgte. die Ansicht dejt Kronprin^ien. de**, von 
weichem flemflthc, in seiner sclion oft bewnhrten Hensemigato der 
gleichen Meinung M*t. 

Trotxdein icti« wie lierolts crwAhnt, gleich beim üeglnne 
der Unterredung uusdrflckllch erklärt hatte, dasd Ich allen In den 
Zeitnngen oritchienencn Berichten ferne Mehe. Iienprach diese Erz- 
herzog Johatm ditcb in eingehendster Weixe. und theitte mir auch 
sfKintjin mit. dass er mit Kflcksicbt auf die ^Vich1igkelt nnd 
die I '•••(lotitnng der S;irlie sich liestitnmt go.<elten hubo, eine a u t h e n* 
Ii sc hl' M.iistt'lliiiij: «lor ;jr;in;!eti Action Bastirin im Druck 

••rsclii'iin'n /.u l;i>s«'n. Kr hl»'lt die?« srhf»ii dosli.ilb für zwookniäs.sig. 
ja driri^'ctulst ^'clmton. um «»tw.ii^'cn pMlcniisrhcii l'iibüc.ilioiieli. 
WflclM» in t«'n«l<'nzi-'SiT Wi'iso »Ion SjrhviM-hnlt rntstcllcti k''»nnUMi. 
\(t\\ viirnlifroiii zu be^'i'iznon »'mt .-mrh mit Kftrksi«'lit .»nf (U«n 
KniitpriiiZfii. tl«'in «•}^'« iitlif Ii da.s Haupt vtTdifnst nn dem Erfolge 
(liT i^MiiAtMi A<li«<!i L'f'bühn*. eintiii Krl««!};«». d<T ««lir.o dos.«cn Mit- 
wirUiiTi ' si'iu « III r;;isr}tt'H KinfrrfifMn und die Einsetzung i^oinor 
jfanzon Aultiiität U.iuni zu - i/i- Ieu ;i«'\v<*si'n wün*. — - - — 

Tli.if.s;H.ldi«-li rrscjh«'n 11 Tiigc narl» dieser riiUTrudunjr dio 
(»hon ritirtc nrnscliüro. diT Irli den licriclit fibordie diitlc ^St'ance* 
entiioiiuutMi. im Verlagu ücü Liuzer IlucUtiäiiülors KbcidKjoti. 



Mit der Anführung der Schriften, au« denen die vcranire« 
HtcIUi II AuMflgu ;;cnmclit wurden, ifit dl« Znld der l'ul.li. .itionen 
des KrzhfrzHjjs .loliann mwli lanfl:o nicht erschiiiif!, die Zuiii nicht, 
und noi'li vi. l w. ni^'er sind daraus du« vielfaclicn vorschi«nU'n- 
arti^(M) si liriltst< Heriw*luMi (iobiete ersichtlich gemacht, die er mit 
Vnriiobo bohandfite. 

iiägo »»in V»'rztMi'hnis all' der Aibcitru vor. die aus soimT 
Feder geilossen sind, ko wArdo man sich flberzetigen können, dass 
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er sloh. wie schon an frtthcrer »Stelle crwfthnt. auf don vorschiodcii- 
artigsien (lebieten iM'hrilliftiOlcriacli versuchte. 

Woher er xa all* dem nur die ithydl»cho /uit gonommcUf 
Isl schim an und Tür sich erstaunlich, und umso erst^tunÜclier, als 
er, ein gewlsHonhaiter äoldat. es mit der Austlbun;; seines Berufes 
sehr ernst nahm und somit schon für die ftUigUchen Berufs- 
getchälte*' viel ?Sclt verwenden muiste. 

Bei einer so umfangreichen rroductivitlit und Raschheit der 
Arbeit i 1 es anderseits wieder begreiflich, dass nicht alles Publi- 
clrte glelchworthig sein konnte. In Oemasshelt ties bekannten 
Wortes «Wer Vieles bringt, wird Allen Etwas bringen^, brachte 
Ersherzog Johtmn swar «Jedem Etwas', aber nicht Alles war 
vollkommen, nicht so, dass es einer strengen Kritik Stand xu 
halten gecipnot i^ewcsni wärt». 

Er wurcl«' Jibvr dot-ii allseiii;,' und mit Ii. cht >i.Mk ;,'el(»l)t 
und nls ein pro.s.scs Talent, da« zu den schönsten H(»tt»iungon bn» 
rechtiye. ^'opriesen. 

Er ahiM ttuii immer su, als würde ihn das Lub nicht bu- 
sonder.s ireuen. 

Der Tadel eiii'T tibjrrt iven KritiU. .so versicijerte er mir, 
wäre ilim seiir erwiinsrht ^'ckomnien. hätte ihn b»*lehrrii iind vor 
Wiederhol un;.'t'n iiiani.li«*r l'ehlcr. die ja in s »inen bdiriilen n»ciir- 
fach enlliaiten .sein niiVen. bewahren könnci . 

Nun denn: /.n behatjpten. cia.ss er ex damit thatsächlpjb 
ernst gemeint, wäre doch etwa» /m gewahrt. iSein Henelnnen, wiü 
seine Aeu.ssenuijjcn },'ej:eii di<« i^olemiscbcn An^TifTe, die nneh 
seinem l>ekannten Vortra^'e: „Urill oder ürziehuiifr" erfolgten, 
sprachen nicht dafUrf ja sie liefisen eher auf das Uegenthoil 
schUos.sen. 

Indesi* mu.s:i ihm doch %vieder zum \m\hs nachgesagt werden, 
dass 8eine gereizte Stimmung uviion Jene, die j^egen ihn auftraton, 
nicht lange anhielt und dasa er bald wieder leicht sor Vers^ihnung 
umgestimmt werden konnte, Ja aucli dann, wenn die Angriffe 
gegen ihn selbst In der stilrksten Tonart gobalten waren. 

Nur In einer Beslchung war sein ■ eil duroh ein Vor* 
urtheil getrabt, das, vielleicht in einer frflheren Zelt, eine gewisse 
Berechtigung hatte. In der Zelt aber, in der er wirkte, nicht mehr 
so unbedingt und allgemein als riohtig gelten konnte. Dieses Vo^ 
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urthell kehrt« sich gejfeii Oflictere aus arUtokratiäcbeti Kreiflon, 
die er Alle samnil und sonders aU «ungebildete Mensohen" be* 
zeichnete, die nur den militärischen Beruf wühlen, weil ihnen zu 
Jedem Anderen die ßoffthigung fehle. Br hatte eben die denkbar 
M'blechteste Meinung von ihnen, die er auch bei jedem Anlass 
unverhohlen und rflcksichtslos zum Ausdrucke brachte, llttuilg 
bC2cichni t(> er .><ie als militärische „Qigerl". die sich mit dem 
^zweifarbigen Tuch** nur doslialb gerne bekleiden, weil sie in der 
Tniform stattlicher ausnohen, mit dem Schleppsäbel an der beite 
loichtor Krobcrunijon machon können. 

In der Jüngsten Zelt ist da» wohi nicht mehr so. Heute 
wird es von den bflrgerlirhon Elementen vielfach beklagt, dass 
die Kimler uri8iul<ralischcr Eltern sich zumeist dem noarntenstand»» 
zuwenden, sich zuvürderst dctn politischen Dienst widmen und die 
vorsrhiedonen Bureaux überüuthen. wobei sio derart lievorzujfl 
werd'Mi. dass o.s Hürgorli' hen nur .»v liwei wird als Beamte Ciirriere 
m maclien. — IMes nur nel)enhcr bemerkt. 

Bei einer so vorgcfassten Meinung und Vntt ingcnommenhen 
t'e^'' " dje adeli^'cii * »tlicicrc kann man sWh denken, wie schlecht 
.-ich dioHe i»i seijieni Kegimente bcfHudi n. »Sie hatten wahrlich keine 
puteii Tage. L'ni .sie nur ja uImt seinen Anti»goni.-nuis niclit im 
Zweifel zu lassen. ^< i{jfto er hkIi den aus btlrgerlicheni Stand«' 
lii rvorgegaiif»en<'n oiTicioren pegenüber lieberisv ärdij^er. nach- 
siohtiper als i.'e^'en die AdeHizen und verU«'hrte uiit jenen wie ein 
|/uler Kamerad. Kr belobte .sie vor der TrupiK?. wo es nur an;.Men{:. 
spracii Uli} \M einer zufnili^'eii r.egegnun^' a* i der Strasse stet.n 
frcundtu-li im, wahrend er die .blaublQtiger. A- iotokraten'' links 
lit»gon tiesa. 

Doüs er un(«»r «olclivn l'mstiuiden Ijel diesen Just nicht der 
bt*1iebt(s8to Vorgesetzte war. ist wohl erklärlich. 

Seine Vorliebe für den Bürgcrttand zeigte er übrigens auch 
im gewöhnlichen Verk -hr mit rCivilisten". 

Diejenigen, die ihm dies als rropuluritftts-Hascherel" aus- 
legton, hatten «ehr Unrecht. Br fahlte sich thatsftchUch nur In 
bftrgerllchen Kreisen wollt. Wenigstens schien es so. Sein ganses 
I^'uehmen licss darauf schliessen. 

Weslmlby Es Ist schwer, den richtigen Erkläruiigsgrand 
dnnir anzugeben, am schwierigsten fast fflr Jene, die Ihm näher 
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Btjindcn und ihn in deinem ganxen Thun und Iiiissen xu t)e> 
obachten Gelegenheit hatten. Duss er sich damit nicht den Schein 
der Votksthflmlichlteit geben wollte, ist bereits gesagt wonlon. 

Auch war bei ihm ausgeschlostion, was Andero l>eBtimmen 
mochte, sich auM der schwülen Atmttsphilre der hocharistolvratischen 
Salons In die bürgerliche Stube zu. flüclitcn. wu sie sozusjigen im 
Schlafroclc sich ganz und gar ihren Ijaunen hingeben Icunnon. All 
die HUcksichten, die Ander» in hober Stellung wie iMnu Zwangs- 
jacke in ihrem freien Bonehmon beliindcrn. kannte und beachtete 
Erzherzog? .lohann niciit. Unbefangen, wif er sirh in Meinen Allen 
uirI .ledcin zu;j.hi;_'lii'lieii S- lirilton zoij^to. ^'leirh unbefani^en waren 
i\nc\\ Hv'iuv Auus^('nln;-'''t^ und seine s(Mi;ii ren Urtlieile über Muii.scheu, 
gleichviel welchen Standes mul Ranges sie waren. \V«> immer 
er etwas zu bekritteln fand, sprach or Heine An?<lc,ht frei und offen 
aus. war sein Tadel ein durch jiiohts clniiedcliriinkter. Wo Andere 
Furrlit hatten nJiiigeöclnvär?:t** zu werden unti sich deshalb zur 
Hussersten Vorsicht l>o«4tiTunU fühlen mochten. setzte Erz- 
h«'rzng Johann sogar einen ^'cwisseis fStolz darein, in niüglichst 
draHtischer Weise seine Meinung auszusprechen Tm dies zu 
k*'»nnen. brauchte er nicht erst bürgerliche Kreise aufzusuclien ; 
und wie man in der vornehmen, in der sogenannten excluaiveu 
Gesellsch;ift über ihn dachte, das schien ihm ganz gleicligiltig. 

K'ichtig ist OH. diiss ein gewi.«<sor Hang zum RomantiKrhen 
und Abenteuer! K he n in ihm lag. Er trat deutlich zu Tage in 
seinen rücksichtslosen AtMisscrungen über die |K>1itiaclieii 
Verhältnisse der <'>storreir>hlsrh*nngari8chen Monnrcliio. nocii mohr 
In seinen llandlnng(^n auf dem poütisolien Clebicte, Niciits 
konnte ihn von diesen abbringen, nicht wohlgiunointe Rathschllige 
seiner Freunde, nicht Kücksiciiten aul die Monarciiie. nicht die 
durch die vieirachen Hcsi^hwerden der berufs|>olitiker liervor- 
gernfenen Ermahnungen von lirK^hster Stelle» kurz weder freund- 
liche Worte, noch Drohungen allen^mstester Natur. 

Es war bei ihm eben zur ßxen Idee geworden, er litt förmlich 
unter der Wahnvorstellung, dass er »bemfen sei" die Geschicke des 
Vaterlandes, „gegen den Strom**, in eine andere Richtung zu lenken. 
Er rechtfertigte sein diesbezügliches Vorgehen in folgenden Worten : 
J£» sei doch selbst im Kriege erlaubt, und es werde sogar durch 
besondere Auszeichnungen anerkannti wenn ohne vorhergegangene 
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AiiIrMfjo hoi rlcm < ibercinimiuidanten. ja selbst ^'o^fon dessen In- 
.«triK'tionpn infol^/o „porsrinlichon Kinun'Cifons'* (»irip iSrhlacht ;ie- 
wonnoii ndor irjronrl fiiic ;,'iinsti(^'r' Wcrulunu herboifjpifi'üirt wird : 
Nvt'slialh sollt«' »'S nun in politischen IMriiroii. wo dnch die 
Gefahr Uoin»» sn imniinont«' und folgt'üs' hwcn» sei. wn- ;ini Sr-lilarht- 
tVld. nirht j,'««.sf aüri sein, selbst ^t>;.'( n den Willen ei»'.s icilendMn 
Ministers Pf»1ittk zw niiHiicTi. sofern man nur zu der Krkonntnis 
pelan^rt ist. d,is> das Vorliarren auf den lietretenen WcKen «ich 
ffcfaljrvoll postalUMi k'tnnoV 

Der l'nterschied. der da bestund zwischen einem SoldatvTi. 
der unmittelbar v<>r einer Entscheidung steht und eine 
momentane Gefahr iiblenken zu können glaubt in ein« r 
Situiition. dio vielleicht mir ihm nllein ersirhtlieh ist und dii> 
sofort au.s'^'niu\t/t werden mu!*.«*. um ein<»n ßrfolff «u erzielen. — 
nnd dem Politiker, der mit etnom weiten. 8taHtsmünnl4Chen 
BUok Situationen herbeizuführen sucht die sich erst allmftlig ent- 
wickeln — die^tcr rntcrachied wollte ihm dtirchnus nicht ein- 
loncbten. i<o oft auch seine Freunde, die in Folge ihrer Stellung 
in der I^iige wan*n. sich über den (Sang der iiolitLschen Ver- 
hliUnlsso xu unterrichten, Ihn darnuf aufmerksam miicht«n. und 
l)CMtrebt waren, ihn mm Aufgeben seiner politischen I'lflno »u b«*- 
st Immen. 

Merkwürdig! Der Manu, der so s|>runghan In seinem gnnscn 
Wesen war, der bald das Eine, bald das Andere ergrifT. bald ein 
Organisator atif dem mllitftrlschen Oebiete. bald 8(*hriflsteller. 
biild Dichter und Componlst leln wollte, tu all' dh>8cn Dingvn d«>n 
Beruf In sich iQhlte, aber doch weder das Eine, noch das Andere 
mit festem Willen, sich consequent bleibend, autsübte — an 
dem Gedanken hielt er standhaft fest, «lass er eine ,.p o 1 1 i i s c h e 
Misainn' ;;u erfillleu liube, trotz der vielen Misshelli^keiten. 
die ihm daraus erwuchsen, und troti£ der Misserfolge, dio er viel* 
fach erlebte 
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Das Charakterbild des Erzherzogs Johann wUro ein unvoll- 
ständiges, wenn Etwas unljesprochon bliebe, was in seinem fiebcn 
eine H.iiii>trollo spielte und woran er — trotz der vielen bitten»n 
Stunden die es ihm brachte, der peinlichen Situ.itionen. die es 
ihm bereitete — mit grosser Zähigkeit und iianienlosor Stand- 
hfiftipfkeit festhielt: Situationen, denen pej/enüber sich kaum ein 
Anderer so stark und unbeugsam gezeigt hiltte. 

Die Triebe war es. die f>o bedeutsam in «ein Leben ein- 
griff, bestimmend Ruf viele seiner Handlur.fjen und späteren Knt- 
«chlüsse einwirkte, nuch viel dazu beltruj;, Ihn Jenen /ai ent- 
fremden, die ihm freundsehaltlirlist und wohlwollend znr Seite 
gestanden, und wiederholt bemüht waren, ihn fjegen die heftigsten 
Angriffe in Schutz zu nehmen, und für seine bcliwUchen, Fehler 
und Ausschreitungen an moMgebendster Stelle MUde und Nach- 
■loht 2U erbitten. 

Das Mädchen, zu dorn or sich hingeiogen rahlte und fQr 
das ihn im Laufe der Zeil eine Leidenschaft erfaiile, wie sie 
die Phantaüie eines Dichters nicht krftftiger su schlldom 
vemMtohte, »tammte ans einer Itleinen baigerUohen Familie. Sie 
war kaum den Kinderschuhen entwachsen, kanm 16 Jahre alt, 
als Krzherzog Johann „seine" Ludmilla Hildegarde Stnbel, 
damals Elevin Im Ballet der Hofoper, keimen lernte. 

In diesem Kunttlnttiinto wurden die ersten FAden des Liebes* 
Terbttitnisees gMponnea. 
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Auf der 4. Gullerte der Hofoper. dort, wo so manche Ifcrzena- 
bündnis.se geschlossen werden, fanden, so oft eben die JOngeria 
Torpsichorcns unboschllftlfft wnr. die ontfcen Ztimminenkttnfte de« 
Ijiebesparchons statt. 

Man kann sich denken, mit welchen FAhrlichkeiten dlei« 
fixcursionon des jungen Prinxen verbiindc^n waren. 

Narh wenigen Wochen stellte sich Erzhenog Jobnnn der 
Mutter seiner Auserkorenen vor, und von diesem Tnge an gehörte der 
Brxheneog fast tAglleh sa den Rosunbern der Stubet'schon Pamllit. 

Ein Qlled derselben, die Altere Tochter, hoil, hntte sn 
Jener ^elt schon einen bekannten Namen als OperettensRngerin. 
Sie war ein hervorragendes und beliebtes Mitglied des Theilers 
an der Wien. 

Obsrhon sie Ihr eigenes Helm hatte, sog es sie doeht io oft 
es nur Ihr Beruf snlless. sur Wohnung der Mutter (Wiedener 
llauptstrassei. wo es durch die hftullgen Kesuche des ErshenBog« 
Johann, eines nahen Verwandten desselben und einiger Aristokraten 
von historisch klangvollen Namen an Unterhaltnng und Zerstreuung 
nlc^t fehlt!*. 

Die lustige Gesellschaft war stets darauf bedacht, sich das 
Leben so angenehm als nur m'iglich m gestalten und sich fflr 

die V Mühen des Tages** am Abend reichlich zu ontschildigen 

Kür die „Miltschi* — wio die junge T.'ln?:orin allgemein ge- 
nannt wurdo — war cm Übrigens ein Olück. dn.ss sie in die Hnnd 
dtH Krzhi rzogH k.Mm. Kr war nllnilich nicht hlon ihr „Fround". er 
war auch Ihr Ktviichor und Lehrer. 

Von alloni Anfange an war er bemüht, ihr einen gewissen 
„äusseren s« hlifT'* beizubringen, der sie geselischaft.«ifHhig machen 
sollte. Er untorrichtete sie in Sprnrhen. In Musik und Gesang: und 
da dio Sclidlcrin zu Allem Talent zeigte, konnte er sich der Er- 
folge errreuen, die er in allen diesen Fächern In geradezu über* 
raschender WoIj^i- erzielte. 

Die gelelirigo Schülerin sprach nicht nur ein gelüußges 
Französisch, spielte nicht nur leidlich Klavier und trug recht 
nett, freilich nur mit bescheidenen Mitteln, Tjip ler vor, sie com- 
ponirto sogar und ihre Compositlonen sollen, so versicherto 
w< nii^stens der ErzherT^og, selbst bei musikalisch Gebildeten An- 
klang gefunden haben. 
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Mochte nun auch nicht Alles ^'crado 80 nein, mochte die ' 
uMtttaohi" attob lange nicht das «bcwunderuntfuwttrdige** Talent 
gewesen sein, lar das «ie ihr „Fieund** ausgegeben, mochte nie 
dieser aoch nur mit den Augen aer Iitebe gesehen haben — Eines 
war gewiss: eine treue Qe»&hrtln des Eisberzogs war sie, 
treu und liebovoll, die trOstend ihm zat Seite stand, wemi er 
hochgradig nervOs eRCgt, xomerffllU su ihr Icam. 

So weit es eben in ihren Krttften stand, venuchte sie es 
stets. Ihn von voreiligen Handlungen absuhnlton, die er in auf* 
geregten Momenten zu liegohen beabsichtigte. Auch theille sie in 
des Wortes wahrer Bedeutung nicht blos die Freuden, aondorn 
auch die Ticlden mit ihm! Und. es waren schmcrxonsrelohe Tage, 
die sie mit ihm durchlebte! Man mussto nur den Ershonog nlUier 
kennen, um xn ermessen, wie schwer das Auakommm mit ihm 
war, wenn er durch vermeintliches Unrecht in goreiato SUmmung 
gerieth; ihn in solchen Momenten su beichwlchtigen. war kein 
lelchtM Beginnen, und eben nur einem Wesen möglich, dasi so 
wie dir «Miltschl«. sein :mnxes Hers besnss. 

Je mehr nun ihr Kinfluss an Intonsitftt xunahm, doMto stftrker 
machte» sich dor WidoMtand der AnRohr»rl((on des Krzlierzog« «cgon 
die intimen Heziehunpcn zu ihr geltend. 

HMUe mjui zu Aufaii^( dM'se UIum lür ilcn Aii.sflus.i (.'iner 
vorüberziehenden Laune gehalten, so k<mnte man in der Ftiltfo 
durch mancherlei VorkommnisHC, die «ich der näiieren ErüKerung 
entziehen, die Uebcrzougung j;ewinnen, daä» eine miichtige Herzens* 
neigung bcsttBhe. 

Je mehr man nun die«e Ueb«'rzeugung gewann, desto ener- 
gischer traten die Angehörigen des ErzhoneogH gegen da« Vor- 
hüitnis auf. 

Ganz besondera war es dcHHon greiso Mutter, die olnw L*»äiuiig 
desselben horbel;^uf(ihr'jn bestrebt war, und ala sie alle Mittel 
einer EMrtlif hon und liebovollen Mutter vergeblich erHchüpft hatto, 
wandte sie sich bittond und vertranonsvoll an .Teno, von dcnon 
8te voraussetzte, da.ns sio vermTigo Ihrer e xc e p t iono i 1 e n 
hohen Stellung endlich das doch erretohen worden, was ihr 
nicht gelungen. 

Aber auch das Eingreifen dieser so mächtigen Persünlich- 
ktitin blieb gans ohne Erfolg; Ershersog Johann erklärte rundweg 
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trotz eindrinj^Mirhstcr Krmahnungon von allen Seiten, das» eino 
liöHung dieses VcrhültnisHcs Tür ihn utulonkbar 80i, und er, dasa 
frujswungcn, liobor rreiwilll«? in don Tod ginge. 

Als seine strafwüise Versetsang erfolgte« gab man sieh in 
fri>inen Kreisen der HofTnung hin, daas darcb seine Iftngera Ab* 
Wesenheit von Wien eine Loclcerung der Besiehungen sn seiner 
Geliebten eintreten wCrde. 

Man tAnsohto sich darin. 

Das fieffontholl fand sUitt. Erzherzog Johann vcrlicss näm- 
lich nicht allein Wien, er nahm «eine (^etrciio GeHihrtin mit 
sich nnd liess nu\ um si»» vor etwaigen polizeilichen Verfolgunjren, 
dio rr bf'fürchi* le. zu schdtzun. vorsichtshalber als seine ^Bo- 
.sc Ii 1 i c SSO ri n" eintragen, wodurch es ihm möglich war. mit 
ihr genn'ln9ch;iftlich zu wohn««n. Xcbonboi bemerkt. geHchah daa 
iti der Folge OIhtmII. nvoIhh er im Laufe der .lahre „versetzt" wurde. 

„Meine ^Ik'.schlics.serin'' -— so schrieb er eines Tages unter 
Ainlorem fui einon hohen Verwandten, der. wie bereits angedeutet, 
zu seinen intimsten Vertrauten zllhlte — meine Llescldiesserin 
tuiicht liier iRrakau^ <«as gr«"»r<.stm»»glich.sto Aufsehen. Sie erregt 
Überali die t:!i»lehe l'ewunderung. sie wird als das «chünste 
Müdchen ^ icrt. sie rntüürkt durch ihre imj»os,mto Statur, durch 
ilir vfirnehmus Wesen, v.te flurcii ihre Herzensgute. Sie macht 
mir I'Veudc. verkür;^t mir die Tage, und mit ihrem raren Oo- 
mülh und stets guter Laune lR.s8t sie mich an all die . . . . . 
verge.<<.s(>n, die ich in Wien erdulden musste und die auch Jetzt 
noch kein Ende nehmen 

^Ks ist mir nnfnsMbnr, weshalb man dio arme (Miltschi) so 
Vi*rrolgt* — so klagt er in einem anderen Schreiben. «Mag sich 
der Zorn gegen mich richten, dasi Ich unbesonnen, leichtsinnig, 
Jn strftfiloh handle; was will man aber Ton Ihr, die nichts 
linderes goihan, als das, was rein menschlich Ist, die ja doch 
mir dem Zuge Ihres Henens folgt AVeshalb retfolgi man siCi 
Hfigt man Ihr Dinge nach, dio absolui aas der Lull gsgrifhn 
sind!«" 

^Weshalb verleumdet man sie In soeeblUidtieherWolM?!* . . 

.,Fanfzehn Jahre war sie alt, als ich sie kennen lernte, 
lieber ihrem ganzen Wesen log der Aeis der Jugend Sie gUch 
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tl* r Rosenknospe, cinpehtillt in Frilhlingsthau, von keiner rauhen 
liand noch je berührt. ^Und doch . . 

Mit gleicli überscliwitnglirhen Worten schildert er abermuls. 
welches „Aufsehen" ste (Iber.iU maclit, ^\vo immer Rin orsrhoinf*. 

^Mlt Ihren feurigen Augen — b(»richtct er — enttlanimt sie 
alle Herzen. Ihr schlanker Wut lus da? lippige, schwarz© Haar, 
die Schf^nholt ihrer Formen, edel wio i*iiu> errlorhlacho Statue. 
meisselt von künstlerischer Hand — das AIIck fziiit ein Hlkl \ mi 
V(^llendeter Scliunheit. Und wie graziös ist sie in iliren Bewegungen! 
Gleich einer vornehmen Dame, einer ArUtokratin von feinster 
Bildung , , — 

Erzhor7og Jnhaiin hat bekanntlich das alte, stark vornarh- 
Ittsslgte Schlosa Ortli bei (imwndeti käuflich an sicli gebracljt. 
mit alterthümllchen Mr.beln versehen, es im Style der allLMi 
Burgen mit relativ bedeutenden Kosten renoviren lassen, mit der 
Bestimmung, dass es seiner greisen Muttor als Ruhesitz diene. 

Zum Besuche derselben vorfOgta er sich so oft dahin. aJs 
Ihm dies seine freie Zeit gestattete Von dort aus schrieb fr 
nun fast täglich an seine „Miltschi" Briefe voll Zärtlichkeit und 
Liebo, mit sehr lebhaften Sobilderanfen der Schönheit dei Auf- 
enthalte«. In einem dlosar BHefo lautot oino 8tt*11o folgender* 
moaaen: 

.Meine liebe Matter kniete gestern am Altnro In unsonir 
Hhoskapelle vor dem Mutteigottesblld. Sio war im inbrflnatigi*n 
Gebet versunken. Ich iland hinter Ihr und blickte mit gefalteten 
Hfinden cum lieben Qott empor, Ihn bittend, dass er Dich erhaltet 
nnd beaehtttie, In kelnerlal Ydrsuebung fahre, Jodes Uebel von 
Dir ablenke, und die Blinden, die niolit aehen wollen, welche lolne 
Seele Du blat, aebend mache, thron Gelat orlauehto, daaa alo Dich 
erkennen und andlich ablaaaen, Dir, meine Thoure, Kummer und 
Aergemla lu bereiten« — — — — — — 

AebnUoha atarka Gafnhlsäuiserungen kamen In veraohledanen 
•tidomn Briefen vor. 

Die Liebe zu seiner «Miltschif wnr eben unter allen seinen 
Leidenschaften die stärkste, miichtigste und anhaltendste. 

i,Die vielfachen Krilnkimgen. die man mir schon cugefttgt'', 
schrieb er, unter Anderem, an einen seiner Freunde, habe ich im Fjaufe 
der Zeit ertragen gelernt, die Kritnkungen Jedoch, die man meiner 
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arnidii, unschuldigen MUtaohi b^jreitoi, diese verbittern mir das 
ganse Tieben; icli kann allen meinen Verfolgern verzeihen — die 
Urheber der, gegen meine Miltschi ausgestreuten Verleumdungen 
Jedoch, trifft mein unauRlOschliclier Haas und meine Vcirachtuntr. 

und bleibt ihnen erhalten für alle Zeiten." 

Erzherzog Johann versicherte wiederholt, und zwar mit 
Worten, an doron Glaubwürdigkeit nicht m zweifeln war, dass die 
.Miitsclii" seine erste Liebe sei. und seine letzte sein werd«*. 
(Tliat.-iiichlich soll er sie auch nach den Behauptunfzen ihrer 
nächsten Verwandten und nach vielfachen gerichtsordnungs- 
mässigcn Beweisen, die sie lopentlicli erbracht hatten, vor oem 
Antritte seiner grossen Socreiso fzelioiratet luiben.i Die 'Miolicli« 
Verbindung mit ihr wurde ganz geiicim geiialton. Niemand von 
feemcn Verwandten wusste davon, selbstverständlich seine gn'l.^e 
Muttor Hchon gar nicht, und fls ihr später die Nacliriclit liievon 
geworden, konnte sie auch dann not Ii niciit daran plnuben, SIm 
.st irlt in der festen Uelierzeugunf,'. dass ihr Joliann narli solni'r 
Hücivkelir von .seiner Jäobeskranklicit geheiU» eine stundesgemiUse 
Heirat madien werde". 



^tan darf Indessen nicht f;;auben, dass ihn blo» seine 
Honwnmngelegonholt. blos d<^ starke EmpAndung (ar seine 
Freundin zu solch über8cbw;in(;IichGn Aousserungen veranlasste. 

Es lag, unter den andM bereits erwiihnten Eigenschaften seines 
Charakters, ein Hang tti starken Uebertreibungen in ihm. Er liebt« 
es, sich sumelst nur In Superlativen ausandrOoken. Sei es, dats er 
etwas xn lober od^r au tadeln hatta* oder Jemandem gut oder 
ttbel wollte. 

Und wie er mit den wllrmaten Worten der Verehnang und 
Liebe für seine Milteobl eintrat ao brftfUg und so rOekslehtalos 
kritlsirte er ateta dai Verbalten des gralsen Mafeehalla Albieobt 
gegen seine Peiaon. Sein tiefgehender Hase ges«n ibn ihn selbst 
dessen tbatsllofallohe Vonlienste und Erfolge ala Soldat Qberaehent 
Ja er sprach Ihm sogar nmdweg alle diese Yffdienita ab, und 
swar in gans unwiedergebboren Ausdrflcken, 

FOr alles, was er von seiner firaheslen Jagei»d an m er> 
dulden halle, fOr alla Tennelntlloh ungereohlen VerfblgniiiiQ, die 
er Im Laufe der Zelt auiaaitehen gehabt, wad unter welchen er 
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in den sj^Rt^ren Jahren so .scinver zu leiden hatte, für Allfs 
nifichte er oinzip und allein don preisen Marschall verantwortlich. 
Wiederholt kam oa vor, dass or, wonn er von dioaem sprach. In 
eine so nervös gereizte Stimmung g<irioth, dass sie das Schlimmste 
befürchten Hess. 

In solchen Situationen war es das Klüßste. ihn austoben zu 
iMien, ihm nicht zu widersprachen; ein Widerspruch hUtto ihn 
nur noch mehr gereiit. Man musste ihn oinfach gehen laswn. 
Wnr Jedoch sein Zorn verraucht, die Aurregung vorOber, dann war er 
von einer fast kindlichen Gefügigkeit, und in seiner Herzenagüte 
liemOht. seine Umgebung duroh eine fast Obcrmflthlge Lustiglieit 
fttr die Aufgegangen, in die er sie versetit hatte, zu entaoblidigen. 

80 verfiel er immer von einem Extrem Ina Andere. Bald Idagte 
er, er aei dea Lebena überdrUsaig, und benahm aloh wie ein Wnhn- 
witsiger, bald wieder bethtttlgte er eine Lebenarroudlglceit, wie aie 
nur bei gftntlloh aorgloaen, vom Schickaat in Allem und «ledern 
begflnatigten Menaehen, }a in aolcher Art auch nur aelten, vor* 
iukommen pflegt. 

Mit wenigen Worten mOchte ich an dieser Stelle noch daa 
Verfaltltnla dea Kronprinzen Rudolf zum Erzherzog Johann erwfthnen. 

Ea war viele Jahre hindurch ein InUraea, in dea Wortea 
ausgedehntester Bedeutung. Sie hatten eben mit einander viele 
Berührungspunkte: Die gleiche liberale Anschauung fll>cr sociale, 
*vie politUche Verhttltnlsse. Sie waren beide ausgenprochene 
Freunde der Presse, sie fühlten beide In sich den Drang zu 
literarischen Arbeiten, and ea bereitete beiden eine wahre Jlerzens- 
freude, ihr Talent in dieser Richtung zu bothätlgen. Noch manche 
andere Eigc nschaftcu mögen den Herzensbund enger und inniger 
gesUillBt haben. 

Im Laufe der Jahre trat J(;doch eine Trübung dieses Vor- 
hftltnisses ein. Der Hauptgrund lag wohl darin, dass Erzherzog 
Johann weit über seine Berufssphäre hinaus eine Thätlgkelt zu 
entfalten suchte, die ihn Allen entfremdete, die ihm bis dahin 
mit aufrichtiger Sympathie zur Seite gestanden waren, — darunter 
auch dem Kronprinzen 

Ueber die Bedeutung und Ausdehnung Jener Thätigkeit 
werden die (olgenden Blätter Aufachluaa in geben verauohen» 
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Zureiter Abscboitt. 



Erzherzog jfobanq's geheimer plan. 
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Res bulgarlcde. 

Uniorredung mit dem Ershersog Joltann. 

Es war su Ki*ginii dt» Jiihrvft 18H7. als »Ich mir in der 
Redactioti des „Kouen Wiener Ta^lHtt", eingefahrt yon einem Ii 
Mliitrbeitor des Blatten, ein Herr Mnjor von Dtabn vorstellte, mit 
der AnfragL». ob Ich nicht guneifft wAre. einig« Artikel über den 
Kalkiin. mit be.sondcrer Herücksichtipung Bulgariens, zur Yeri'ffent- 
lichung .-iMxunohnien. Per Vorfa^-Hur. den er loitWr nicht n<'nnen 
k'inne, habu. wiu dies beim Durchlesen dur AufsiHze .sorort zu er- 
kennen »ein werde, die eingehendsten Studien über Land und 
iH'ute. über die BcschafTenhcit des Bodens, Qbcr die BedOrfnisso 
der liuvulkerun^ des ganzen Liindergebletcs gemnchl, tmd Jieine 
Darstellung sei eine so lebhafte und populäre, dass wohl ange- 
nommen werden könne, derartige iustruclive Aufsütze würden 
unter den geprcbi ncn pulitischen Verhältnissen gerne gelesen werden. 
Der Verf,iss(«r sei. wil> er hinzufügte, kein Journalist vom Fach, 
gehöre einer ganz anderen BonifsMphftre an, und — beanspruche 
l<ein Ilonnr.ir Von dieser Erklärung mocl:»o sich der Herr Ml^or 
olTcnbar einen ganz Ijesonderen Ettect versprochen haben. 

Die bulgarische Frage stand zu jener Zeit thatsächlich im 
Vordergrunde der politischen Dlscusslon. Die Vorgänge, die sloh in 
Huigaricn abgeoiiielt, hatten die für den Balkan sich intereMiren- 
den Diplomaten eifrigst bescbaaigt, ihre ThAtiglieit stark in An* 
apraeh gmiiimen ; stand doch lu bafOrabWn, daw dnioli dt» Vor» 
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ftnge Im Orient ein Brand auflodern, um itch greifen und eine 
weit nuiiiedehnte verticerend«* Wlrltnnir iinnflben IcAtinio. 

Allein nicht bloe fUr den fk>ruritdiplomnten. flberhttu|it rnr 
Jeden, der iiotitleche Ereignisse mit Aurmerksmnkett verfolgte, waren 
die Ereignisse, die sich seit Monnten In dem kleinen Bulgarien ub- 
•pleiten, ganz dtirnttch nngothtin, ein lebluiftes Inti^resse xu erregen. 

Was hntte sich dort nicht alles in rascher Aufoinandorfolgü 
vollsogen! Noch einem Miegroiclien Feldsiige den |ugondllchen Ht«- 
herrs(*heri<i Bulgariens, des Prinzen Alexnndor Battenberg gegen 
Serbien, der ihm nicht bh»8 im eigenen Lande, scndern weit über 
dcsflen Gren/i'U hinaus dlo Sympathien. Äumal diu niilitllrirtrliün Farh- 
^fc^nohfiüii. cinbraclito. — wurde er tilCiixlIch durcli eine l<lülnu Srlxuir 
von pfidimgcnen Junkern < l>ei Nacht und Nebel in seinem Palaia 
überf.tllcu, bL;rhst;ll)licli dem Bette goliolt, (zowaltsam entthront, 
aus »Sjfia weggt'fülirt und als (lefaitgenor auf ein 8chitr gebracht. 

Kurz liierauf durch den Volkswillen wieder als Fürst eit»- 
geaetzt. überrüschte «t pl«"itzllch ganz Europa durch die Irelwilii^/e 
Ver/Jchtleistntig auf den Thron, das I^and in liedrilngnls und Ycr- 
wirrunj? znrürklassend. 

Wie ein Held aus < mcni pliantastischoi, Kornau erschien dlo 
ftCHtalt des n.tttcnbcrpcrs mit seinen rulmireichen Thaten. seuien 
Wechsel vollen Erlebnissen und seinen ao tragischen »ScliicksaU- 
Wendungen ! 

Was sollte aber nun mit dem vorwaiston I'ulKtrien go- 
schehen? Wer von dem erledigten Thron Besitz ergreilen y 

Die Staatsmänner Bulgariens wussten Mich nicht zu rathen 
und zu helfen; ebenso ruthloH Mchlenen aber auch die Diplomaten 
an den europäischen Höfen. Von keiner Seite wogte man mit 
einem entschiedenen Vorschlage hervorzutreten, «us Furcht, einst») 
Verwicklungen, zum mindesten Verstimmungen, hervorzurufen, für 
die kein Staat die Verantwortung zu Obemohmen sich getraute, 

Dass dlo VerhOitnisie In Bulgarton nicht so fortbestehen 
konnten, wie sie nach dem Abgange des Bottenbergera aua Sofia 
gMohaflbn wurden, da« war fQr Alle klar, WIt sie aber andern, 
ohne ernste Oetohien heraulkubesohwnren ? 

Die Frage war ebenso heikel als schwierig zu lösen. 

Die Artikel nun, die Major Laaba der Rodaotlon des genannton 
Blattet snr VerOflbntllohung anbot, beschäftigten sich, so viel Mshon 
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au« den Titeln der cinzolnon Absnhnltto tm entnehmpn war, haupl> 
Hilclilich mit der Fraf?^ der Thronbcsctzuriß Bulgariens. 

DiiH AncrbiolcMj fiaabu»* wftrc violleicht unter den gehobenen 
Umstilnden arcf-ntirt worden. — dorn behündelten G^nstande 
konnte ja dio ActnaliUli nicht abgesprochen werden — wenn er 
nloht olne. nicht nlUior xit boioiohnendo — Tnelloslgkoll begansen 
hotte, wdcbe bestlmroond dafür war, das DeaprArh mit ihm aofott 
alHtubronhon nnd Ihn unverriobtater Sache abflehen au laaaen. 

Umso flberraHChender war ea. als alch deiaelbe Herr Laaba 
etnfge Tiifta hiernnr, dieamal In meiner PriTatwobnnng, einfand. 
Wnhraehelnllfih um nloht aofbft abgewieaen in wefden, gebiaiiehte 
nr die Vofaleht. mir aagen an laaion. daaa er Im Anftiane einen 
»hohen Herrn« komme, doaaen Namen er mir aber nnr nnler vier 
Augen nennen kAnne. 

Der >hnhe llerrc, in deaaen Aurtrn^ Herr Major Laaba bei 
mir ernchlcn. war Brahoraog Johann.*) Ich wurde ihm tu 
einer »wiciitigpn Ro!(|lrfH*hung^ eingeladen. Maior Laabu meldete mir 
ferner. Se. kMA. Ilolioit «ei siKsdeU wogen dieser Bexprechung von 
Um liiorher gerei.Ht. «r Itönne nur. und zwar Inf >^ii1t<i. wenige 
Stunden hli-r verwollon und sei, um diosps fncnj/tiito tm wnhre«, 
im W'M Togott liof!" nhgcsticgon. allwo ich auch von dem Era- 
hcrm)ge erwartet werde. 

*i w»r tmewT in <*iiii*m Artill(*riiwlV*giiii«Milr pi^wenra und icim* 

lti*)tabiinfr ItJiii«' ilm wolil mm» «"iwifM» GirrM«n« mach«« lawii, t»hm» Hnea 

Zwiiclin»l:ill. il.T ihn iWHhiffI«'. in iVtwimi zu H^mi. 

Ii I t iluv isT't .«r^rlii.'M vom KntlMTWij Johann ili«« llrwclitln»: »H«'« 
iu«'rkunR<'ii iü)v\ iln- Orjranis.ilion «Iit i>»«tPrrolchi»pb«*n ArliUprio«. \Ur in dm 
Hudin iMiiimldniiMi (Mililiüctu'n l'bintrn VAmnUuurten Lmba mr AbAtoaunf riiMV 
m;liiirii»n G4*fPHwehrin, die avwpmfilRiillfelini AuMm*n nmelile. At>m YerteMer 
Mbi*r tninc Sli^lliing koslKo. Lnaku brachln «ich Mi xur ik^ndigung der T)i»<'ipl!nar- 
I nlpniichiinii. «Ii«- Dank di»ni Kinffn>ifcn Hrinp» ««^rwr«, doi Krrlicntoj« Jnhnnn. 
/.II »oincn (Jnnslcii iiuwirrrnn ttittichliift, «b ihm »ein miliiarifchpr Ran« und du« 
l'ansion gcwniirt h\\v\H<u. al» ntiliiarii(cli«>r Milarbeiler tliira Wiener Walte« Ihrt. 
AI« Oann die KUlranir talner «lunlliin einielielen war, «ig ilm der GrdMVMg hl 
Minen pnnOnlichm DionBl; or war xwar nicht drr Imlolllr Primt«rrrrtnr dr% 
linixTliflirn Priniinn, nl)or doch ilor vorlrfinlp ?iorrvittr in privnifn n!ii?rn Alf 
••iiipu Bo!chn?i W<li*nlo «ich <lor Rrzhrrxog urinor in für d»p»4«n wichligpn |r- 
hoim«*n Mi-«u»npn, in liwK:iitta«Mi, die aiiHcriialli der nrillUlrhrhen Wifkianilell 
dea katMidlehen l'rinaen ligra. 

5 
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Miijor Laabii bcglelteU' mich dabin. 

Krxhpmig Julmnii erwarielo uiweron Waffon vor d«m lind*!. 

Wir beiniU»!! diiitii mlti«iniindi!r mein Hoglellor war aurQek- 
gcblisben — den vtun Ensboramg In dem gunanntun Hötol tfo- 
RiietiMlen Siilun. 

Nach der Obllchen Ht*0raiiauny giong der ISrjchcrz^g aoforl 
anf die Hache eelbst ein. 

Ich folge nun den mir vorliegenden Aufaelchnuiigen, die ich 
mir unmittelbar nach der intereaianten Unterredung aum »ewigen 
Gedächtnis i nledeigeaclirleben habe. 

»Sie achenf — au beiiauflg erOffliete der Krahvraug daa Qo« 
•pfiloh — »einen Soldaten vor alch, den «och einmal diu Luat 
anwandelte, hohe Politik in machon. loh betone gleich von vorne 
herein, um Jede« Mlatverstttndnla aitHSUHchlleaaen, daaa loh selb« 
Ntftndlg, ohne von irgend einer berufenen Seite die Brniftchtiguiig 
hierzu erhtilten zu habt*n. handle, loli fülilu mich bloa diuoh eine 
piiirkitische EmpHndung gedrängt, da« durchzufahren, was ich plane.c 

8e. kalH.lk»hflt bomurkle Wolter», erhübe alwichtlich mit l<einer 
ufficlelkm Persöiilichkoit üIkt die Sachu go«prochcn. da or Nieman- 
den beel^flusson. abir »mch von keiner Seite beeinHusst wcrclori 
^vn^Ite ; er wolle panz unbofangen handeln k«»nnen. \Va.s ihn 
besonder« zu selbstHiulit,'' ni lliiiideln veranIttHse. jel, dans er Nie- 
mandem Verlegenheiten Ix n it( ii wolh», nnd dies «m allüfwonigsten 
dem berufenen Lunkur du:* .StHai>sclulTes. Auh düf folgenden Dar- 
stollun^^ wcrd*' sich Hofort ergeben, weshiilb ihm diene V^orüicht ao 
dringendst geboten erst hcine. Er s;tgte dann: 

»Ich bab ' mein AugeiimiTk auf Bulgarien gorichltt. Ich will 
dieaem violgeprüfi'H l iJnd' hcti t'I^^M^ neuen Kürzten geben, und ich 
mi»chte. das8 der verwai.ste Thron ties.selben einem öaterreichi.schen 
l'rinzen zuralic. Die Sache ist schon angebahnt, und. wie ich 
Grand habe anzunehmen, auch im besten Zuge. Die Fersüniichkelt 
nun, die ich dabei im Auge habe, iat der Phna Ferdinand Iren 
Coburg.« 

Ershorzog Johann hielt hier inne, oiTenbar um die Wirkung 
in sehen, die diese Mittheilung auf mich machte ; vielleicht moohle 
er auch eine Gegonttuanerung von mir erwartet lud>en. 

Ich gab nur kura mit einigen Worton mein Intereaee f(ir die 
Sache kund» Indem ich darauf hlnwlee, daes der Cobuiger Prini 
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schon vor einigen Monaten und swar nach der Tbromntaagiing 
cleA Raitonbeigeni vlolfach als »i'tfitorreichiichor Caiidldal«' gmaniii 
worden lel. 

Hieraui tuhr der Erxherzog furi. 

„loh wiederhole, der Plan ist von mtr. er wurde von kelni*r 
anderen Seite angoregt; die volle Verantwortung dafür trage dahw 
Ich allein. Mit wem hfttle loh auoh darüber sprechen aollen? In 
vrsier Linie wohl mit dem Minister des Aeaisern. Qrafen Kalnoky. 
Was httto dies aber fttr einen Zweck haben kOnnen? Die Anl- 
wfirt lleM sich Ja voraomhen. Ich Mttte mir nur eine, wenn 
noch höfliche, doch gewiss cehr eneiylsch ablehnende Antwort ge* 
holt Als Minister des Aeuasem hat Kalnoky allerlei Rdckstohten. 
welche Ihm der Dreibund auferlegt, su beobachten. Nach all* dem 
nun, wiis man Aber diesen Vertrag weiss, hfttte das Bftndnis dio 
Erhaltung dea Status quo, und für die drei Verbandeten die Siehe- 
rung des Friedens sum Hauptsweoke. Hiernach hat sich Jeder 
dieser drei Staaten jeglicher Action. die alN ein selbiitttndigei Vor* 
gelten oder als eine Provocation angesehen werden könnte. lu 
enthalten. Wollte also Oesterreich in «I-t hulgcirischen Thron- 
besetzungäfraß)' sozusagca auf eigene Kaust eine Entscheidung 
trcfTun. ao wilrdc dadnrch Jone Ausnalimsbeatiiaiuaiig dos Bünd« 
Misses in Kraft treten, wonach die österreichische Regierung allein 
dio Verantwortung. re.si»ective die Conse(|Uonxen Ihres Schrilles zu 
traireu hfttu». Wh glaube sogar, dass Jeder vom Orafen Kalnoky 
uusgelieii l*' Vorschlag, an und für Ru h sclion. geeijjiiPt wRre, bei 
den Yprbrittdet»»n Misstrauen zu erwecken und bei diesen eine 
nachhaltige Missstimmung ru erzeugen, l'm alöo dem Gralen 
Kalnoky jedt» Verlegenholt zu erspari*n. und mir die volle Actions- 
Iroiheit zu walirtMi. habe ich es bislang vermieden, mit irgend 
einer officiollcn Tersönlichkeit über he zn sprechen, und 

habe mich vorweg blos mit dem Trinzen O'burg in.s Einvernehmon 
gesetzt, um mich seiner Zustimmung zu versic hern. Wird die äache 
einmal siiruchreif, was, wie ich uniunehmen allen Grund habe, in 
der karzesten ^it der Fali sein wird, und würden dann yon 
irgend einer Seite Recriminationen erhoben, so kann man mich, 
wenn man es eben fflr gut findet «Oineweiters desavoulren, und 
man kann dann auch mit aller iiestimmthelt erkiAren, da» da« 
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Ministerium des AetUMem der Aotion voUkommen fornfii cr«- 
■tnnden lel." 

Meinen Einwand, daee eelbel ein noch lo entschiedene« 
Dementi dne bciarohteie I^Uastninen nicht beneltlgen wflidei well Jft 
doch Immerhin dnmuf blngewleeen worden kllnnte. das» ein Mit" 
gilod dei knleerllohen Hnusee sieh doch nicht In einen Oegeniats 
in d«r herrichcnden Politik lelnefl Knlaers stellen dflrfe, anchta 
der Brffhersoir mit der Veralohcninff su entkrArion, dtiu er l>el der 
RealliininK dee Planea die nnthlge Vorsicht nicht ausseraoht ge- 
litisen nnd alle« dns vermieden habe, was der Aotion ihren 
privaten Charakter nehmen konnte. 

• Ohne Aich Uber das, was er diesbezüglich irelhan, nfther aus» 
freB]iroehen haben, erörterte der Bnhcrsog nnnmolir die Motive, 
die Ihn sor Unrchnihning seines Planes bestimmten. 

Rr sftfrto nngelUhr FolgenüoH: 

«Zii{regol)en mm» doch »llseiiiir werden, dasa unser SUiat 
ein grosses Interesse dnrnn hat. im Oriente festen Fuss zu fassen. 
Die Oelegeniieit hiozu ist nun gopoben. sie war nie eiiu> glinstiprere, 
fils eben jetzt. Staatsmänner, die sieh ihrer holien Mission voll 
bt'wusst sind. wQ.den Im KP?<*henen Falle nlfo Rücksichten bei 
Seite setzen und energisch voriyrehen. An Energie liat es aber 
un8f»ren Stnatsmannern immer, und ebenso an einem »iel- 
bewussten Vorgehen gefehlt. Man dreht «m Ball platze den Mantel 
nur immer nach dem Winde, und hlUt die Politik „von Fall zu 
Fall"' immer noch ff)r die für die iistcrrnichl^cho Monarchie einzig 
rlchtip!^; man vera^lumt dann mimer die l'eberfuhr. Damit nun cIhh 
nicht auch in der Balkanfrage ge.schehe. mnss man. im StTi.it.^J- 
interesse, über die K<'ipfe der Diplomaten hinweg ein fait accompil 
scbafTen; mOgen sie sich dann die Finger wund schreiben — gleich- 
viel — . wenn nur der Monarchie ein Dienst geleistet wird. Befindet 
sich einmal der Coburger auf dem Throne Butgarlons, als der von 
der Sobranje gewählte, ich wiederhole als gewählter Fürst 
— was natflrllch snr Onrchführung des Planes unbedingt uoth- 
wendig ist dann wird es sich ja seigeo« ob es Russland wirk- 
Udi Emst mll der Versksherung war, dass es st(th dem Willen der 
bulgailscheii Volksvertvstiing nicht wldersetsen werde," 

BfiherMg Johann bemerkte htoibei, dass er in der Person 
dsa Fanlsii FMinand vcn Saohasn-Cobiifg d«n tlehtigm Hann 
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fflr d«ii Thron Balgariens gofunden wa haben glaube, der gewiss, 
wenn ihm nicht spater vom Bullplatio aus 8ohwlert|^eiten bereitet 
werden sollten. Jeden fremden, auch d'jn russischen Blnfluss. ferne 

zu haiton wissen, und bomaht sein werde, nur bulgarische Politik 
zu machen, koincsrHlls aber eine solche, die sich gegen Oesterreich 
richten könnUs; im Ciegonthüilü las.se sich annehmen, dass er niu 
vergessen wortle. dass vr ciniual (tstürioichischer OflTicler gewesen, 
und wüH ur dcinum ubcrHien Krieträlierrn Hchuldig moI, rreilich 
— rügte der Krzhurzog bvi — iiniiier nur vorausgesetzt, dass ihm 
nicht vom Bi'liiiiatze aun .Scliwi»'rii,'kolton bereitet werden. 

h'h wendete ein, dass die ^rrosse »S<»branje. die ja Ot>er diese 
Sache in erster Linie ihr Votum abzu^bon habe, noch niclit ein- 
berufen, ja die Einberufung noch nicht einmal ausgeschrieben .sei. 
und (lasH bei den Sympathien, welche Trin?; Battenberg noch unbe- 
«tntten habe, e."^ nicht ausgeschlu.ssen sei. dass die Volksvertretunt^ 
Hu'^'ariensi. im Sinne der Majori litt f!fr Bevölkerung, die Kiit- 
äciit'idutig treffen k<»nnte, den Prinzen Battenberg nochmals zurück* 
zurufen. 

„Diu eingetrofTenen Nachrichten aus Bulgarien", fOgte kh 
hiniu. nlusscn (lies vorau^äetzen." 

nich habe'', erwiderte hierauf der Rrzherzog. f,allen Grund, 
anztmehmen, daas Ihre Voraussetiniigen nicht zutreffen werden. 
Doch wenn dii*i« auch geschähe, wenn die Sobranjo den Batten- 
bergor aiwrmals sunt Fürsten wiihlen sollte, so steht os ausser 
allem Zweifel, d«M er sich dem Beschlüsse der Sobranje gegen- 
über ablehnend verhalten werde. loh weiss dies bestinmit, und 
nur well leb dleabeiilglicfa gal informirt bin, habe loh die Aetion 
eingeleitet und habe auch Qnmd anzunehmen, daaa die Candldatur 
des Primen Ferdinand von Oobuig im Lande aym|iathlaoh begrüsst 
und seine Berufung auf den Thron vielleicht sogar einstimmig, 
snm mindesten aber mit grosser MttJ«>ritftt erfolgen werde.* 

Auf meine Erwiderung, dass ja berelto auch andsft Cuidl- 
daten fOr den 1!hfoii Bulgarieas, und swar von dsn vsraehiedsnen 
Parteisn Im tisnds in Aussiebt genommsa und anofa schon affimt* 
lieh genannt worden selten.«) und dass man weitem «ribhmgs* 

*) El hioM rvvar dnnuil» allgemeiir. dass Russland lieh fegen jeden von 
dor MiyorlUll der Sobranjo attf|«sl©IUen Candidaten susfeHprochen h*Uc, mit 
der .MoUviruni, dast eine unter den gcfebencn VsriilUnlism fewlMIS Veiki» 
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8«inAtt die Beichlllsee einer Volksvertietang nicht mll ReiUmmt« 
helt voniiMsiigen kutane, sumal in der gedachten Angelegenheit 
doch anmnehnien eol, dnee Roaeland seinen bekannten BinllUMi 
durch allerlei geheime Agltattonamlttel In noch verfftilrktem Mnatee 
aufbieten werde, - auf all doe erwiederte der Brahemog: 

nWoa die erate Frage anbelangt, ao habe loh sie bereite be* 
juhi; loh gianbe« die Sache let eo gut eingeleitet, dnes der gflnatige 
Verinnf mit Gewiuhelt vorHiisgeaetJst w<>rden kiinn. — Warum 
tioWie auch Mult^arlcii oinen Prlnzon nicht iiccopilron. der olnor 
Familie entstammt, aus welcher zahlreiche Mitglieder die Schick- 
»ale grosser Staaten lenkten ui;d noch lenken V Kannte das klüiiio 
Bulgarien eine bessere Wald treffen? Prin;? Kordinnnd iMt aber 
auch, ganz nbg» soUon von diesen Kaiulllenbc/ji»liuugen, eine dnrrh 
nnd durch vornehme Natur, ein Mann, der durch solne vlelun 
Reisen die Welt k<Mmen gelernt, nnd reiche Erfahrungen gos;immelt 
hat. auch sind nun einmal bekanntermaassen — fügte der 
Firzherzog lächelnd hinzu -- die T'oburger geborene Herrscher, l'nd 
dann noch etwas, was auch nicht ?;u unterschätzen ist: Das kleine 
Bulgarien befindet sich in flnaiu'iellen N<»then, dahin gehört ein 
Fürst, dem reiche Hilf8<|nelli>n zu Gebote stellen, dessen Name 
schon dem Staate, dem er vorsteht, einen grös.<ieron Credit gibt. 
Was schliesslich das zweite Bedenken betrifft, dem Ja eine ge- 
wisse Berechtigung nicht abzusprechen, das Bedenken nämlich 
besflglich des Verhaltens Husslands, so erwiedere ich darauf: 
dass man mit Bedenken keine Politik, gewiss aber keine grossu 
Politik machen kann. Mir bandelt es sich nun» wie liemerkt, 
darum, ein falt aooompU su schafTen. Bind wir einmal so weit, 
dasa Prins Ferdinand als gewfthtter Fflni die Grensen Bulgariens 
Obefsohrltton haben wird, dann Ist das Spiel fftr uns gewonnen. 

Vertretung a)K!rhal^)t Itoiiie rochlügilligcii UoKhlttBuo fatieii kUitne. Im Slilipii 
sbsr, te vside 4oeh wieder gom«ldrt, unleniaUD BsMlBad die Guididatttr dn 
FOiiip« ven Mlnsienmi. l*el)eriise|d hsUe es dsmsls neeb Millbtilmimi von 

in>nchio()«n(>n Seilen den Aniebehl, als kille fast j«de der GroMmlelilo ihren 
eigenra Candidnten, Ruuland togar deren twei, nHmiicb den lieroili genannten 
Fürsten von Mingrelien und Kariffeorgypvic, Oeilpfwich — w) hioii c« fifn 
TiObiirgsr, Kngiand den Hattenix^rger und Krankrcicff dr^n — MiUn ; Iceiiicr lior 
Genannten wurde iwar officieil candidirt, doch ca wurde im Oelieimen fOr 
sie «gitirt. 
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Naob wonlgen Monaten wird »lob Fantt Ferdinand« Ich telie dlM 
mit lleslimmthell voraus, acbon allgomQiner Sympathien ornreuen. 
Ich verlnase mlrb da nof einen wlehtlgen Faetnr. Was Ihm vM« 
M«ht an BrfiUirnng abgehen sollte» das wird seine Mutler Ctemen« 
llne sn ersetsen wissen.- Wir balien wenige Frauen an den 
eiiroiilUselien HOfen. die ihr an Blldang. Verstiind und — was die 
Haujitfiacho Ist. an Rnei^io gleichen. Manche Diplomaten kOnnU^n 
bei ihr in die Schulo gohon." 

„(iestatton mir Holioit diu licmoricung, datts mit der facti- 
sehen Thronbcsütxung dmoh den Fürsten Ferdinand von Coburg, 
mi'iitcr Ansicht nacli, nocli iuirntT niclit Jenes fait arcompll go* 
scIuifTim ist. Uosson üoliell vorhin Erwähnung geihnn; lob wOrde 
dies hhm uls einen, sugnn wir sehr biHloiitsamen ersten Schritt 
bezeiclinon; was darauf folgt, wAre noch immer gans in Dunitel 
gelittlli; darüber etwas I^cstimnitos vnrauazusagen, vermngon wold 
Halbst Jone nicht, welche die feinen diploinatisohen QewelM) in don 
»UHwftrtIgen Aemtem genau Icennen. Wie delieat die Angelegen- 
iieit bejsOgllch Bulgariens ist, fflgte Ich noch bei, das hat uns Ja 
dentllch genug der Berliner Congress geselgt: Man hat sich xwar 
dort vielfocb mit Bulgarien beftisst. man ist wohl auch dort der 
bulgarischen Frage nUhergetreten, aber gelost wurde sie Ja 
doch nicht, und man icennt Ja zur nenflge den Orund» weshalb 
das nicht geschehen/ 

„Nehmen wir an — bemerlvte ich weiters — Fürst Ferdinand v(»n 
(" ihurfx wäre h'-roila m Sofia als (ier dunMi die Sobranje gewftiilte 
i"ür:ät, und aucli die Türkei wäre mit diosiT Berufung einver- 
standen, d;inn bliob«^ ja noch immer die Frage nlTeii. wie .sich die 
übrigen ( irossiuaclito zu dieser Thronfnlgo verliulten, und ob sie 
den Prinzen (Coburg anerkennen würden 'z** 

«Wenn wir nur einmal m weit wftren — • rief der Enhercog — 
dann hfttten wir sehen ein lialbgewonnenes Splell leh halte das 
eben schon far ein ftUt aooompll. SItst einowl der Prlnx in Min 
auf dem Throne Balgarians, dann werden Ihn die lüolito nieht 
sobald hinauabekommen. MOgen sieh dann die Dtplomataii Ihit 
Kopfe lerbreohen, was fortan su gesebehen hatte. Bis dlMt, bei 
ilirer altbelcannten Uneinigkeit, sieh Ober einen geoMliiidhallllohMi 
Vorgang geeinigt haben werden, wird Fflrtt Ferdinand seine 
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Positiim schon ätark bjf» -ttii^t. und wobt kaum mohr etwas ;iu 
fürchten haln^n." 

^Und wit> glaubon Rais. Hoheit, dnä^i alch dio Armee xum 
Fürsten verh.dten wird?** 

„Diese Krage erweckt keine Bedenken in mir, die rnaclit mir 
keine Sorge. Hio paar Wider4pilnstigi;n lilsüt man uvunciron, i/^ihi 
ihnen, Insoferne sie »lo noch nicht boHitzon. ein« goldene 
Borte nm den Hals, und die wirkt oft geradezu Wunder — ich 
weis« da« au« Erfahrung." 

„Und haben kals. Hoheit nicht auch an den l-'all einer 
kriegerischen Vcrvvlckluiiii gedacht? Giauben Hoheit, dass df-r 
l'rinz Coburg hinroichend militärisch geschult Ist. um sich In 
einem Kriegsfälle an dio Spitze der Armee atelk)n a\x künneUf wie 
dies der Battenberger gethan hat?* 

Erzherzog Johann erwiderte: 

„i^mteuM wäre die« Ja niclil unbedingt notbwendlg« Wie un« 
die Kriegtgesoliichte lehrt« wtiror. ei niolit innni*r die gokr<iiiten 
Häupter, die als Obercommandanten In den Krieg zogen, auch 
haben diejenigen, welche diesen Math be«DiMen und die FAhigkoit 
daiu in sich verspürten« sich nicht immer nie tflchtigo Feldherren 
bewfthrt: — auch daa lohrt uns die (iMchichte bis in die neueste 
Zelt; indessen glaube ich schon« dass Fürst Ferdinand ein itteh* 
tiger Soldat Ist, und schliesslich fügte der Ershonog In oohem* 
haftom Tone hinsu — bin Ja auch Ich noch da, schlivssliuh kann 
auch ein Johann dim sustiinde bringen, was einem Alexander 
Battenberg gelungen Ist, — das Ist Ja ein Leichtes« Ich hisse mich 
einfach vom Fürsten nach 8otia berufen, «um Oberoommondanten 
ernennen und stelle mich als Geneiallsslrnns an die Spitxe der 
Armee. Malen Sie sich nun selber dieses Zukunftsbild weiter aus.* 

Mancherlei anHerc Bedenken, die ich im Laufe dieser Unter* 
redung äusserte und diu s^ich zunieibt auf das eigenthümliche Ver- 
hältnis des Vasallenstaates bezogen, wusste der Erzherzog mohr 
oder woniger zu entkräften. 

Er hatte nich eben in die ganze Situation schon so hinein- 
gelebt, dass ihm jedes Hin<lernis als leicht zu beseitigen erschien. 

Ich stellte nun noch lolgende Frage: 

„Würde e» kals, Hoheit nicht etwa doch für augezeigt 
Anden, ör. Majeitttl dem iUiser, vieiicicbt in einer vertraulichen 
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Andiens, oder ioniit bei einer pulsenden Gelegenheit, den P*m tn 
geuigncter Furm su unter1>ieit6n? — Ich «rlMibe mir diese Frage, 
weil ich mich diiicb das Vertrauen Euer iials. Hoheit dasu be- 
aH;htigt glaube. — Es mag ja immerhin ri6htig sein, dass eine 
Unterredung mit dem Qrafen ICiilnolcy die ^che eher verhindern, 
als biifurdern würde, aber Ich glaube, lici Ihrer Stellung als Icnis. 
Trins wAru es doch wohl am Platze, Sc. ArujesUit den Kaiser 
in das Ciehcimniü mit einzubeziehen, sclion um Gewissheit 7ai er- 
langen, üb sich nicht Hoheit im Widerspruciie mit der liofburg 
beenden. ** 

Dierfc Hpmericung macht« sichtlich Eindruck Rur den 
Erzherzug. Er erfasste meine Hand und erwiederte in gediimpftem 
Tone: 

.,lch danice Ihnen von ganxem Herzen Ittr den gutgemeinten 
Rath. CS gebt aber nicht an. Den Qmnd. entaehutdlgen Sie, kann 
ich Ihnen absolut nicht sagen.'* 

Die Antwort setste mich elnlgermasseu In Verlegenheit 8s 
schien mir. als hätte Ich da einen wunden Punkt berOhrt 

War es nun. das.-* der Erzherzog meine Verlegenheit bemerkte, 
(»der faud er es im ei^fcnen laterchse gut, dieses Thema nicht 
weiter zu verfolgen. — jeilenfalLs war es mir angenehm, dass er 
dem OcsprHche «ofori eine andere Wendung gab: er that tüDM, 
indem er In der ilim ciponen lielionswürdlgen WpIho bemerkte, 
dass er .««ich nunmehr aucii eiiiäch ildigen und mir sagen mOsso, 
weshalb er mich zu sich bitten liess. 

Eigvniiieh — so meinte er ^ hätte er damit die Unterredung 
einleiten sollen ; wenn er es nicht gethan. so habe er dal&r einen 
guten Orund gehabt Es sei Ihm nftmlicb vor Allem dämm su 
thun gewesen, mir einen erneuten Beweis seines Vertimiieni su 
gvben. Daram habe er mich vorweg sum Uitwlsser eines Qelielm* 
niMos gemacht, das bUber nur wenige Pmonen kannten. Dt dies 
gctfchohen, werde er mir nun «ueb seine Wansobe mitthelliiit um 
deren Briüllimg er midh bitte. 

.Ehe ich davon spreche, muss ich mkdi bei Ihnen für «Inen 
begangenen Taktfehter entschuldigen, der Laaba sugeschrieben 
werden könnte. Kr fällt ni i r zur Last. Ich habe es verabs&umt. 
Ihm die nötbigen iaformationen zu geben und ihn Ober Ihre 
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Person onisprechend zu anierrichten. In seinem Uebereifer hat 
•r nun . . 

Ich erlaubte mir hier den Er/JwrÄOff mit dem Bemerken 
zu unterbrechen, dam Ich das ganze Vorkommnis nls nicht ata- 
•chehcn betrachte und dm daher Jede weitere Entschuldigung 
gan< überflÜAflig »ci. 

Der Ersherzog dankte verbindUch und drückte mir wurm 
die Hand. 

Nim auf seine Wünsche zu sprechen kommend, fuhr er fort; 

„Ich machte Sie vor Allem ersuchen, dem Prinzen Ferdinand von 
Coburg einen Desuch abzustatten. Da Ich vorausgesetzt habe, das» 
Sie mir diese Bitte erroilen werden, habe Icli Ihr Ersclieinen im 
PiUoii Coburg fOrmoiseiiAngeAagt. Prinz Ferdinand von Cobuif wird 
Sie um 11 Ubr erwvften» Et ist mir darum zu thun. dam Sto 
den PrtnfMi pwsönlich kennen lernen. Ich bin begierig, zu i>r* 
fahren, welchen Eindruck er auf Sie machen wird. Ein foi«t« 
eteliendet Urtheil werden Sie eich ftreilioh nncli dteeer ersten lio* 
gegnong kaum niaelien IcOnnen, dn der Prinx ein snrflolihalUfndos 
Benehmen beobachten dflrfte, Br lai ein eiwoi nigeknOpfter Herr, 
■priobl wenig, nnd sebelnl Jedei Wort erst genau xu erwAgen. 
Tmx seiner vielen Releon. troixdem er die Welt gesohonr und in 
den veraetdedenalen Ktelien eleli liewegte, Ist er doch Menwhim 
gegeadber, die er aom ersten Male spriclit, etwas uiisstraulscli, 
violleieht anch scbQchtein. Besonders dOrfte ihn ein Jottrn.:)lst. 
mit dem er dns eiste Mal vericebrt, xu einer etwas vorslohtliivn 
Reeerve bestimmen. Ich schicke das Alles vonitis, um Ihnen du- 
dnieh die Bekanntschaft mit dem Prinsen Ferdinand xu erleichtern. 
Sie weiden sieh nach den gegebenen Andeutungen eher ein 
Urtheil bilden kömMOt mid ich hitte Sie, mir ihre Wahrnehmungen 
schriftlich bekanntsugeben. Ich gehe noch heute n«ich Lins surQck. 
und wenn es Ihre Zeit zulftsst, werden Sie wohl auch die Gate 
haben, mir ausfahrlich Ubor die Unterredung mit dem Prinzen 
Ferdinand Coburg zu berichten." 

Ich sagte dies zu. 

Ersherzog Johann erbat sirli hieraul den Rath, wie or sich 
der Unterstützung der grossen politischen Rldtter versichern 
konnte, und frug mich, ob Ich Ihm dabei behilflich sein wollt»: 
es witre ihm n&mltoh viel daran gelogen, dass nicht vorseltig Etwas 
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fifx^r die Candidntiir üqa Prinzen Coburg in die OeffenUichkeit 

dringe. 

Nach beiden Ri< htungen hin war es mir jedoch nicht pnt 
möglich, dem Krzhorzog ein© be.etimmle Zusngrc zu marinen. H*»- 
züplich des ersten Wurr^clje.-? spracii irh meino An.siciit dahin au», 
da.ss, wpnn nicht ganz bosondorc llmstiindo eintreten sollten, kaum 
für lr(?en(l ein Journal ein Hrnnd vorliogr»n dürrto, trogen d»»n 
Colmrger Stollunp zu nphrnon. I) »i h k«»nntnn Immerhin UmsUlnile 
eintreten, welche die Haltung oine.s Journals nach einer anderen 
Richtung' liiti r.n beeinflns.son geeignet uRrcn; eine bosUmmte /u- 
8flge werde pr kaum von oinem Journal erhalten krtnrien. Noch 
viel wonigor aber bozüglicii der gpwfln.<»rhten Oeholmhaltung, i«Hion 
desiialb nicht, weil ja der Nnrnc» des Prinzen Coburg bereits vor 
Wochen genannt worden; aucii iMse sich mit aller Bestimmtheit 
voraussagen, dass, da die Frage der Thronbesetzung schon spruch- 
reif zn werden anfünst. ans ßulgarten Nachrichten mit allen mr^g- 
liehen Details einlangen werden, din von keinem Journale unter* 
drackt werden können. 

«Glauben Sie nun nlebt, dan ca aweokmllMlg wAre, aick 
dienbeaflglleh mit den Chefs der einseinen Blatter Ins Blnvemebmen 
SU sotsonv* 

»Es kflme da hauptsftcbllcb darauf an, wer da Intervenlien 
würde, aber auch In diesem Falle kiynnte eine solche lnierventk>n 

nur den Effect haben, dass vielleicht einzelne Wiener Journale 
sich zu einer Reserve bestimmen lassen könnten. Bei der Wichtig- 
keit der Sache und bei ihrem hohen Interesse scheint mir aber 
auch dies gftnzlich ausgcsciilo^äen." 

Zu einer persönlichen Interventinn, die ich dem Erzherscig 
anrieth. schien er nicht geneigt VorlAufig, meinte er, habe er 
die Abstobt, nlebt in den Voidergrund su treten, vielmehr wolle 
er, insolange es angehe, ungenannt bleiben, dies sei er ^ wie er 
binsufOgts — vor Allem seiner Stellung srbuldig« 

Noch Mancherlei wurde über diese Angelegenheit gosprochen, 
was jedoch seiner delteaten Natur wegen, und Insbesondere dse- 
balb vorläufig nicht erzfthlt werden kann, weO, aebeii den 
sachlichen VerhAltnisaen, auch viel von PersOnllohkeitsii die 
Rede war, von denen sich Einzelne heute noch in hohen Amts- 
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atoUlingen beflnden und deren der Enhenoff fn wonfff ichraeicM- 
haller Welm geflachte. 

Dagegen mCige nus der lebhaft<$n Schilderung des Erzhenogs 

Johann, die er mir vom KrunprliTZPn Rudolf j?!ib, einer Schildornnj;, 
die durch meine Fruj^e veranliisst wurde, ob der Kronprinz in das 
Geheimnis (»infyewfiht sei. Einiges hier schon deshalb I latz tliidon, 
weil es liiia YerbiUinis der bilden Freunde su bcleucUiuu ge- 
eignet ist. 

Erzherzug Johanu äusserte sich unter Anderem folgender- 
massen: 

„Der Krdni rinz berechtigt zu den ächünsten Ilorfnungon; er 
hat ein streng uuägebildetes Rechtsgefühl, das er wohl von seinem 
Vater, meinem allergnJldigsten Kaisrr und Herrn, geerbt hat, er 
besitzt eine feine EinpHndung für alies Oute, bciiuiie und Edle, 
und er ist, was Ich besunders betonen möchte, durch und durch 
conttHutloneU. und swar In ausfeeiprochen liberalstem Sinne.** 

Anf meine Frage, welclien Parteistimdpunkl derXronprina be* 
iflgllch der Inneren politlaohen Angelegenheiten einnehme, gab 
der Bnhenog keine bestimmte Antwort. 

^.Sprechen wir Heber dardbor nicht! Ich kenne awar die 
politischen Anschauungen des Kronprlnsen sehr genau, wir haben 
oft genug Aber die Voigftnge im Innern unsere Ansichten aus- 
getauscht, Ich glaube sagen su können, daai wir in Vielem gani 
flbeieinsttmmend denken. Allein vorläufig sind Ja seine poUtlsdien 
Anschauungen gans Irrelevant, du unser aUergnUdlgator Herr und 
Kaiser, den oonstltutlonellen Prlnclpien entsiirechondjode unberufene 
Beeinflussung mit Entschiedenheit abwehrt Oer Kronprinz, dem 
dies bekannt, Ist klug genügt jeglicher Versuchung su einer Beeln* 
ftussung aus dem Wege su gehen. Das wissen auch die Herren, 
die die Zügel der Regierung In der Hand haben ; sie sind, so lange 
sie das Vertrauen des llonarchon genlessen, In allen wichtigen 
Fragen der Zustimmung unseres Kaisers sicher; — vom Kronprlnmn 
Rudolf haben sie also nichts zu befQrcbten." 

Auch die Charakterolgonsohaften des Kronprlnien wurden 
viel besprochen. Der Ersherfog sagte diesbezüglich: 

„loh bewege mich, wie Sic wissen, sozusai^on In allen gescll- 
scharillohen Kreisen, und kann Sie nur versichern, dasg icli noch 
auf keine Pers(>nUohk«it gestoasen bin, die conciUanter, llebeni« 
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wardiger und entffogonkommetider wAra, wto d«r Kfoii|»riiiB ; dämm 
i8t 6« attoh erkiftriich, dass er flbemll den bellen Blndniok hinter* 
lAss!» auf Joden eine faaoinifende WSrknng ausflbt Wer nnaeten 
Kronprinzen nur einmal tm lieben gesproohen, maa» für Um 
achwJIrmen und kann den Eindruck nie Tergesaen, den er durch 
sein llebi^nawQidigeB Weeen hervorruft. Wae ich Jedoeh für meine 
Person am meisten ah Ihm schAlse, ist die grenienloie PletM fOr 
seino Professoren und dto hohe Achtung fClr die Minner der 
Wiesensohafi und der Kunst'* 

Brshersog Joluuin gedachte auch des Verhältnisses des Krön- 
prlnien cur Presse und dessen offenkundlflor Besiehungen su 
einseinen Vertretern derselbon. 

Bs sei Ja bekannt, dass der Kronprina bei verschiedenen 
AnUasen ostentativ seine Sympathien rar die liberale Presse sum 
Ausdruck gebracht habe, und auch Ihm gegenaber hfttie sich ein* 
mal der Kronprina geäussert, er wolle, dnsi man allgemein 
wlsfie. wie er aber dio Presse denke, deshalb ergreife er Jeden 
Anlass. um semo Syiii|>atliien fAr sie nuszuHpreclien. 

„In Hozug auf die Pros.^o. fügte tk»r Krzherz(»g bei. sind wir 
IVide d'accord, nur dass mir meine Bozieliungen zu ihr soiir übel 
genommen werden, ich darunter viel zu leiden habe, während man 
liich an den Kronprinzen doch nicht so recht heran wa;,'t.'' 

Noch sei. um die getreue \Vie<lergnl)e der IhUerredung zu 
vervttllst;uKii;;en. hinzugefügt, das» Erzherzog Johann — bevor er 
«ich im Hött'l 'IVf?ptthofT von mir trennte — nocli den Wunsch 
Äusserte, ich nn rlitc die stattgeliabte Unterredung mi>gliciist genaa 
aufzeichnen, so. als wiire si<> zur VerufTentlichung bestimmt; er 
hielt das aus folgondem Gninde für zwcckmUssig: 

.AVenn auch vorliuifig ein strenges Stillschweigen beobachtet 
werden muss, könnto dorh später olnmal eino Verlantbiirung alles 
des>«on, was er lieuto gesagt, sich sogar als dringlich erweisen, 
und für diesen Fall eben sei es gut, uUes Qespcochene mit 
möglichster Genauigkeit zu notlren. ' 

Der Ershersog erbat aloh glelchaeltig die Aufselcbnungen aur 
Durchsicht. 

Beides ist geschehen* 

Nach wenig Tagen erhielt ich das Manuaorlpt mit eiiiim 
verblndltoheo Sohrsibsii gurOok, worin der Bnhenog neben ataitm 
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«chmelchelhafton Lob (ibor die ,.Form', auch aeino Fronde" 
darüber ausdrückte, das« AUea ,.bi8 aufs I-Tüpfelchen" genau wieder- 
gegeben sei; er habe daher nichU zu Andorn, nichts hinzuzufügen 
und nichts zu streichen. J)iB Ihron Aufseiohnungen beigefügten 
tubjectivon Bemerkungen haben mich — heisst es in dem ge- 
dachten Sobreiben weiter — ganz besonders interessirt" 

An zwei Stellen befanden sich aber doch Randbeninrkungen 
von der Hand des Erzherzogs Johann, und «war an der Stelle, wo 
des Kaiaers Franz Joeef Erwähnung geschah, und Ich der Be- 
fürchtung Ausdruck gab, mit mehien Bemerkungen einen „wunden 
PunkV* berikhrt au haben. Neben iwel Fngeaelohen fCigte der En- 
hmcg noch die Worte bei: „Kein wunder Punkt'* Die iweite 
Randbemerkung galt einem Paaaua Aber den Kronprinien Rudolf, 
die loh aber aus beattmmten Rdokaicbten nicht reproduoire. 



Es war wohl keine leere Redeniart, wenn EfiherMg Johann 
miob ferstoherto, dasi er mich deihalb ao umatHndlich In aelnen 
geheimen Plan einweihte, um mir dadurch einen Beweii aeinea 
Vertraneni au geben. 

lieber ein lurückhaltendea Benehmen aeinerteita konnte ich 
roteh gwar firOher auch nicht bekh^en. AlMn iwliehen gesell- 
•chafUicher Liebenswürdigkeit und einem derartigen Vertrauens* 
beweise, wie er mir durch die Mittheilungen im HAtel Tegetthoff 
gegeben wurde, besteht doch ein gewaltiger Unterachled. 

Ich mu83te mich aber gleichwohl fragen, was den Erzherz^^ 
denn eigentlich zu dliMem spontanen Schritt vöranlasat, welcher 
Orund für Ihn vorgelej/en haben mochte, dass er mich direct zu 
einer Unterrodung einlud, zu welchem Behufe er sich ~- wie 
er ausdrücklich betonte — incognlto von Linz nach Wien 
begab? Weshalb dieser geheimnlavoile Vorgang? Weshalb die 
Wahl eines Zimmers in einem, in einer Seitengusse gelegenen 
Hdtel ? 

Was nur für all' die«, Erzherzog Johann uia Ürund .ingab, 
war kaum geeignet als vollgiltiff angesehen zu wfKien Ki rnuaste 
noch andere besondere Gründe dafür gehabt hhbi n. Aber weichet 
Ich konnte mich mit den Fragen noch so eingehend beschäftigen, — 
die Details der Unterredung noeh ao atrenge prüfen und erwigeiii 



«lai wlfklioh« Motiv lllr dm gMUM Vorgang vtnnoehto Ich danrnln 
ntoht 10 •rTonohet), — ö«tii»li nksfal» wohl aber mAIWi vnA 
&Mt WM loh spAlor mr Aafldamtig erltahr, bewlM mir nur, dmt 
leb «Uen Gnind hatte, dl« mir «oeegebfliMii Motiv« nloht m ohno 
wdton als die elleiB riohtlgeii gelten sa laieeii. Wae aber auaaer 
dem betonten Vertraucnabewelee eeitena dee Enbenoga Jobann 
thateSobllch beabeiobtigt war, daa mitnilbilleii, wird aioh bi der 
yolge noeb die Oelegenbelt eigeben. 



Vtrsueh etocr Erklärung lUr das Uorgebeo du 
Crzberxo|ft JobaoOb 



Vorerst schien es mir am riuize eine Erklftrung fflr die 
Actton des Erzlierzogs Johann zu flnden. 

Die Neigung des Erp.herzogs Johann zu Excurslonen mir dai« 
poliiisclie Gebiet ist um durcli die vorangestellten Auszüge au» 
seinen Sciiriften hintänglich bokaani geworden. Wir haben dnraus 
entnommen, mit welch' unverkennbarem Behagen er stets jeden 
Anlass, politische Zustände zu krltisircn. ergriff : er lies» alrh du, 
wie wir gesehen, von keinerlei Rücksichten cinscliränkcn. limi 
galt es gleich, wen er mit seinen oft satirischen Angriffen traf. 
Ja Mlbit die Qefahr, sich selbst dadurch am meisten xa schlldigen, 
lllbinto ««der lelno Zunge, noch hemmte sie den Lauf seiner 
Feder. Der Kritiker in ihm war atete stttrker als die Empfindungen 
rar die Ihm schon durch die dehort anferlegten Rtlekslehien. 

Allein die ewige Negation Yermochte Ihn nicht su befriedigen. 

Br goiste nach einer That^ nach einer grossen politischen 
That ; er wollte einmal ans eigener Initiative etwas Positives 
sohaflhn, Etwas, womit ssln Name für alle Zeiten verbunden sein 
mflsste. Anf eine solche gOnstlfO Oelegenbelt harrte er mit 
Ungedold. Nun war sie endlich da und er erfasste eie, wie ein 
Fieberknaker nadh einem filaohen Tmnk gnlfl» unbekllmmen, ob 
er sich dadosoh ntohi In ein« Lebensgelshr aftflrit 

Die balgarttohe Fraoe» die Frage der Tlironbeeetzung dos 
herrenlosen Lftndchens, das war etwas far f^oinen glühenden 
polltischen Durst, ffir seinen in ihm tobenden SohaeTensdrang. 
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OrtoDialliohe Stoff« von rietigeii Dlmentkmeii mK pracht- 
voiter Zolchniing, Tepi>iohe InSammt mliOold* und Sllbmtickml, 
umraliint von «ohteti und Hidbodototeinon, aofamOekten In reicher 
Pfllle den groiaon Raum ; dio Wflndo bedeckten Qobelint von 
seltener Schönheit, in den Farben wohlerhalten; nJilielche antike 
Gegenstände ans aller Herren liindeni lagen In malerischer Un- 
Ordnung herum. 

. In BeslohUgung air dieser prachtvollen und kostbaren 
Getfenstftnde versunken, wurde ich durch das Erscheinen des 
Kammerdieners förmlich Überrascht, der, aus dem Salon des Prinzen 
tretend, mich zum Eintritt in denselben einlud. 

Prinz Ferdinand Coburg enipling mich in seinem Arbeits- 
zimmer. Die Ausstattung dieses Zimmers war gnnz modern ge- 
halten, so etwa, wif» das Bureau eines hocligestellton Beamten. 

An den Wänden befanden üich grosse Büchorsrhritnke. in 
der Mitte des nicht allzu geräumigen Zimmers stand ein runder 
Tiscli mit e inigen Fauteuils, untl an der Fensterseite, gleich beim 
Hintritt rechter Hand, ein ^Tosser Srhrri])tisch. An demselbfn sass 
der Prinü!. der sirli bei meinem Krscheinen mit vornplinier Höflich« 
Mi eriiob. nur einen b'auteull um Schreibtisch anwies und sich 
mir gegenüber niedertiess. 

Er erritViiete sofort das Gesprilch. 

»Mein Freund Erziierzog Johann hat mir gestern Ihren Be* 
such angemeldet«, begann der Prins. leise und hingsam «tirechend, 
iSie wissen auch bereits, um was es sich handelt Man hat mir 
nahegelegt, der Nachfolger des Prinaen Battenberg in Bulgarien 
zu werden. Ich habe, wie ich gleich hlnsufOgen muss. noch keine 
bindende Entscheidung getrolTen* Die Sache ist sehr delicater 
Niitur und muss mit grosser Vorsicht behandelt werden. Ich bin 
noch immer österreichischer OHider und bube als solcher gewisse 
Racksichten sn beobachten. Ich mochte auch nichts untemelimen, 
was den Verdacht erregen konnte, als drftngte ich mich vor, als 
würde Ich um jeden Preis den Thron Bulgariens besteigen wollen. 
Es muss da noch Vieles voisausgehen, ehe meinerseits deBnitivt 
Boschlflsse getroffen werden können.« 

Aut meine Gegenbemerkung, dass Aeusserungen des Ershersogs 
Johnnn auf mich den Eindruck gemftcht hfttten, nls wäre die Sache 
sclion in Flusa gebracht und ais stünde die Entscheidung schon 
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vor der Thüre. eiitgcpnetc» der Prinz- .In und noln; ofilriell fiowiHs 
nicht, loh wcl;*« zur Stiindo nirlit Hoscliolü. wio Se. MajeötHt uiiHör 
allergniklipster Kaiser darflbor di^tikt, weiss diigopen sehr wnhl, 
daas Graf Kalnoky meine ( 'andidntur. wenn sie ofTiciell aufgestellt 
werden sollte, kaum unterstützen wird, sie vielleicht auch nicht 
gut unterstützen kann, ohne sich vorher mit den befreundeten 
Miichien ventAndigt zu haben. Nun liabe ich aber allen Grund, 
iinsunehmen, das» die Machte, nm RuanUuid niclit unnßthig zu 
reizen, besten Falles sich in die^tcr Fra»re pa8«;iv verhalten werden; 
ioii saget — wiederholte der Prinz mit mehr Nnchdrtiok — »besten 
Falles, es ist aber immerhin aucli mGgUch, das« sie abetein- 
stimmend meine Candtdatur ablehnen werd«.*n. Deshalb scheint 
alle Vofsichi geboten.« 

Ich erwiderte, dass auch Enlierzog Jphann der gleichen 
Mefnnng sei, nnd dass er wohl deshalb den Wunsch geftussert 
habe, die Angelegenheit vorlAuflg mil aller Vorsicht sn behandeln, 
sumal in der Presse nicht viel Aufhebens daTon sn machen; ich 
wiederholte gleichseitig, waa ich dem Enhersog Johann gegen- 
Ober bemerkt hatte, dass eine volle Geheimhaltung, ein voliea 
Veraohweigen der Vorgänge kaum mOglich sein dOrfle, und swnr 
deshalb nicht, well Blnsehie« über die fragliche Sache bereite 
mltgetheilt, ja fiogar der Name des Prinsen auch all Candidat 
schon genannt worden sei 

•»Das wäre sehr bedauerlich«, fiel mir raacli der Prinz In's 
Wort, »nicht für mich, mehr Im Interesse der Sachu Hclbai ; qs 
h.mdelt sieh hier um eine pmsse polltische Aetlon, die gleich- 
zeitig eine patriotische sein soll. In mehrtachem Interesse, auch 
im Interesse der 'jsterreichisch-ungnrischen Monarchie, des Landes, 
dem, nebenbei erwähnt, mein Vater mit treuer llirij/ebun^ gedient 
hat, würde ich wünschen, duss von der Sache nicht allzuviel ge- 
sprochen werde.« 

»Die Presse in Oesterreichs erinubto ich mir hierauf zu be- 
merken, »ist gewiss stets von patriotischen Qefahlcn geleitet; es 
kommt in solch* wichtigen Fragen Jedoch inimer auf die Auf- 
flusung ati; wai für patriotlBch gehalten wird, darüber gehen oft, 
wie wir daa ja vielfooh und tfiglich aus den Parlamentsverhand- 
Inngen ersdiMi, die Meinungen sehr Mtelnander« Ueberdles sei 
iwoh SU bedenken, daas Jedes Joumai von dem berechtigten Elfer 
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goleliei wird, solch« Nachrichten, fflr welche lieh dieganie iiolitische 
Welt intoreaalrt, xuorst su brtngMi, iiRi nur Ja ntohl hinter den 

Concurronten Eurüclczubleiben.« 

Jr]\ b^'proifo das gHnz ffut*, orwicnlertc» tler Prin* bedftchtifr. 
„Wenn man nur vorhindern könnte^ daas die Wiener Jonmate 
von der Hixchc vorzeitig sprachen." 

^Ich liub<* mir «lu^äbozüirtich Sr. kalsorlichfn Iloholt dem 
Erahcrzo)^ Jahann einen Voritchlag zu machon erlaubt.** 

„Ich habe davon {gehört — aber diese Form bedarf noch 
Hehr der UclierlegunK- Jede persönliche Intervention der diib<?l 
Betheiligten könnte der Sache, wie ich meine, eher schaden als 
nützen; ich nluube nuch nicht, dass durch eine solciic persüniiciie 
Intervention das anfrestrebte Ziel erreiohi vrerden konnte. — Bei 
iwel, drei Journalen", fügte Prina Ferdinand hiniu« , vielleicht — 
ob Jedoeh bei allen eine VorSirentllcbung an verhindern aeln wOrde, 
daa beiwelfle Ich aehr. — Nun eehen 8ie, darin, daaa die Sache 
voraeitiK einer Journallatlachen Dlaeuaalon unto^aogen wflrde, Uet^ 
auch ein Hindemla flir daa Gelingen dea Plane«. Di« Prea«« tat 
meiner Analcbt nach, nicht Immer der AuaHuas der Qflhntlloben 
Ueinmig. at« eraeuirt sie auch auweilen, al« geht dieaar olt voian 
und macht Stimmung für odar gegen «In« Saoh«. Daa aoll Ja nun 
auch ao aeln, daa liegt In Ihrem Berufe. In der Mlaalon, die »te 
SU erfQtlen hat. Würde ale Immer nur die OfTentliche Meinung zum 
Auadruclce bringen, dann wRre sie Jh nur ein Nnchtreter derselben* 
und würde dann ihrer holien Aur(7al>e nicht gerecht werden. Nun 
well Ich daa weliSt und weil loh der Presse nach volle Üereciiti- 
gung zuerkennen muss. Stimmung zu machen, halte ich es für unsere 
Sache sehr bedenklich, wenn vorzeitig viel darüber gp.«;prochi'n wird. 
— Sehen wir", fuhr der Prinz fort, „von der {»olltischen Seite der 
Vtii\h} güLnzllch ab; die Ansichten durüber können Ja ganz ver- 
schieden sein, man kann, selbst vom patrietiiohen Standpunkt« 
ausgehend, sich ablehnend dagegen verhallen. Ich will das zu- 
gestehen; allein auch auf die Art der Rehandlang der Frage kommt 
da Vieles an. Und zumal was meine PorNönllohkelt anbelangt. Darin 
liegt für mich der Omnd einer nicht zu unterschätzenden Besorgnis; 
ich befürchte, dass das Urtheil über mich ein den wirklichen 
Verhältnissen nicht gans zutreffendes sein konnte. Qewlaa, Ich habe 
keine persOnliohea Feinde. Ich wüatte auch gar nicht, wl« md 
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wodurch ich mir Feindschaften xagMOgen haben kannte. Ich bin 
nie In die OelfentlichKeU hinansgetroton, Ich habe nie eine 
Öffentliche Rolle gesplelft, nftehi In der Politik und nidit Im ge- 
aellachafUlehen Leben; ntoht einmal unter den Sportimen, den 
aogeminnten foibkmsblen Wiener Ariatokralen« wurde mein Name 
genannt; atiob als Mrlltiteller habe lob mich nie vertnoht« wie 
dlea bei meinem FrenndOi dem Bribenog Jobann, der Fall lai Ich 
lebte Immer lurOokgeiogin, habe nur mit Vorliebe viele Relaen. 
wenn Sie wollen Forachnngtrelaen, mr Krweitemng melnea Wliiene 
gemacbi Ich habe mir demnach, all die Anfänge an mloh goiiellt 
wnrde, ob loh die mir lugedaehte MIaeton an ftbemehmen geneigt 
wAre, nebit BrwAgungen anderer Art^ nuoh die Frage geatellt: 
Wae wird die PnHiie dasn, und Ober dich aagen? Du blat Ihr gana 
nnd gar ein homo noTna. Wird sie dich nicht fiilscli benrtheilen. 
und. von unrichilgf^n Voraussotziitiffen RUMgehrnd. Stinnmung geuen 
dich machen ? Ja gar\E was anderes würo oi, wenn ob nnginge. 
wie ein Candldat vor aolne Wähler hinzutreten und sein FrogrHmm 
öfTentlich zu entwickeln : dann wür.lo man für ein rrthcll über 
nieino l'erson ein Substrat hnben. Das kann abor vorläung nicht, 
tind splltor, wenn meine Candiilntnr or«t greifbare Formen ange- 
nommen haben wird, auch dann nur andeutungsweise poschohen. 
Heute müsste Ich Jedes Urtheil. das sich doch nur aus Vormuthun- 
gen herausbilden konnte, die auch ganz falsch sein und gegen mich 
sprechen konnten, ruhig über mich ergehen lassen.*' 

Ich musste alle diese Bemerkungen wid Erürterangen als 
richtig und stichhaltig bezeichnen. 

Der Prins bemerkte dann welter: 

„Daa aind die Bedenkeni die loh beiQglleh einer vonoltigen 
VerOffentUobong nnd Beaivrechnng der Sache In der Preoae habe, 
nnd dämm mdehte ioh gerne wlaaen, wie bia in dem fichtigen 
Zeltirankte eine aolche Be^rachnng bintangebalten werden konnte.* 

Ich wiederholte, dasa eine Znaage betiellb Gehelmhalinng der 
Sache nicht einmal bedlngungswelae gemacht werden kOnne. 

Ea wurde hleraur aach noch VIetee Aber die Innere politische 
Sltoathm, Aber elnielne StaatamAnner, die sich am Röder befanden, 
sowie Aber einige Parlamentsmitglleder, die eine hervorragende 
Rolle spielten, Aber die Stellung der österreichisch-ungarischen 
Monarchie Im europäischen Ck>ncerte, wie Uber die vielfach äuhwierigen 
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Aufgaben gespiochen, dlo Gmf Kalnnky MinlMor dei Aeaaern. 
gan« tMSOiidm Inaofenio es aieb um dte orlentaltoehtti Ange1i*gtii- 
holten haticlle, xu inecn habe. 

Bei diesem Anlasse konnte Ich den Eindruck gewinnen, den 
Prlnx Ferdinand Coburg den wichtigen politlaoben Tageeftagen ein 
reget IntonMuo entgegonbmehto und eine von Vorurthellen liomlleh 
firele Ansicht steh gebildet habe; — also dem polltlflchen VerfaUHnlisen 
doch nicht so theilnahmslos gegenflbergestanden sei, wie er dloi 
Yon sich selbst bohauiitet hatte. 

Was mir der Prina weiters Qb(<»r die Mission eines Fürsten 
von Bulgarien, wie er sie sich vorstelto, sogu>, klang Ihst wie eine 
Progriimmiede. Vielleicht war er von dem Gedanken geleitet dsin. 
wenn »ich npilter oinmal die Gelogonhcit daxii prgoben sollte. Ich 
auf rirund soinor Auseinanderaetzungon einen Journalistischen Ge- 
brauch davon machon kiinnte. 

„Ich verkenne kolnon Augenbliok'*, «agie er bellAung äuih 
Schlüsse der Unterredung, „die Srhwlerlpkelten. die Jeden er- 
warten und die Jeder r.n überwinden li iben wird, dor die Erb- 
Rriiaft dfiH Fflrston Hattonborp .mzutrctm l)eruren soln wird. Er 
boflndot sicli da In der Situation nines jungen Monsrlu'n. der elnon 
'l)crahmten und allbeliebten Vater hatte, ünwtllkürlirli fordern 
seine Handlungen xu Vergleichen heraus, die an und TQr stob 
schon keineswegs angenehm sind. Der Rnttenberger war ein vor- 
nehmer Charaktert der hohe IntcHigens mit emstem Wollen und 
Streben in sich vereinigte, er war ein tüchtiger Soldat und ein 
si^relcher Feldherr; auch besnss er alle Bigensehaflen, dia ihn 
cum Ovllisator elnos auf einer niedrigen Stufe der Cultur stehenden 
Völkchens prfldestlnirtem Elnon sdclien Vormann su haben, hat 
immer etwas Missliches. Der Nachrolger muis sich dann Immer 
auf Veiglolche gofasst machen. Ich weiss das Alles^ ich habe d«is 
Altos rolflich aberlegt und verkenne gans gewiss nicht die 
Schwierigkeit, die Toder la flberwlnden hat» der bente auf den 
Thron Bulgariens gereist wird. Wenn Ich vom Sohiekaate dasu 
ausersehen sein sdlte, als PQrat nach Bulgarien berufen an 
werden, wird in erster Tiinie mein ganzes Bestreben dahin ge« 
richtet sein, dorn linnde den Frieden zu erhalten, da nur unjje- 
Btört durch üussore Verwicklungen, im Wege friedlicher Arbelt, 
die Entwicklung des Landes und i*urderung seiner allgemeinen 
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InieruMun mr>glich Ist. Die Culturini»8ion, dio jeder uuf dem Throno 
Hulgariona befindliche Fürnt zu vollziclion hat, kann nur in l'YieilenA- 
i;eiU»n erfüllt wenlen. Er darf den Hittlciibi^r^iLT nlühi uin aoine 
KriegiierfolKi^, tildit um Meinen Slcgoakran;^ beneiden und luicht- 
fertig Verwicklungen schafTen, die zu einem Kriege f(U»ren könnten, 
nur um «Ich glelchfulla Lorbeeren uuf dem ScIilachtfeMo zn erkäninren. 
Ich verkenne also nicht, wie bereits gesagt, die gewaltige Aufgabe, 
tlio Iii Bulgarien zu Hisen iai, und nicht die 0r<">88o der Venint- 
wortun;.', dio man da übornlmmt. Doch Riru's mochte ich noch 
hlnzufilpen: Falls mich der liebe Ootl ausorselicMi nollte, das 
Schicksal Bulf,'nrien8 zu leiten, werde ich mich dahin bpRobon. 
RU8geröHt<«t mit einem mttchtigen Factor, der achon manche 
Schwierigiceiten Uberwunden hat und (Iber manche Verlegenheiten 
binwegzuhelron geeignet — ich glenge dahin ausgorttstoi niii 
einem festen, mit einem guten und ebriiohen WlUen." 

Su\^ ühl diese Aeuiuieranff, als auch eo manohe andere, die 
im Laufe der L^nierrednng der Prini gethan, Ueiien mich darauf 
aohUessen, dnee er eich mit aelner suktlnfttgen Situation ale Fflrat 
von Bal0arlen doeb eobon mehr beaebftfUgt bulte, ata er elgentiloh 
stieeetehen wollte. 

Belm Abeehlede bemerkte er noch: 

„Wir eehea une wohl bald wieder; ich werde mir erliiaben, 
6ie demnilchat au ehiem Besuche etaauladen.* 

Ee kam nicht mehr dasu, — 

loh aah und apraoh den PMmnn Veidlnand Oobuiv eret 
wieder nach Jahr und Tag in Karlsbad, allwo er anr Cur weilte, 
und awar bereits als gewählten Fürsten von Bulgarien. 



Prln« Ferdinand Coburg hatte sich ganz richtig bourtheilt, 
als er sich als einen boma novus in der grossen OefTentllchkeit 
bezeichnete. Das war er in der That. Ehe er mit dem Bulgaren- 
thron in Verbindung gebracht wurde, hatte man thatsächlich wenig 
von Ihm gehört Durch Nichts iifttte er die Aufmerksamkeit der öffent- 
lichen Meinung auf sich gelenkt und niemals hatte er einen Anlaaa 
SU einem pikanten Trataoh gegeben. Kr war wirklich i^lner der 
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Wenii^en unter den Hristokratischen StandesgenoBnen, der sich auob 
mit otwaä Anderem xu bcsehäriigon wussto, als mit Jenen Passionen, 
don»»n sich die Mohrsuthl d^r jungen Lmite au« den vornehmen 
itnd büvorisugtun Kruision dor meiiäjchlirht'n (ie^scllschaft mit Vor- 
liebe /u widmen pUegeii. Kr verbrachte nicht die Zell in den 
Clubs und am .Spieltische, er huldi|?te nicht den kostsiiioligpii Sports 
und waä mit ihnen xusanmien hangt, er hatte auch sonst keine — 
iiiciit nUher ssu beselchnench; Noi|/ungen, die zumeist mit grossen 
(leldopfern verbimden sind. lim fesselten von Jugend auf ernste, 
in8l)ösondero naturwi.ssonschaftliche Studien: Botanik 
und Ornithologie bildeten seine LiebUngsfäeher. Der Prinz besitxt 
eine der grosiartigsten Volaren £uropaa mit den seltensten 
und iirllchtigsten £x«mpliii«i der Vogelwelt Die Wartung und 
Pflog», dm Studium der IjebonegvwobnlieltBn aeiner geflUgellen 
Lieblinge wuren ihm Immer eine angenehme und ilets anregende Be- 
«ohAfligung. Die entfemteiten Gegenden hntte er au^gevucht, um neue 
Exemplare fflr eelne Vogelenninilung lu finden. Dni rege Intenwae 
rar die bcHOgelten Bewohner der LQfte brachte Ihn auch dem Kron- 
prinsen Rudoir nllher, der bekenntllch gletehfalle elnauegeepfooheaer 
Vogelllebhaber war. 

Sein Sammclflelis erstreckte sich auch auf Portralts. Uinia« 
turen und Edelsteine, von denen er oft die eeltensten Eicemiilare 
bei eich In der WeMtentnsche trug. 

Er war Obriguns niubt nur ein S a ro m I e r dieeer Qegenstllnde, 
er ist auch ein groaeer Kenner derselben und mit dem 
Verständnis eines solchen weiss er auch ihren Werth zu schätzen. 

^^lt Politik hrttte er sich, wie er da» in der eben rcproducirten 
Unterrcdunj; »selbst bemcrittc. bis zu der Zeit, als ihm nahegelegt 
wurde, awh iinc Krone aufs Haupt zu setzen, steta nur insoweit 
böschUrtigt, als eben joder Gebildete es thun muss. Dass er übrigens 
auch auf i»o!!tisf liem Uebielc }^escheid wusste. flber die wichtigen 
IKihtischen Vorgänge des in- und Auälandc:^ ganz gut unterrichtet war, 
das Hess sich wie bereits bemerkt, aus einzelnen, wenn auch 
flüchtig hlngeworrcntin Äcusserungen gelegenlUch der reprodttolrten 
Unterredung leicht erkennen. 

Wenn Ersbersog Johann Ihn als einen Omllet iMMlduMla, 
der woifkaig, sloh stett ^nl^ vwslohtiger ZncIlAkhalliiiif * benataWi 
m nm dtr Hlawili danmfwold nur m dm Qnndt «Mgl Mto 
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— wie dies ja auch Erzherzog Johai n uusdrilcklinh betont hatte — 
damit ich mich nicht in etwaigen Ei Wartungen (^etUuscht finde und 
nicht ontmuthipt werde, falls der l"*nnz minder entgegenkommend 
sein sollte, uIr man dies zu erwarten burenhtitft ist, wonn man 
au einem Besuche dlrect eingeladen wird. 

Indes« zeigte sich Prins Coburg gerudozu überraschend mit- 
thelliain und für eine erste Begegnung vou unmuthcnder Offenheit. 
SU der er eich vielleicht nur mit Rttcksieht auf die Persönlichkeit 
de« Bnherzogs Johr\nn, der mich ihm empfohlen hatte, beellmmt 
gesehen haben mochte. 

Nur In einer Besiehung hatte mich der IjOtstgenannte rlehtlg 
hiforralrt Prins Coburg sprach thatallehlich auIßUHg langsam, 
Mttefatli, mit einer gewissen Vorsicht die Ausdrucke «flhlend* 
Oft hielt er mi^^ten Im Satie Inno, als fliade er nicht das passsnde 
Wort, und dann beendete er plOtsllch den Sats in ftansöslscher 
Sprache, als wftie ihm diese gellUillger als das Deutsche. 

In seinem ganaen Gehaben selgte er den vomehmon Aristokvatent 
der skh der Ihm von der Gebart verliehenen Ausnahmsstellung 
bewnsst Ist; er veiglsst nie darauf, auch dann nicht, wenn er 
sichtbar bemfiht Ist, ein aussergewOhnllches Entgegenkommen xn 
zeigen. 

Seine stattliche Erscheinung, gehoben durch einen kraftigen 
Körperbau, seine stramme militärische Haltung, der Mtolee Blick, 
der aus seinen Augen leuchtet, sein strenger Qoslchtsausdruck — 
all das lässt den Prinzen Coburg als einen Menschen erscheinen, der 
schon von Natur aus mit Eigenschaften ausgestattet wurde, wie nie 
einem Manne eigen sein sollen, den das Schicksal (Or eine hühere 
l^lsslon aasersehen. 
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Kalooky über die Caodtdafur des Coburgers» 



Noch ehe leb dtinin gieng, meiner Zunge entaprechend, einen 
Bericht Aber die Unterredang mit dem Primen Cobntg naeh Uns 
SQ eehleken, hatte Ich es' für sweckmftaalg omchlet, midi Torher 
Im MInialerlum des Aeueaem — aelbatversUlndllch ohne hier über 
die Unterredungen Im Hotel „Tegetthoff und im Palais Coburg etwaa 
verlauten :.u lassen Ober den eigentlichen Stand der bulgarischen 
Frage, sowie darüber zu informiren, wie man sich maasgebenden 
Ortes dazu verhalten wQrde. wenn die grosse Sob*«nJe sur Wahl 
eines Fürsten schreiten sollte. 

Ich bekam hier von einem hoben Functlonftr folgende In« 
fonnation : 

Der Minlstpf fln^ Acussorn — KMf^te man mir — liabo nlch 
bereits im April den» bulgarisclien ^[I^ister Herrn Stoiiow geg« ''ber 
diesbezüglich ganz klar und ofioniierzig ansgesiirochen. Qraf Kn.. aky 
habe ausdrücklicli erl<lttrt, dass sicli die .Machte in die * merrn 
Angelegenhelten Bulgarion» nicht einmengen werden, doch .v«re 
es im Interesse Bulgariens gelegen, sich vorliluflg der Wahl eines 
Fürsten tu enthalten und an dem statu» <(uo nichts zu Andern. 
Für die Mächte sei eben nur der I^orliner Vertrag massgebend, an 
dem nicht gerUttöIt werden dürfe. Die Pilicht der Mftohte sei es, 
über die pünktliche Einhaltung jenes Vertrages sorgfllltig SU 
wachen, and Sache der Tflrkel, die VerhSlUiieee Rulgatlent gn 
regeln. Die Tftrfcei imdg kaum, ohne vorher der Zoatimmung der 
Mächte gewlas so sein, einen entscheidenden 8ehrl4 thnn, sie 
werde daher auch nicht der Wahl einet Fürsten nitlmmen. ohne 
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sicher EU 8L»ln. dass dieser von dun Milchten uccei>Urt würde. Eine 
solche Zustiniiimny zu erlangen sei aber unter den gegebenen Yer- 
hfiUnisscn faat auagi'schlnascn. Welcher, wenn auch von der Sobranje 
einstunmig gewiUdto Fürst, würde sich nun unter gleichen UnistLinden 
nach Bulgarien begeben, wenn er im Voraua weis.« daas er nicht 
anerkannt werden wird? Es sei darum auch fUr die provisorische 
Regierung das Klttgste, nichts zu unternehmen, was eine Verwick- 
lung herbeifahren konnte. Sie mfige nur Ja keine neue Situation 
■chaffen. es wAre ein grober Fehler, wenn sie am ihrem bisherigen 
Provisorium ber»uit(eten und sloh lur Einsetzung elnee Fürsten 
entichlleeeen wflrde; damit wftre eine Verwkikiang gesohaffen, 
die Ittr Bnlgarlen sehr ireftthrlich werden kAnnte. 

Die östorrelchischo Regierung würde uur mit Bedauern 
Kenntnis davon nehmen, wenn die bulf^arlsohe Regentschaft irgend- 
welche eigenmächtig« Schritte thun sollte. Eine rnteratützung der 
Österreich ischen Staatsmanner sei nach keiner Richtung hin zu 
gewUrtigen. 

Es wurde mir da auch gleichzeitig mitgetheilt, dass Prinz 
Coburg ausdracklich „gewarnt* wurde, sich in ein so „abenteuere 
liebes Unternehmen" elnsnlaiaen, man habe Um deutlich und klar 
auf die groue Verantwortung aufmerksam gemacht, die er auf 
sich lade, wenn er eich die Krone Bulgariens aufs Haupt letien 
•ollte, es wftre das ein Unternehmen, durch welche er Tauaende 
WMotiiildtge Menaohen In Lebenegefahr brftohte — kun, man habe 
ihn keinen Augenblick daraber Im Zweifel geleeaen, wie die 
Merrelohisch-migarische fieglerung übet aeliie beabekshtigten 
Schritte denke. 

Noch am selben Tage, als mir diese Information geworden, 
berichtete ich schriftlich darüber mit entsprechender Reserve, 
sowie ausführlich über die mit dem Prinzen Coburg gehabte 
Unterredung, dem Erzherzog Johann. 

Auf diese meine Zuschrift kam mir naoii einigen Tagen 
folgendes Schreibon aus Lins zu: 

bcwusste Sache — heisst es darin unter Anderem — 
steht vortrefnich und wenn nüch der Prini C Im ieliten Augen* 
bUoke nicht Im Stlohe liest, was In einer eo verantwort^ongavollen 
Angelegenheit immerhin nicht aoffgeecbloesen iet, eo glaube loh 
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eine pntriotlscho That vollbracht zu haben, fdr welche man mir 

«püter vielen Dank wissen wird.'* — — — — 

Und weiter hoiast es: „Es Icommt da natürlich sehr viel auf 
die Haltung des Prinzen C. und auf die QcschickUclikeit zumal 
aber auch aur die Charaktereigenschaften der Mttnner an, die be- 
raren sein werden, an der Soite ihres Jungen Fftrtlen die Geschicke 
des Landes xn leiten. Sind es ebrliohe Lente, sind sie nnelgen- 
ntttsig, patriotisch und wird von ihnen Ihr neu gew&hlter Fflrst 
gnt berathen, so fweifle leb keinen Augenblick an dem Baslande 
dc*r Sache, und 8«Ungt es dem Prinsen Oobwv was» ^ Mbon Mber 
gesagt, über die ersten gwei Jahre ohne VerwloUnng im Innern 
hinauigttkommen. dann werden wobl nadi und nach die llldite 
ihren Widerstand anfiieben und sieh mit der ohne Ihr masnthnn 
geechalfeneti Situation vertraut machen mflssen. Piellloh «In Fehler 
kann Alles umstossen. Ich hoffe aber, dass der Prini G. nlehta thva 
weide, nichts WesentUdliea, ohne mich frOher davon fOfitttndlg* 
lu haben'' ... 

Dlo weiteren Stellen des Schreibens entziehen sich der Ve^ 
öffentlich ung. 



PrtDs PerdiMod Coburg rorst voo Bulgartoo» 



Wenige Tage nach meiner Lnterredung mit dem Prinzen 
Coburg; kam aus TImova die ofTiciel!'' Meldung. Justizminister Dr. 
Bioüow hnbc — trotz der clndringlichon Mahnung und dos ernst« 
liehen Abrathons seitens de« üsterrelclusch -ungarischen Ministers 
d«8 Aeussern. des Oriifen Kalnoky, und zwar gedrangt darcli die 
Stimmung in Bulgarien und wohl auch InTolge des mittlerweile 
aufgebrochenen Zwlesimlte» im Schoosse der Regierung, welcher 
ein ra-chea Handeln dringendst geboten erscheinen lioss — - im 
Auftrage derselben ein Telegramm an den Prinzen Üattenbefg mit 
der Einladung zur RQckkehr nach Sofia gerichtet. 

Aacli der Inhalt dieses Telegramme« wurde bekanntgegeben. 

Darin bless es unter Anderem: 

„Die bulgarische Regierung hat auf ihrer Rundreise durch 
BalgarioD die üeberzeugung gewoniHfO, doM die CivUbeYölkenmg 
und dM Heer trai an der AMokt fMtlialten, Buer Hoheit tur 
Rflgiening lu berufen. Infolge Anflniiee der RegenteoliaA etelle 
lob die Anfrage, wie sioli Buer Hotielt sor Candldatur auf den 
bnlgariedien Thron verhalten wftrden." 

Uan erkennt eofort aus der ToialohUgen Uylleirung der 
DoiMeobe den gewandten Advooaten ; — > ale TerUndet su Niohta» 
Sie enthielt bloe eine elnfaohe Anfrage. 

Die Antwoft dei Prlnaen Battenberg lantete — wie man 
wohl in Tirnova erwartet hatte — ablehnend. 

Die Rasobhelt, mit der nun voigeg ü i g eii wurde, lieie die 
wahre Sachlage deaiUoh erkennen. 
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Für den :^. luU (1887) war nämlich der Zuftammentritt der 

prosson Sobr;injn In TlmovH bestimmt worden, und iwar mit dem 
Beifügen, das^ sich diene In ^elielmer Sitj^ung ans^jchliesslirh mit 
der Frage der Machfulgeachaft dea Prinzen Battenberg befa«-<ien 
werde. 

Glelchzciiit' wurcl*' ab<'r auch ^'cmeldet, daas Prinz Ferdinand 
Coburg all« Auaalchtcn liubc, einstimmig" zum Fürsten von 
HuigHrien gewiihlt zo werden, und eü wurdu sogar noch beigt^fdgt, 
6ms dl*» RegenUchnft bereltH in der Lage sei, den Deputirten 
vertraulich mlttheilen /ai können, dass die Annahme der Wahl 
seitens des genannten i'riit^en bereiU gewins aei. — Des 
Ferneren wurde noch mit nlchtmlsssuverstehender Absichtliohkclt, 
ofRmbnr um auf den Leiter der auswärtiger Angelegenheiten der 
i>itiem»ichi8ch*ungarischen Monarchie, den Qrsfen Kalnokyt einen 
Urtack ausiaaben, von Sofia ata«, wie ea hiees, .ans verUMUclier 
Quelle*' semeldot, dasa alch der Prins Coburg betelts «Im Slfllen* 
mit Koasland voratftndigt und da« Qesctaehenlaaaen groaaer Dinge» 
die alch in Bulgarien abspielen werden« durch Venpreohungen In 
ruseenfreundllohem Sinne «u regieren, gealolieit iMbe. 

Das war nun In dieser Form gewlas nichl Jer Fallf wenlgitena 
noch nicht zu jener Zeit Um aber etwas Bestimmterea darober lu 
erfkhren, erschien es mir, auch Im Interesse dea Prinien Ferdinand 
selbst, kweckmftsslg, und um nicht sur Verbrellung etwaiger Irr- 
thflmer mit behnitragen. dringendsi geboten, an Ort und Stelle die 
njithlgen Erkundigungen elnsuiieben. 

Ich musste also vor Altem versuchen, den Primen Coimqr 
persönlich zu sprechen und da war nun die nAcbalgelegene F^age 
die, nach dem Aufenthalte des Prinzen. 

Merkwardigerwelae war hlerflber nichts Bestimmtes au 
erfahren. 

Wie immfr, wo om Ungewisses gibt, so sciiwlrrten au< h In 
diesem Kalle hUctIcI Oerüchte in sch-'-nstcr Auswah! durch die 
Luft. Im TalaiH Coburg (in Wien) hiess ea. der Prinz sei auf seinem 
Schlosse in Ebenthal. Dort wieder wosste Niemand etwas davon, 
der Portier versicherte sw^ar, den Prinzen seit Wochen ^mlt 
Iteincm Auge gesehen zu habf-n". Der Statlonsvoratand In Dümkrut, 
der Eisenbahnstation in der niichaten Nähe des Coburger Schlosses 
dagegen, meldete «unter sirengster DIsoretlon*, der Prlns sei 
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schon vor pini^^en Tapon in Hcgloitnng mohreror Personon aus 
Wien In Ebonthal eingetrolToii. halte sichjedocli daai*lbst „thunlichst* 
zurückgezogen auf. Aus dieser Quelle kam die weitere MHtheilunff, 
dass mit jedem Zuge Fremde ankllm;>n, „die man noch nte gc- 
•ehen", die dirt^rt ins Schlosa fahron, und daselbst, »o viol 
num durch die Dieneiichaft in Erfahrung bringon kOnne, wio 
▼ofiMhme Oftste ganz vonOgUoh bewlrthei w<!rdeiu 

Andere wieder woUteti ganx boetlmmt wlMon, diiaa der Prlnx 
schon ,.ielt Wochen'* (wai, nebenbei bemerkt, gewles nksht der 
Fall war) an der Themse weile, um eich dort der rnterttfltrang 
de« Lord i><a]l8bary m vorttcliom« 

Ein andeiei GerQchi deemn abenteaerlicher Chankter tofort 
Jedem erkennbar sein mwle» verfietate den Prinzen schon nnch 
— Bukarest von wo er, wie es weiter hiessi am Tage nach seiner 
Wahl aum Pürsten von Bulgarien (wohl wie ein deus ex maohinn) 
in Timova erscheinen werde, um unverzüglich vom Throne Rositz 
XU ergreifen*. . . 

Thatsilchllch war der Prinz nirfit 7m prroirlu'n. Nicht flnrual 
Zuschriften an ihn fanden die gowünschto Erledigung. 

Mittlerweile kam am 7. Juli aus Tiraova die tole^rnphissrho 

Meldung, dass die groRse Snbranje auf Antrng des 

Präsidenten der IC a in m o r, Herrn T o n t s r h e w. den 
* 

Prinzen Ferdinand von S a c h » e n - P o b u r g - G o t h a 
mit Accianiation zum Fürsien von Kulgurion go- 
WAhl t habe. 

Wenige Tage darauf wurde .lurh der Wortlaut der De|»eschü 
bekannt, mit welcher der Prinz roburg seine Wahl uf.ceptirte* 

»Er hoffe«, so hiess es unter Anderem darin* »sieh desVer* 
tranens des bulgarischen V lkcs würdig erweisen zu köiinen, und 
er sei deshalb bereit, dem Rufe der grossen National verf^ammlung 
fdgend, sich nach Bulgarien zu begeben, um sein Leben dem 
Qlttoke und der Wohlftihrt der bulgarischen Nation xu weihen — 
sobald die Wahl von der hohen Pforte und von den 
Mftohten anerkannt sein wird.« 

Neoerltohe Versnehe» den Prinxen Ferdinand — > oder wie er 
nun genannt werden kann — den Pflrxten von Bulgarien su einer 
Unterredung so bestimmen» hielt tob f«ni naheliegenden OrQndon 
nieht fBr angexelgt. 
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Icli wandte mich jedoch um >weitere Mittheilungen c schrift- 
lieh an den Erzherzog Jobann und erhielt nun thatsAchUcli bmiU 
am nllchsten T.igo ein von anderer Hand herrObnndot, vom En« 
heraog Jedoch unterzeichnetes Antwortschreiben. 

Der Hauptinhalt desselben scheint mir zur Verlautbamng 
niebi geeignet ; wohl «bor will ich oine Stelle liamui anfahren. 

»Die Warfel sind gefallen«, — heiast ea unter Andeiem 
darin, — »da gibt es nun kein ZurOok mehr. Oer PHni Obbaiy 
ro ae 8, ob er will oder nlohi, Ich ghiuhe er wird gerne wollen . . • 
Jetsi Ist die Ehre des Hauaea Oöbnig engagtrl« Idi bin deahalb 
mhig und meiner Sache gewlaa. Nftherea bald mQndUoh.c 

Daaa Prlns Ooburg tbataAehllch «wollte', Ja nlohi einen 
Augenblick unachlQaalg war, woa er su thun habe, darflber herrachle 
wohl kein Zweifel; ebenao war ea dodi ala gani beallmni ansu* 
nehmen, daaa Prins Coburg .baldiffat** die Relae nach Bulgarien 
untroton werde. 

Aber wann? 

Das war dlo Frugu. 

Der Tag der Abreise konnte omiittelt werden, allein nkht 
der Eiscnbahnzup:. dessen sich der Prinz bedienen werde. 

Dank d«>r getroffenen Vorboreitungeii war es, trotz aller Ue- 
lielnilialinng, doch noch rechtzeitig (11. Auguäi) müglich, die Abreiae 
des Fürsten Ferdinand nach Bulgarien erfahren zu können. 

Einer der liodactoure dpi^ lilaLtcs hallo sich nHmllch schon 

ta^^svorher dem Gefolge des Prinzen anzuschliessen gewuaat und 
machte mit diesem die Fahrt nach Bulgarien mit. 

Daa angedeutete Journal konnte infolge deasen aua Oraowa 
folgende aonaatlonelle telegraphische Meldung publicircn: 

,iAl8 geatern, Dienstag, den 9. August, um 7 Uhr Abenda, 
der Courierzug der Staatabahn, in welchem sich der Secretftr des 
Ponten, Mi^or Meinrad von Laaba, mit einem Thelle dea Paraonals 
deaaelben beihnd, auf dem Bahnhofe von Temeivar anlangte^ er- 
achlenen der Obent und Qenoralataba-Chef dea alebenlen Aimee* 
cofpa, deeaen Oommando in dieaer Stadl aelnen Sita hat, In Be- 
gleitung elnea Qeneralitabemi^loni und dea Platahaaiptmanns auf 
dem Pwon, Der Obenl erkundigte alob, in wehdiem CoupA akdi 
M^or Laaba bennde^ und tial aodaan an dieaen mll ^ AuT- 
Ibrderung heran, Ihm au folgen. Major Laaba, der in GIvttkleldung 
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rollte, leistete der Aafforderang ehneweiten Folge und begab eich 
mit den drol Oflloleven In elnee der Bareanx Im Babnbob- 
gebände." 

.Hier wandte eich nun der Obenk mit folgenden WcrUm an 
den Major von T^aalHi: ^Ich halie Auftrag Sie anfeutordem, entweder 

augenblicklich nach Wien zurückzakehron, oder sofort hier an Ort 
und Stelle ein QuittiningsgoBueh, durch welches Sie auf Ihren 
milltAriachen Rang Verzicht leisten, zu unterzeichnen.* — — — 

Dann hiese ee im Telegramm welter: 

1, Major von Laaba, der als Officier im Ruhestände der mili- 
tärischen Jurisdiction untersteht, setzte dieser kategorischen Auf- 
fordemng, wenngleich ihn dieeeibeeinigermaüenaberraaohte, keinen 
Widerspruch entgf^gen." 

iiAuraeine Erklärung, daw er beroit aei, dae Quittlrungegesooh 
SU nntenelcbnen, wnrde ihm ein bereite fertig auf demSoluelbtleoh 
llegendeeGeaneh nnterbroltel, durch weichet er um die Genehmigung 
lur Kiedertegung eeiner Chaige unter Vorbehalt des weiteren 
Penalonabeangee bittet Mi^or Laaba ielite ichwelgend idnen 
Namen unter dleiee Sehriftetttck, worauf eich der Oberai mit den 
Werten von ihm Yerabochledete :** 

„loh danke Ihnen, Herr Mn|or, daM Sie una Verlegenheiten 
ereimrt haben.* 

Dieiee Intermeiro, welohee aieh mach innerhalb der aohn 

Minuten andauernden Helteaeit den Exi>resszuges abspielte, 
bot dem retsenden Publikum Anlass zu den abenteuerUohston 

Combinationen. 

^Au8 der Schlussbemerkung des Oberston, Howie aus dem 
Umstände, dass derselbe in Begleitung des ätadthauptmanns er- 
schienen war, geht hervor, dass dorsclbo in der Thai bereit war, 
den Major von Laaija, falls dieser dlo Unterzeichnung doa Ihm 
vorgelegten Qulttlrungsgosuches verweigern sollte, in Befolgung eines 
Auftrages zur un verweilten Rückreise nach Wien zu voran- 
laseen.** — — — — — — — 

Dieser Vorgimg gab schon einigermassen Aufklärung darül^er, 
weshalb Prinz Coburg alle seine Schritte, lumal die Abreise, so 
geheim gehalten hatte. 
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Tsuoh (\r>r ihm j,t panz wühl tiükannU'n Haltung Kiilnoky'.s. 
des liOltcrs d(M' aiis.s(^rt^n Anp:elejr«TihcUon. mcK'hte er !}efürchtet hnbcn, 
das8. wenn auch nicht ihm por8(>niich. so doch einzelnen Mit- 
gliedern Meines Gefolges, insofeme sie der militärischen JurisdicUoD 
unterstanden. Schwierigkelten bei der Abfahrt bereitet werden 
könnten, wodurch von der Weiterreise aii^ehalten wQrdeo. 
Ons sollte nun ofTenbar durch thunitohste QeheimbalUing nller 
RetsedieiiosiUonen verhindert weiden. 

Die ArmeeverwaUnng vermag nämlich, nach den Ihr einge- 
rftumten Mach6v<!illkommenheiten, Offioleren gegenüber Rechte ana- 
suflben, welche so gross aind, dasa sie nicht einmal für alte mög- 
lichen Fülle genau prftciBirt eracheinen. Dasa aie nun dann, wenn 
listerrelchiacbe ORidere sieh anichicken, sich an einer poUtlaohen 
Action xu beUieiligen, Jene Rechte in au^gicblgaler und eneigladieilar 
Welte geltend machen wflrdc*, stand ausser Zweifel, und durum 
musste es auch von guter Seite dem Pürsten Ferdinand nahegelegt 
worden sein, bei allen Dlsitositlonon, die mit der Reiso In Xusammon- 
hang standen, auf ihunlichsto Geheimhaltung 1 bedacht zu nehmen. 

Der Vorfall am ToniosvarGr Bahnhoft» war übrigeiis der einzige 
unangenehme Zwischenfall wkhrend der langen Falirt nach Bul- 
garii'n. ~ sie wurde durch nichts mehr ge.stürt, vorlief vielmehr 
„prograninimilssig" 'n schönster Ordnung. 

So konnte Ijercits am 11. August MuiisLur SioiloiT an sRmint- 
liche Präfecten die telegraphische Meldung absenden, dass der 
nougpwählte Fdrat Biilfiaiions. Prinz Ferdinand Coburg, um 1 Uhr 
Nachmittaga in WIddin oinlrefTen werde, und dass dessen Ankunft 
allüberall im Lande durch Tlakate zu ind)liciren sei, sowie dass 
auch dieser Tag kUnflighin als bulgarischer National- 
feiertag begangen werden soll. 

Die Ankunft des FUrsten in der genannten Stadi erfolgte 
thatsachlich sur angegebenen Zelt, 

Von hier aus orliess er folgunduä orsto» nMunifesi* 
an seine Völker: 

.Von den Vertretern der bulgarisohen Kation einstimmig 
sum fiottverain gewllhlt, erachte ich es, da ich das Gebiet «eines 
neuen Vaterlsndes betrete, als eine heilige PMoht, melB Lebeii 
dem Qlfloke, der QtMe und dem Fortsohiltl« meines tbenren 
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VolkM JRI Wethen. Inden! Ich der waeketen hnlgariichen Nation 
fOr dae Verirouen. daa eie mir bekundet, eowle fflr die Oefahle 

der Treue und Ergebenlioit, von denen sie für mioh beseelt ist. 
AUS dem Orundo meines Herzens danke, bin ich überiseugt, dass 
sie mich in meinen Bestrcbanj^n untoratützen wird, urn unser 
Land gross und blUhend lu maciien, um Ehre und Kuhm ToU- 
etttndi? zu errciciien. 

Der Alimächtige besohatae Bulgarien und helfe uns in ollen 
unteren Thaten. 

Ferdinand.* 
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CoDuqutDzeo. — eraberioi JohaDO fa UagDidt. 



Wäbretit] nun von «tlon Stntionon, die der Kflmi berOhrt«. 
teloffmphiichQ M8tdang«n atiltingten. dl« dßimn Kahn alt elMii 
«TriumphKUg* «ddlderton, wabtend in aller AiwfQbrliohkolt etiAhlt 
wurde, wie der Karst In TImovn emprangon, wie Teierlich die ente 
Sitzung (14. Angusii der grositcn Soliranje verlief, in welcber F'rins 
Ferdinand Cuburg einstimmig als Fürst von Balgarien proclamirt 
wurde, während der '^olograph nach allen Ecken und Enden der 
Welt den Wortlaut der Proclanuilion versandte, die der ncuge- 
wählte I-'ürst criassoi, während or kurz ffosagt, in aller P'orrn 
Keclit^'ns vom Thrf i o Huljzarieiis Besitz ergriHen, — war man am 
liallplalzt' zu W'loii bomüht. die Artion des ^Prinzen" Coburg — 
man hatte es selbst noch nach dem Ijekannt gewordenen Vorgange 
In der grossen Sobranjc vorsichtig vermieden, vom „Fürston"' 
Ferdinand zu sprechen, — zwar nicht mit dürren Worten, 
doch deutlich nnd verständlich genug, als einen ^abenteuerlichen 
Schritt" zu charalitorislren. 

Es gcächuh dies, — ofTenlKtr mit Rücksicht auf Russland, — ' 
in einem halbamtlichen Communiquo, das in der »Abendposi' 
publicirl wurde und wMUoh folgendeimasaen laulele: 

. «Qegen den Rath aeiner Fremde, auf eigene aelbhr und 
elgenea Rliloo unlemabni der Tflni (Ooburg) die Rolae aaeb BnU 
galten. Der ehrilobe Freund det Piinien wird daa WagnU kaum 
SU binigen VirmOgea, in dem aieb deiaelbe naeh langem ZOgem 
nnd Zagen enlaebloaaen bat; denn daa Eine muae beute aohon be* 
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fflrchftei wcnien, dnaii dte Uebomnhme d«*r Regierung darah den 
Primsen. wenn sie anch die Sitantlon der Regentschaft bpBseri, 
die bttlgnriflt^he Fnige eelbefc weder einfacher stellen, noch der 
LOsnng entgegi*nrnhren wird. Prins Ferdlnund Coburg geht 
uns eigenem EntAchlusset nuf eigene Uefahr, ohne Srmnthigung der 
IkUlohte nnd ohne BestAtignng daroh die Pforte nach Bulgnrien; 
sein Kegiine ist mit den noch vor Wochen von Ihm nnchdrflckllrh 
betonten Bestimmnngen des Berliner Vertrages nicht in Einklang 
IQ bringen. Dieser Tbntsneho mnss er sich bewosst bleiben, mit 
Ihr wird er sn rechtmn hnbon, wenn er sein QlQok nuf der Bnlknn- 
hnlblnsel hcniusfonlort. " 

Indess. imch dloso an noiitllchkcit kaum no<'li etwa« xu 
wün8chen übrig lasÄomlo KrUliininu' lU s Leiters Oes iiuswilrtifren 
Amtes sclielnt In Peteraburfe' ütxMi noch nicht wmz bofrledii/t zu 
hftbtjn. und so f ilgten hierauf «nflere Kundgebungen m den ofnclitsen 
Blättern, die em noch drastls-jheren 1 rtlieil übor den „ Argonautcn- 
zog* des Frinzon Coburg filllten. und die immor wieder betonten, 
d;w«? der Prinz nur auf ..eigene (lefahr* und nach „wieUerlioitoni 
Atiraihen nach Bulgarien gegangen «ei. 

Man that aber noch mehr, — wieder nur, um die MIhh- 
stimmung in Petersburg zu beseitigten ! Man richtete nun diu 
spitzigsten Pfeile gegen den Erzherxug Johann, den man jetzt 
allenthalben. — freilich mit Heclit. — als den Urbeber der ganxen 
Action beiseichnete. 

In welcher WcIao dips motivirt wurde, werden wir sofort 
sehen. 

Wenige Tage nachdem dem Forsten Ferdinand die Krem 
Bulgariens aufs Haupt gcsetat worden, erhielt ich vom Brshersog 
Johann als Antwort auf eine an ihn gerichtete Zuschrift folgendes 
Sdhrslben: 

>. . . Ich bin froh und glOcklloh, dass die Sache einen so 
tasohen Verlauf genommen, und noch gtflcUlcher Ober die wahr- 
haft patrio^sche Haltung der Wiener Presse^ mli Ausnahme 
nalQillfdi der omelQsen . • . Alle Jene, die bemtsn waren, aber das, 
was sieh nun In Bulgarien vollsleht^ an sobrsiben, mOohte ich um- 
armen und an mein Han drOeken* • . . 

Und welter holsst es: 

«• • . Meine Feinde rühren sieb schon wieder. Sie bubon — 
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Wils übrigens nicht schwor war, — horaui:gekriegt, duss Ich bei 
der ganzen Sache meine Hand Im Spiele babSt an<l sie suchen 
midi nun xu verdAchtigen, untorscbleben mir die allefgemeimten 
Abelcht«n, und, was mich am meisten scbmen^ — sie venuoben 
es, mieh auch bei meinem allergnOdlgsten Herrn und Kaiser aa- 
suachwftrzen, um das Wohlwollen, das der kaiserliehe Herr flir 
mich Jederseit an den Tag gelegt, xn Irdben. Schon weiss leb, 
mit welchen Mitteln g«>gen mich gekämpft wird, und ieh werde 
die erste Gelegenheit eigreifen, um durch den Kronprlnaon Raddf 
SU erfahren, ob die unsauberen Mittelchen gewirkt, wid ob tob 
wirklieh das Vertrauen bei meinem allergnAdlgslen Herrn ein- 
gebOsst habe, tst dies der Fall, dann — gehe ich und ich welsa, 
was ich dann zu thun haben w^^rdo . . 

Es irif'nff aber Alles viel raschor. als es sich der Erzherzog 
gedacht haben mochte. — Er wurde plötzlich seines Posten« in 
Linz enthoben, ohne eine andere V«»vwcndunR zu finden . . . 

lieber die Vorgeschichte dieser t^nlhebung erzählte mir £rz- 
herzog Johann Folgendos: 

„In Linz habe er eines Tages die Wahrnelunung gemacht, dnss 
alle privaten Zuschriften an ihn. bevor sie ihm znffestellt wurden, 
ri iffnet worden seien. Kr habe deshalb den Poli;icidircctor zu sich 
beschieden, um Anfklrirung über diesen eigenthOmlichen Vorgang' 
?M fnrd rn; die Auskunft, die er erhalten, hätte ihn bewogen, »o- 
fort nach Wien zu reisen und den Kronprinzen Rudolf um Inter- 
vention zu bitten. Noch an demselben Tage hübe ihm der Kron- 
prinz die „erschaitcrnde Mitthellunp" gebrnchV dass er beim 
Kaiser in Ungnade gefallen, weil es bekannt geworden, dass er 
auf eigene Paust und gegen den Willen der Regierung Politik ge- 
maoht habe. 

.Ehi grösseres UnglOck**, bemerkte er hiesu unter sichtbarer 
Aufregung, «kennte mieh niohi trrilbn. Die bald darauf eilolgls 
Enthebung vm meinem Posten In Lins Hess nddi gans tfeteb« 
giltigt leb bebe )a das Einsige Terioien, was mir im Leben nodi 
von Werth war, ^ das Vertrauen meines kalaeiliebeii Hann.* 

Kaum Tennoofale er weiter au apieoben, die Auf^ogvmg batls 
ihn tOfodleh flbennaani Thiinen tialon Ihm In die Angen. 

In einer deiartigen Efiagnng baAle tob den Ersbeisog nto 
suvor gesehen, und so Vtolea man mir anob bei IMbafin AniAaün 
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Aber aein» nUzuIelohie Gereiztheit und aunodernde Leidennchaft- 
llohkeit gesagt hatte, — die Oernttthasllmmung, in der er i«oh da- 
mals befand, kann kaam geachiideri werden* 

SrklArlteb nnd begreiflich war mir diese hochgradige Auf- 
regung. Woeste Ich doch ans vielen seiner Aeusserangen nnd 
BrielMi, wetehe giensenloae Verebrang er fflr den Kaiser hatte. 

«Hein allefgnAdIgster Herr* — so lautete eine Steile in 
einem seiner Briefe, ,lst und war ron Jeher ein Musterbild als 
Hemoher. Der liebe Himmel hat Ihn mit allen Tugenden eines 
solchen begnadet Mir ist kein PQrst auf den Thronen der weiten 
Welt bekannt >ioh mit Ihm su messen vermochte. In Ihm 
verkörpert sich die hOehste Gerechtigkeit, und an Pflichttreue kommt 
Ihm keiner gleich. Er ist nicht nur der Erste, er ist auch der 
gevvisf»enhafUiste Beamte des Staates. Noch leuchtet der Mond um 
dunklen Firmament, so sitzt er bereits an seinem Schreibtische, 
sorgfältig und gewissenhaft die Acten studirend, deren Erledigung 
ihm Seine Rttthe unterbreiteten/ 

„Fast In jedem dieber Actenstücko", helsst welter, „kann 
man von der Hand Sr. Mnjestät Randglossen finden, die Zeugnis 
ablegen von der Gründlichkeit mit der alle Vorlagen, ob wiohUg 
oder minder wichtig, durchstudirt werden. . . 

^Dle constitutionelle Gesinnung unseres gütigsten Monarchen", 
lautet eine andere Stelle, „ steht ausser allem Zweifel, und nur aus 
dem Wunsche, alle seine Völker gleich glücklich und suf^ieden 
su sehen, entspringt der häufige, irsilloh bedauerliche Wechsel 
In der Wahl der Mittel . . . 

«Wie ich Ihnen schon früher einmal bei einer anderen Go* 
legenhslt sagte, feblt ea uns an Blänneni, an solchen von festem 
Willen, fon ernstem Charakter, und von Jener stsatemtenieohen 
Klugheit und Begabung, ohne wdohe ein gfOissr fliaal Aber* 
hmupl^ Insbesondeio aber unser geliMes Oestenddi tai seiner 
elgenthOmliohsn nationalen Oestsltung nicht regiert werden 
kann, selbst nloht bei dem anerkannt besten Willen unseres ge- 
liebten Mdnaidiett. . . / «Bei uns legieft' * sohreibt er Inner — 
«nloht selten ebi flbelwoUender, nur sebw eigenen Ihterassen ver« ' 
folgender, oft nur von kleinliohen BOokslohten gelelteler Hofmth, 
oder gar nur ein noch untergeordneterer Beamter, der suflUlig 
das Ohr des Ministers hat, und sich dessen Vertrauen su er- 
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sogar die Namen der Persönllchlceiten, die w, als eine m ver> 
flohtUohe RoUe spielend, im Auge belle). 

Wer mit «olcher Liebe an ^MiDein alieignidigateii Herrn*' 
hinff, mit solch gienienloser Verebrong seiner gednohte, <— 
nebstbel erwfthnti der einsfg lebende Mann, deseen vonrtliliebe 
Blgensohaften er voll und gans anerliannte und gelten llsas, — 
von dem kiinn es wahrlleb nicbt ttberrasehen, dass er sieh Ua 
ins tieCrte Innere schwer getroffen Ittblte, ala Ihm Jeden Zweifel 
aosscbliessender Beweis geworden, dass er voltenda in Ungnade 
gefallen sei. 

Um Ihn elnigermassen au bemblgen, lenkte Ich das Gesprftch 
auf die aetuellen Vorgänge In Bulgarien. 

Da bekrittelte er nun Vieles, zuvörderst die Hast, mit 
wolctier Prinz Coburg alle Schritte gcthan. 

Er bekrittelte ferner, das.s der t'Urst seinem t^remierminister 
8t«mbu1ow die Erlaubnis zu dem „gefalirvollen Schritt'' gegen 
die Geistlichkeit erthoilt habe*), denn die ClelstHchkoit, so fügte 
er hinzu, sei eine Macht, ebenso wiciitig und ebenso stark als die 
Heeresmacht' 

H'tchst SGltsnm t 

Erzherzog Johann ga't. odor i*t\h sich wenigstens immer als 
Freidenker, er itlaidirte bei Jodem Anlustio für die gänzlicho „TjOs- 
trennung der Kirche vom Staate", u.id nun fand er plötslkjh, dass 
•derPOrsi einem Affront eines Geistlichen gegenüber su neneigisch'' 
vorgegangen, dass er »nachHichtiger" htttle sein sollen, um sieh 
nksht die Qeistltoben su Wkiersaohem su machen, dsna llaehl er» 
•der Soldat» eogar der Heetesmaofat gleichstellte! 

Ja nooh mehr! leb erlnneie mleb, dass Brnbenog Johann 
einmal bei einer andscen Gelegenheit» wo es sich um eine Urehen- 
politische Frage handelte, die dsn deleiffelehisehen Staat bstfaf* 



*) Ersbitelior Klemmt liatt« nAmllob Iwiro EmpfMif <1m Fantce in d<»r 
Kirch« «in« ilRrk rutsopliil reflrble Anspriclir gehalten, und BUmbalow iialt« 
Ii) «einer iclmoidigeii Wolie sofort den Kamjif ft^n den ungühontmen Holicii 
Klrrii^iirürtten aufgenommen, indem «r ihn ,wp|en «einer unbotmAstifSii 
llaitunf ytgrn den KQrtttn* ab««Utt und den Essrehm AntblsMS m iwi i a 
ttellt oash iiili btiM 
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förmlich leidcDschaftllch geworden war. als ich mir die Bnmerkunpr 
erlaubte, da»« es VerhUltnlsao und Uinst.'lntlo pebe, die os ais 
eino taktiscticNoUiwenüigkeU erscboinen lassen können, der Kirche 
naobzugoben. 

nNie und nimmer!'* flel er mir dumals Ins Wort. „Der Kirche 
naohgeben beiitl die staatUobe Macht aufgeben; der Staat darr 
Melbti dann, wenn er sieb aocb sobwooh fflblt^ seine SobwOobe nie 
lolgon, der Qeitillebktli gogenttber lohon gitr niobk** 

Wer m apraoh. von dem bfttte man docb eher voraueietae» 
mttiieiit dose er Iflr die AcUon dea bnlgariecbeti Mtnieterpcllal- 
denten nur Worte der Anerkennung und nicbl dea Tadele linden 
wflfde. 

Und noch eine weitere Aeueeerang dea Enheraoga ronaate 
ttberraaohen und au dem Scblutae fttbreut daaa iwlacben ihm und 
•einem Freunde, dem Frlnaen Coburg, mittlerweile etwaa vor- 
gelbUen aein mflsae, waa daa flrQbeie Verbaitnia Beider i>1ütatlch 
getrttbt haben mag. 

Ich sprach von der Hegeisterung der bulf^arlHchon Armee fflr 
den Fürsten Coburg, die nach den eingelangten Berichten allerorts, 
wo immer äii'b der Fürst xoigto, /um Ausdruck gekoiunien sei, 
/umal gelegentlich der Beeidigung der Armee. 

„Ich bitte Sie", erwiderte der Er/.herzog, „sprechen wir diivon 
nicht. Wir wissen Alle, welchen Werth solche epontanü Qefühls- 
äusserungen haben, zuvörderj^t in einem Staate, dessen Verhlllt- 
nisse chaotisch duTchoinanderlaufen, noch gar nicht geregelt sind 
nnd wo Niemand im >St,Hndo isk zu sn^jfon, was in den nächsten 
Tagen schon geschoben kann. Dieselbe Armee hat dorn Prinzen 
Battenberg den Eid der Treue und Ergebenheit geleistet, und hat 
docb xogegeben, dass ein Httuflein bartloser Studenten den Frinaen 
In seinem Palala Oberflel und Ihn aus dem Lande Jogte. Daa 
konnte doch nur mit Zustimmung der omdere geaobehen, und 
dieaelben Ofitolere Jnbelten spater dem Pilnaen Battenberg be- 
gelatefl an, ala er wieder Im Lande aelnen Blnaug hielt, und üie- 
aelbe Begelatemni wMe aioh aelgen, wann er beute abermala 
In Sofia enehlene, oder — wenn lob mich plfHilkih an die Spltae 
der Armee atallte. — Der Werth aoldher Syropalhlekundgebnngen 
lal In einem kleinen, ungeordneten Staataweaen, wie In Bulgarien, 
aehr probtematlaoh.*' 
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Diese \vonif< schmnirh 'lh.iltr' ("hamktorislrunR d^r bul{?arisch(3U 
Ari))Gi« stimnit«' f^anz rnil dorn üborein. was Erzherzog Johann 
gelefrcntlich der rnterreiliin;:? im Hotel „TogetthofT" Aber sio gfsiigi. 

Was war nun dor Orund dinser so plötzlich veiftnderten 
Auffasdung der VerhiUtnUssoy Früher die Begeisterung fOr die 
«grosse |K)liti8che Action**. die tief^oisteriing ror die Sache ßul* 
gariens und fflr die Persui des Prinzen Cobniv, und nun 
die kalte. nOchtetne nnd mit. den persönlichen Ansobauvngen und 
l*rlnol|iien des Brzhersogs m srhr Im Widerspruche stehende lie- 
urlhellung alles dessen, wn« ii. Hulgarlen geschehen! 

Vielen sohtnu dk^sor Wi*'«lifiol dor Gesinnung giini erklärlich. 
Hol CS doch bekannt so wurde mit einer gewissen Bestimmt- 
heit von den flegnem des Eishersogs Johann behaufitet 
dass er se1b»it nach dem Th«t)no Bulgariens stiebte, dass er den 
Prinson f^burg nur als den „vorgesdiobenen Posten^ betrsohtote. 
Im Stillen aber diu Itoffhung hegte, es werde In Bulgarien bald 
nnoh dem KrAoheinen des fVibiirgors eine Revolution ausbrechen 
und or, dor Erzherzog, wordo sodann dahineilen, sich an die 8pitz<> 
der Armoi» ftf^Uen. dio Kev«»luticn untordröcken. und sich daim 
als J<aiRlo8riirst (»roclan»lr«'n lasson. Dio Aufnahm« jedoch, dit? 
F*rinz Coimrjz aIl(Mitlinll)nn yelunUen. die entiiusiastische Zustimmung 
di»r Beviilkcrun;;. win der Ariuoo zu der geächchonen Wahl, hätten 
ihn (den VjhhLT/.'v^) |)eiiiiichst überrascht und Ihn in einer so 
nierkiichen Weiso verstinmit. 

So beschuldigiun ihn, wii» gesagt, semc Feinde. Worauf ji^e- 
ßtiitzt ^ Da.s P'jnzigo, was f\\T cino solche Annahme S|»rorhon 
konnte, war der Ehrpeiz des Erzherzogs, dor iliii immer thaten- 
durstig erscheinen lies». Sonst ubor nichts. Hingegen sprachen 
aber viele wichtigere I mstllnde dafür, dnsi in dem Kopfe des 
Erzherzogs ein so romantlsch>abentouerllcher Qedanke sich kaum 
bilden konnte. 

Srsherzog Johann war vor Allem ein Mitglied des öster- 
reichischen Kaiserhauses; erkannte er schon die Schwierigkelten, 
die bei der Fcage der Besetaung des Thrones durch den Prinsen 
Cktbuig irorfaatiden waten, die Verlegenheiten, welche schon da- 
durch, dass flberhattpi ein llaterrelohlsoher OfRcier dsB Thron 
besteigen soll, der Oslenelchisehen Regierung bereitet werden 
konnten, — wie hatte er nur daran denken kOmieii, dass der 



Kalter Jemals ihm, in welcher Kigeuschaft imd in welcher Absicht 
Immer, die Erlaubnis geben wOrde, nach Hulgarton au gehen f 

Aber selbst angenommen, dass ein gewisser alionteuerlichor 
Zog In Ihm stftrker gewesen sei, als etwa das raichtgefOhl, und 
Ihn bettimmt bitte, so etwas Ungeheuerliches au planen ; was hlltte 
er erreicht und Im besten Vülle erreichen könn«i, selbst wenn alle 
Piftmlssen thatsAchllcb eingetrofTen wftrBn,die Retolutlon In Bulgarien 
ausgebrochen, er hlnabberufen werden wäre, um dl« Armee als 
ihr oberster Commandant ansafahren, und wenn Ihn diese 
schliesslich sum Fürsten von Bulgarien jiroclamirt hätte! . . . Uer 
Hoffhung. unter solchen t^mständen von der Mehrheit der Mächte 
anerkannt zm werden, konnte er sich doch wahrlich nicht hingeben, 
am allerwenigste n Mbor kunntc» or voranöBotzen. da.ss von der r>ster- 
relchiach-ungarifichen Monarchie nolne Anerkennung erfolgen würde. 

Der Verdacht war al)or nun oinniai Ua und ihn £ti ent- 
kräften fanden sich keine rreunde. 

Freilich hUtte der Erzherzog solbst das Soini^e (1?i?:u boitrHi/pn 
können, um die über ihn in Umlauf getietzten falschen GerUohto zu 
entkräften. Antasn dastu hilUe er gehabt. 

Erste englische Blftttrr bezeichneten schon von allem Anfan^ro 
an. als die er.sten Narlirirhton über die Throncandiiiatur des Prinzen 
Coburg nu> 8ofia gemeldet wurden, den Erzherzog als 1)( njonlpen. 
der nach dem Throne ßiilgarien.s schiele, und sie behaupteten 
rundweg, dass er die gansc Sache nur im eigenen Interesse 
eingeleitet habe. 

Da Ich, eingedenk der l 'nterredung im Ilötel Tegettiioff mit dem 
Brsberzog, wusste, welcher Werth seinerseits darauf gelegt wufde, 
dass sich die Journale nicht ,|Voneltig* der bulgarischen Frage 
bemächtigen, und da mir femer der ausdrOckllche Wunsch des 
BrsbeisQgs bekannt war, dass bei einer etwaigen Besprsohung sein 
Name nteht genannt weide, fand loh es angeroesssn, Ihm die bs* ' 
«aglkshen Zeltungsansachnitte nach Uns au senden; kdt erhielt 
hIsiMif nach wenigen Tagen die Antwort, dass er Aber |ene 
Zeltongameldung berells von anderer Seite Informlrt worden sei; 
auch das betreltade Blatt habe er seither lu Gesicht bekommen, 
doch sei «r ntoht gewillt, slob In eine SSeltungapolemIk etoiulaasen ; 
es verbiet« Ihm das, wie er hinsufOgte, schon seine Stellung ala 
kaiserlicher Prins. „Mögen die Herren schreiben was sie wollen* 
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^ helnt es weiter tn der botnffonden Zuacbrifl, — „Ich wefdo 
nleiimlR duraof reagiren; maii hat meinen gataii Willen verkannt, 
meine Schritte verdächtigt, absclioullrh an mir gehnndelt, In- 
<lom man mir Absichten iint«rsrhiebt, die meine Ehre ver- 
letzen. Ich will darum fon nichts mehr wissen, nm allerwenig- 
sten von der sogenannten bulgarischen Frage, nachdem sie von 
undcrer Seite, — und Ich füge hin?:n. sohr bedauerlicher 
Weise, — in oin pnnz fal.srhns frcloiso golenkt wurde. Ich 
hatte mir die Sactio anders zurocht p 'lept. ich hatte auch 
mit dem (Jol)ur;?er eifif^n anderen, ganz bestimmten Pinn ent- 
worfen; - wfiH seit unserer letzten Unterredung vorgefallen, hat 
meine Zu.<jtinimung durchaus nicht . . . Mag nun geschehen 
WAS da wollo. ich kümmere mich um nichts mehr ! . . . Ohnehin 
luibe ich diu Etnpiindung, das« man mich todt machen will; so 
Kol es denn"* ! . . . 

Unzweifelhaft stand nach diesen Mltlhellungon, naeb di>m 
Tenor dieses Schreibens, und nach den frOheien Aentserangen mr 
mich rcst, dnss In den Anschauungen des Bnherwigs besOgUch 
der bulgarlsehcii Angelegenhellen Innerbalb sehr kuner Zeit eine 
ttuirallendo Wandlung vorgegangen war. 

Aus welcher Ursache? 

Ich vermochte aus dem Munde dos Prlnien, der doch mir 
gegenüber nicht zurückhaltend war* und mir wiederholt wirkliche 
Beweise seines Vertrauens gegeben hatte, auch spftter nichte 
Hestlnimtes darüber zu erfahren. 

War nun vielleicht der Grund dieser Erscheinung in der 
Charakteranla^ro des Erzherzogs zu suchen, dem plötzlich, sozusagen 
über Natfjht, eine Sache ganz gleichmütig werden konnte, für welche 
er sich noch tag.svorhor begeistert hatte ? i ' ler log für ihn ein 
tipforor Grund vor? Die Uebelwollenden stimmten der ersten An- 
Bchauupq bei, Der Erzherzog war, wie sie meinten, von jeher ein 
etwas yprunpliafter Charakter und momentanen Eindrücken unter- 
worfen. Richtig war es ja, dasa er Vieles versuchte. Vieles in 
Angriff nahm, aber weder die Geduld noch die Energie besass. 
mit entsprechender Conaequenz eine Sache durchzuführen und un- 
beirrt dem sich ge^« leckten Ziele zuzusteuern. Allein anderenslte 
war er Ja doch wieder eine zu stark ausgeprigte Kampfenuttlirr 
um einfach die Hünde in den SdhoMt Btt legill. 



II» 



Der Grund für dicso nrpo Missstinimunt: nuisstt^ .-ilso ein ganz 
anderer gewesen sein, und man wird kaum tchl f;(>hon, wenn man 
annimmt, das.i der Verlust des kaiserliclien Vertrauens. di(> l-npnade 
m'ini's allerh«»<:h8tcn Herrn, der ihm sonst mit väterlicher Liebe 
Eugethim war. so mlKchUg auf ihn eintjowlrkf. da?*« er plötzlich 
alle Thatpnlust verlor, und die Vorstellung in ihm reifte, da88 man 
ihn wirklich „todt machen wolle", — eine Vorstellung, die 
•ioh In der Folge nachgerade stt der Walinvorsiellung auibildeie, 
d^ss er al lie i tig v e r fo 1 g t werde, und dMs er, um diesen 
Verfolgungen sn entgttlMii, aus don Aiia«n Mlner Verfolgs „ver* 
•oliwliidoii mOMe*. » — ^ 
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DIt Tragödie voo Mayerliog. 



Unier den zahlreichen Schmenonsta^en im Leben des Kaisers 
Kranz Jo^ef zälilt der 80. Jftnner 1880 zu den allersoliinersUeliiten. 
An diesem Tage beendete Kronprlns Rudolf letn Jnnges. nt so 
Violen Hoffnungen berechtigendes Leben. 

Er starb nicht in der Resldons su Wien, nicht In den Oe> 
inichem des alten KalserschloBBes, der Hofbuig ; keiner aelner 
nMobsten Verwandten stand an seinem Sterbebette! 

Aus Mayerliiig, dem in der Nfthe des Curortcs Baden ge* 
legenen JagdschloHse, kam an dem gedachten Tage FrQhmoiir^ns 
die Schrsckenskunde von dem plotilich erfolgten Tode des Krön- 
prlnien. 



Oer Zufall lügte es. dass Ich am verhängnisvollen Tage In 
Baden au thun balle. Ale Ich gegen Mittag den dortigen Bahnhof 
verlless, — ich hatte lu dieser Stunde noch keine Ahnung von 

dem furchtliaren Vorrall. — konnte loh ans den Ansammlongen 

der ßowohnor dos Curories wahrnehmen, dass etwas Ausser- 
gewöhuUchos (zescheheu sein müsse. Ich war eben Im Begrifta 
mich zu erkundjgi'n. als mir Feldzeugmeister Baron Koller in den 
Weg trat und In sichtlich grosser Erregung an mich die Frage 
richtete*, oh ich in Wien nichts Näheres über das Befinden des 
Kronprinzen erfahren hätte. 

„Was soll denn geschehen sein?" 
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tWi«, Sie wissen nichts?! Hier heisst es allgviMin, der 
Kronprinz aei aaf der Jagd verangiackt Die Oerflehte über die 
Qriiase des UnglOclcs lauten so schrecklich, dass ich Anstand 
nehme, sto zu ^wiederholen. Es mass aber thaisAchlich in Mayer- 
ling etwas Furchtbares vorpnfallen sein, da ich vor einer Stunde 
ein Telegramm von dort erliK^lt mit dor Moldnng. dass dna Tür 
heute angesagte Jagddiner, 2u dem aooh ich eingeladen war, 
unterbleibe." 

nUnd ist die Ursache nicht angegeben?* 

Die Frage wurde verneint. 

Tch bemerkte hierauf, dnss ich zeltig Morgens Wien verlassen 
habe und zur Stunde meiner Abfalirt mir niciits bekannt geworden 
sei. Wenn jedoch thatsAchlich der Kronprins verunglückt sein sollte, 
so masate Ja der Besirkshauptmann von Baden etwas Nikberos davon 
wiMeiL 

Wir verrogton mw hlaiaul gemeinteluiltUoh lur SMirke- 
hmptiiimiwohall. 

Dort fanden wir den Leiter dertellMn, den Beilrlnbauplmanp 
Oeer, In Ydler Unirorm. Am eelner Aufkegnng wareofort sn ent- 
nehmen, doli er In Kenntnle ein« nnaiarofdenttloben Vortellee 
Min nraeite. Br lad Baron Koller oMi, Ibm In aeln Boieaa lu 
folgen ; leb blieb mlttterwello In der fllr den Verkobr mll den 
Parteien beettnunten Amlaetiibe larilok. JXaxAi wenigen Ulnnlen 
oncblen Baron Koller ihleder, und In befUger Brrognnf liapelte er 
mir mit slttemder Stimme lu : 

«Der Kronprlni M tedt . . .* 

Aaf dem Wege zu seiner Wohnnnf thollte er mir noch mit. 
das» Ibm der Beilrkehaiiptinann Ober die Todeaunacbe niobta 
mizugeben gewuast hAtte; er habe ihm nur gesagt, doas er sich 
nach Eintreffon eines Telogrammos aus >fuyerlinfr, — worans er 
entnommen, dass der Kronjirin^ verunglückt sei, — daliin begeben 
wollte. Da sei llim aber mittlerweile, glolchfalla aus Mayerllng. 
I eine Depesche zugekommen, dass eine Intervention der Civil- 

• behörde nicht gewünscht werde, Ruch nicht mehr nütliig sei, da 

sich die berufene Iloflltelle (Hofmararhallamti bereits am Ttiatorte 
befinde und die n«>thigen Erhebungen pflege. Don Tod des Kron- 
prtnsen habe er ^Oser; auch nur nZQflUUg**, und swar nur durch 
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ein an die BezirkthaaptmaniHichalt felaaglM Tfllcfiamni «u dtr 

Holbui^ erfahren. 

Auf meine hierauf orfoi^^te telephoniache Anfrage an einen 
Herufscollegori in Wien erhielt ich die Antwort, dass bereits 
, Extra- Austrabtjn" mit der Todosmeldung erschienen seien Näherei 
wisse man aber noch nicht, worauf iob mich onvercOglich nach 
Mayerling begab. 



Von Baden aus gelangt man nach Mayerling in ungeflUir 
olfisr IHrnida Kino slemUoh gut gepflegte LandstraM« (tthrt dahin. 
All Ich dort anlangte, lien auf dem Piati vor dam Jafdaehlosaa 
noob niehfea danrnf aohlleiaan, daaa ileb In den InnaniAnman daa- 
aalban ein ao tarohtbar ttanrlgar Fall enlgnat hUla. Nur wenige 
Wagen atnndan vor dam, dam Jagdhanaa gagaoflber baAndltehaa 
Gaatbania. Die Wagen waian laar, dla Paiaonan* welche aia dahin 
gebfttcht hatten, baffanden aioh Im Söhloaae. Die Kntaohar aaaaan 
In der aogenannten Schwemme. Kaom ein Dntaend Paraonen 
waren noch zu Jener Stunde ana Baden herahergekommen. Diese 
standen auf der Strasse, Ihre Blicice si>ahend nach dem Jagd* 
schlösse richtend. Auff&lllg war bloss der etwas regere Wagen- 
verkehr. Piaker und Telegraphenboten brachten und beförderten 
Telegramme. Sie kamen im machen Tempo und fahren eUlgsl 
wieder Äurück. 

Der flastwirlh in Mayerling und seine Dienerschaft von den 
Anwesend nn um Auskunft bestürmt, konnten oder woUten nichts 
engen. Sie er;^!llilton bloss, dass der Kronprinz in der Nacht von 
Dieiist;it( fiuf Mittwoch (29.— 30.1 mit einer kleinen Jagdgesellschaft, 
In welcher sich dio Grafen Hoyoa und Wrbna befanden, in 
der seitwärts vom Jagd hause pelegonen TouristenhorbergB bis 
lange nach Mitt-emacht sich uufgolialten habe, da^s spät nach 
Mitternacht sich der Kronprinz ins Jagdachloss zurQckxog, wohin 
Ihm auch die genannten Herren folgten. Qegen Morgen habe sich 
ptötslloh das Oeracht verbreitet, der Kronprlni sei .unwohl* ge- 
wofdan und ea flUida dadialb die Jagd aWhi ilall. Bald naebbar 
haba nan dan Ornfta H<qroa In graaaar Anlegung ana dam 
flcbloaaa kommaii aabm nnd balm Baaleigen daa Wagena bloaa 
MhOrt wie er dam Katadbaf milaf: _lliaob Mab Badanl* Dam 

g 
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8el wieder alles stitl geworden, bia ungeHlhr nach einer Stunde 
einige Flaker im raacheaten Tempo In dea iSclilosshuf einfuhren, 
die. wie man verinuthetü. diu Acrzto zur ersten Hilfeleistung ge- 
bracht haben mochten ; erst in vorgerückter Morgenstunde hUtto 
man das Schreckliche erfahren, dass der Kronprinz todt sei und 
dass die vielen Herren aus Wion golcomuien seien, um den TUtti> 
bestand aurzunehmon. 
So war es auch. 

Die Untersuchungscommission mu^isto aber ihre Aufgabe 
längst zu Ende gefahrt haben ; wenn gleichwohl mit der lieber- 
ftthrung der Leiche geiögert wurde, rang dlei letnen Grand darin 
gehabt haben, dass man erst die Verfügungen aus der Hofbniff 
abwarten mueeie. welche aber lange auf sich warten lieüen. 

Erst als die Necht ihre schwanen Schatten Ober daa 
Tranerhaos geworfen, fuhr der erste Wagen ana dem Sohloaahofe» 
-> es war dies der achmudcloae Poaiyon der Badener Lelehen- 
beatattnnga-Oeaellachaft mit der Leiche dea Kronprlnien* Dem 
Fottrgon folgten dann die mit der traurigen MiMdon der Autnahmt 
dea Thatbeatandes und AuaforUgung dea Protokollea betraut ge* 
weaenan Beamten dea Oberathohmanohalhi'mtea, aowle der Arat 
(Professor Wlederiiofer) und der Oberathofmelster des Veratoriienen, 
Graf Gombelles ; letzterer hatte auf dem Kutschbock seines Wagens, 
in ein Leintuch eingehOUt, ctn grosses ficpRckstOck. offenbar 
Jene Effecten enthaltend, welche nach der Verfügung des Kaisers 
gesammelt und nach Wien befördert werden muHsten. 

Da.^ war nach den Zoitungsmeklungen der Leichenzug des 
Kronprmzen von Oestorreich ! Die ihn mitgemacht hat)en, werden 
ihn gewiss ihr Leben lang im Gedächtnis behalten ' 

So weit das Auge reichte, war der Uimmel in tiefstes Grau 
gehüllt, Durch die Dunkelheit der Nacht drangen blos die Lichter 
der an den Wogen anprobrachtün Soitonlatcrneu, die ihm Np'lrÜchon 
Strahlen zitternd auf die Strasse warfen, und mit ihrem clair 
obscur daa Schauerliche de^ hecsersohatternden Trauonnges noch 
erhöhten. 

Alles aohien weithin wie noagestorbon. Diese unheimliche 
Stille wurde nur unterbrochen durch das Traben der Bosse, die 
mit Ihren Hufen in den fast au Eis erstarrten Schnee stampften, 
duiofa daa Krachen der jungeii Zweige, die nnter der Laat der 
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SchneemHSsen. die auf ihnen ruhte, vom Windhauch bewegt, alrh 
hoben und senkten, durcii das gehelmnissvotle Rauschen der nur 
mit «Inor Mohten Eisdecke Uberdnchteu Schwichat Und all diese 
eigenartigen T&ne der Kaimr borten ildi wIa ein Mngender Tnntf» 
Chor nn, der den tjelchensug begleitet«. . . . 

Erst alt der Zug das »dnvohachoeaene Thor* paaiirt hatte, 
auoktpn die eisten bcacheldenen Fttmmdien durch die mit Schnee 
und Eis Uberwgenen Penstenohelben der hier noch feülniall 
stehenden Villen. 

Von da an Jedoch, je mehr steh der Tmneravg der alten 
Scbwefelstadt nlUierte. wurde es Immer lebhafter, pa standen Ho* 
wiibiier derselben, die Strasse flankivsiid, und Je naher man 
dem inneren Stitdtthoil« kam. wurde do 8i>alier immer dichter ; 
doch könnt« der lieiobenaug die Strassen und Gassen bis sum 
Bahnhoie unbehindert passlren. und es hätte auch dann keinerlei 
Störung Btattgefuiiden, wenn auch der Bürgermeister von Baden 
niciit die „Vorsicht" gebraucht hätte, „zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung" die Treiwillige Feuerwehr nusrQcken su 
liifisen. Die PlotHt für den Todton legte Allen die entsiirechende 
.SelbMtijeschrHTikiing iiiif, dip Trauor beherrschte die OemÜtber 
Aller, und kam durch dio feierlich atille Theiliif^hmc zum Ausdruck, 
die selbst vor dem pross^u, freien Platze vor dem liadener Btihn- 
hofe, der von vielen Hunderten Monfchon dicht besetzt war. nicht 
unterbrochen wurde. Auch hier hatU; da« i'ublikiim die Passage 
vuUkummen frei gehalten. 

Es war bereits die Mitiernachtsstunde herangerückt, al.s der 
Zug mit der Leiche des Ttironfolgers der üsterreichiach-ungariscben 
Monarchie im Südbahnhofe in Wien einfuhr. 



Noch am selben (80.) Kachmittage und am näclisten llcfgoii 
emchlenen In der «Wiener Zeitung* Kundmachungen aber die 
Todesart des Kronprlnsen; die lotite dtesbesOglldie Verlant» 
baniag lautete auf Selbstmopd, und da sieh die audBcvsgte Betfll- 
kerung ntoht beniblgsn konnte und lahlrelche QerOchte abenteuar» 
lichiter Art dvcullrten, geaehab von oSlcieUer Seite noidi ein Uebilgea: 
Man vetOffentllohte^ veranbMSt durah den erhabenen Ausspruch des 
so schwer gepraftenMonarafaen: «Daa Volk habe ein Bechl 
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auf WAhrhelt*, — den Antllclieii Befünclt das ObdneUoni* 
piolokoO und die In «Inem besonder«! Aele niedeigelegtsii Wahr« 
nebmungen tMl der Anftiahme des ThatbesUuides. 

Um Jedooli elwss Niheves über dos Aiiebtbare Qesobebnis sn 
•rlWiren, wandte tob micb lobrtflllob an 8e. Iuris. Hobelt BrsheriQg 
Jobann, nm eine Andtona bittend. 

Diese Andrage geiobah am Tage for dem LelobenbegUngnlsse 
des Kronprlnsen. 

Wenige Stunden hierauf brachte mir der Adjutant des Erz- 
hersogi, HlttmeUter Orai Sobaffgoiacb, die gewünschte Einladung. 



Unterreduog mit Sr. k. u. k. Hobelt dem Brzb. JobaDU 



4. Februar. 

R'Mtdein d<?m KrzhfiTzn^ Joliann durch seinen .Spielgenossen 
und Freund den Kronprinzen Hudiilf, die ihn ao tief betrQbende 
Mittheilung geworden, dass er das Yertinuen des Kaisers Terloren, 
und er «Ich mit Rücksicht hierauf bestimmt gesehen, um die Ent- 
hebung von seinem Posten In Unz .'tn;;usuchen (die Ja auch unver- 
JtflgUoh erfolgtet, lebte er in vollster Zurückgczogenbeit, theils bei 
seiner greisen Mutter im Schbsse Orlb bei Qmiinden, theili ba> 
fand er sich in fernen Lüßdenit die er berelstot um Stadien tu 
machen. Nach Wien Icam er nnr selten, nnr für einige Tage, und 
hier hielt er sich nnr incognito unter einem gräflichen Namen auf. 
Obschon mir sein Absteigequartier Immer bekannt war» that ich 
dennoch nichtH. um die durch längere Zelt unterbrochenen Be» 
siehungen wieder su erneuern, loh hatte keinen Anhiit dagu, und 
auch der Krahersog liest nichts von tich hören* Brtt alt er Inlblgi 
des eraohfltternden Erelgnlaaet in Mayerling sur Lelchenlblir nach 
Wien kam, wandte ich mich an ihn — mll der arwahnlüi aohiill» 
Hohen Anfrage, und erhielt tofort die erbetene Blnladmig Ittr Mittag 
V,l Uhr (4. Februar). 

Als ich in den llofraum des Palais Sr. k. und k. Hoheit Carl 
Salvator fAlleegMsse), wo der Erzherzog Johann wAhrend der 
wenigen Trtge seines hiesigen Aufenthalte» wohnte, eintrat, sah ich 
den Ersherzog am Fenster stehen, mich bereits erwartend. Er be- 
grttsste mich an der Thflre des Vorzimmers, und mir die Hand 
reichend, sagte er unter Thrünen mit zitternder Stimme: 
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.Ich bedauere es lebhaft, daas ein so ernstes Ertlgnis uns 
den Anlaaa zum Wictleraehen gibt." 

Er lud mich hierauf ein, ins Nebenzimmer zu treton. Xaeh- 
detn ich in gebühronder Weise mom Erscheinen zu so unge- 
legener Zeit entschuldigt, und den Zweck meines Besuches ange- 
geben hatte, bemerkte der Erzherzog: 

„Teil niuss vor Allem voraiissdilcken. dass ich eigentlich 
nicht viel Neues zu sagen wüsate. zum Mindesten nichts, wns als 
eine feststehende Thatsache bezeichnet werden könnte. Audi mir 
sind nur Andeututigen gemacht worden; wns sich wirklich In 
der verhängnisvollen Nacht in M lyerling zugetragen, weiss auch ich 
nicht Ich habe zwar den Grafen Hoyos gesprochen, allein dieser 
ihai lehr goheininlsvoll und sngle blos : Das Griissliche Hesse 
ito|i gnt nicht orzllhlen/' 

Auf meine Vnipc. ob denn In den Hrielen. die der Kronprinz 
hlnterlnsten biiben loU, nichts über dos Motiv dar That ontUaltun 
iel, erwiderte der Ershenog: „Nicht die gerlngeto Andentnng. Bs 
•ollen fflaf Hnefe, von der Hand dei Kronprinsen geecbriobttn. 
vorBehinden worden sotn. Ich weiss das nlebt von offlcleller S#lte. 
ich hnbe nur davon reden gehrirt, und ewur ' sollen die Briefe an 
den Kaieer, an die Kaleorln, nnd an Stefanie gerichtet sein, von 
denen der Kronprina mit wenigen, aber Äusseret herallchen Worten 
Abschied genommen; ein anderes Sohrelbon soll an Frans Ferdinand 
(d'Este) und eines an den ersten Sections-Chef des Ministeriums des 
Aeussern Herrn Ladislaus v. Szögyeny adressirt sein. — Die Ab* 
sieht" — bemerkte der Er/liorzog tiann weiter. — ,an Letzteren zu 
sclireiben, hatte der Kronprinz «chon lange; er spracii bereits vor 
ungefähr einem Jahre mit mir darüber. Er hielt Herrn v. SzOgyeny 
für den Geeignetsten zur Ordnung seiner Pai)iere. für den Fnll. wie er 
damals sagte, als er „pUHzlich sterben sollte." Ich rieth ihm auch 
dazu. J'Is sei immer gut. sagte irli ihm. soviel ich mich noch er- 
innere, bei vollkommener Gesundheit testamentarische Verfügungen 
zu treffen. Ich ^lanb© wohl nii'ht, das.-* zur Zeit als dies besprochen 
wurde, der Kronprinz sich bereits mit Selbstmordgedanken ge- 
tragen hau Freilich, bezüglich der anderen Briefe ist das zweifellos 
der Fall, denn es sind, wie man mir sagte, Abschiedabriefe. Es 
lielMt, daee er sie nicht in der Hofburg surOokgelassen, dass man 
•Ii anter eeiaea BlllMteii In Ifayerling voigefünden bai. Dae Heese 
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freilich damuf .schliesseii. dn^s er schon mit der Absicht dahin 
gofaliron ist. sich dort (Jas lieben zu nehmen. Allein viele andero 
Diiistäiuie deuten doch wieder darauf hin, daas der Selbstmord 
vielleicht durch einen znfHlli^'en tn/.wischen eingeireieiien Vorfall 
aufregendster Art vernnlaaat wurde." 

„l'nd weiss man nichts Näheres Ober diesen Vorfall?" 

„Der Knitter und die Kaiserin wlRsen gewiss Ms nr Stund« 
nocli nicht Alles.* 

«Im PiiblUcam", bemerlct« ich lileraar. „cireutiien da «llerlei 
Qoraehte, Es helsst aneli da: .Cliefcliet t» femme.* Ja, man 
nennt sogi«r Xiinmu . . .* 

KTxhenog Joliann imtorbnicli mich hier: »O, Ich weiss davon; 
man nennt den Namen einer betisnnten Dame am« der QeseIhKhaf t 
und mon bringt sie In nnmlCtelhnrBn Zusammenlianf mit dem 
Selbstmord des KttmpHnaen. Man segle mir auch, einer Ihm Ver^ t 
wandten tieflnde sieb auf der Suobe nach der Raronesse ; man hMt > 
aneh sie für t^tdl, vortobwunden Ist sie Jedenfslls.* 

«Kaiserliche Hoheit haben doch wohl auch von den bislang 
crscbiennnen olTioiellen Vnriautbamngen Kenntnis genommen, wonach 
der Nolbfitniurd dea Kroni*rlnien einer nelsteistOrnnf mi^ 
schrieben wird.* 

.Das glaube auch Ich I Oewlnse Anlagen so Abnorml tüten zeigte 
er schon vielfach frflher, und diese Anlagen mOgen wohl im 
Laufo der Zeit bis zur Oeistesstörunfr auspr^bildet worrJen sein 
l.'obrißon« knnn irh Ihnen sngcn, dnss ?ich ilor Kronprinz schon vor 
Jahren mit öelbstmordgedanlten fru^' Irh erinnere mich da eines 
fJosprUches, das ich in Fiume mit ihm halte. Es war das zur 
Zeit, als ich von meiner grossen Seereise zurücl<gekehrt war: ^Ist 
Dir auf hoher See", — frug er mich plötzlich, ganz unerwartet 
uin anderes Geiiprflcli unterbrechend. — „nicht schon einmal der 
Gedanke gekommen, dass unter gewissen Umständen der Mensrh 
du/.u gebracht werden kann, seinem J.ieben gewaltsam ein Ende 
SU machen? und wie denkst Du Qberbanpt filier den Selbstmord — . 
frug er welter. loh arwldute: „Ich habe mir daraber noöh Icelnt 
Oedanken femachti wenn loh aneh data genug Vemnlaisurg ge^ 
habt hitle ; Da weiisi Ja» daai mir lebon laaga Vieles gegen 
den SIrleb geht» nnd dasa man mir tebM viela PHtgei ver dio 
Ffliie gewoifsn bil. Altoin an Selbilaofd daohlt toii M0h nie! 
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loh kfinn mir ate wohl denkwi, dut iintor g^wliaen Um- 
•tiadan «In vom Sehleksat yfwMgiJU Ifonieh auf Salbatmord* 
fedankan komnan kann, daaa ar aleh aagt: «FQr miob gibi*a kaln 
m aadana lUttal, als mir daa L^ban an nahman*« loh fUmba abar 
«uohi daaa nur aoloha llanaohan Hand an ak)b lagan dflrfan, dia 
ainalg und allaln anf aloh aalbai angawlaaan aind und katnarlal 
Plltohlan Andaffon gegonObar an erfllllan haben. Daa Leben * 
aagte loh damals — gehört nicht uns allein, auch Andere haben 
oft einen Ansprach daruufj zumal ist dieB der Fall b€i Menachent 
die vom Schicksal zu einer besonderen Mission ausoraehen sind 
da steht es meiner Ansicht nach ausser Zweifel, dass solche 
niemals Hntui an sich legon dürfen ! — Der Kronprinz, in Qedanlten 
versiitiken, erwiedert© nichts darauf und gab dem QesprÄch sofort 
wieder eine andere Wendung. Ich erwähne dies blos ais Beweis, das« 
■ich der Kroni^rinz schon früher mit Selbstmordgedanken getnigen 
haben muss; ja, ich weiss, dass er auch andere Personen in 
fthnllohar Walae, wie ar es mir gegenOber gethao, inteipellirte." 

«Qlanban kala. Hoheit, daaa an den bacalta gaaohalianaa Ver- 
lanlternngen eiwn noch Ergftninngen aar VaMMUNilllohnng kommen 
werden?* 

„Tch habe Grund anzunehmen, dass bislang selbst Se Majestät 
der Kaiser noch nicht Alles weiss, whs in der verhangntavoUon 
Nacht vorgegangen ist. Es scheint, dass Diejenigen, die es wissen, 
theils darcb Autopsie, theils aus Briefen, wie beispielsweise dei 
Brief an Franz Ferdinand, nicht den Math haben, dem Kaiser die 
volle Wahrheit zu sagen, loh habe vor einer Stunde mit Karl Ludwig 
geapmben, und auch der Teralcherte mir, daaa man anoh Ihm nooh 
niobt die ganae Wahrheit mitgethellt habe, nnr mit einigen Worten 
btttia man Ihm daa etginit, waa über die varUbignisvolle Maoht 
In Maiicllng verlanlbart wnide. (Bnheiaog Johann wladaffaolta die 
Worte; toh nntailaaaa aa, ala hier wtodMingaben.) Nach ainer 
kanmi Panae mgka er aenfaend bei: «Ja» meto liebet fkeond, ea 
lat eto gnaaee Unglflok ttber nnaeien vletoallabtan Kalaar nnd 
dieoaa anne Oeeterreieh baielngebiooheBl" ^ — — 

.Gestatten mir kals. Hobelt noch die Frage: Was man 
denn In hohen and allerhöchsten Kreisen über die Todesursache 
«IKrioht? Quft^ nehmen wir den WahnaUm an, aber aum momen- 
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tanen Anibraoh deaadben musi dooh «in» unmlttotbrnre 
ThataMho dte VenuilaMung gageben haben.* 

«Ja, dai Iii eine Frage» die wir nnt Alle atellen und mnanf 
wir una vorlftuflg Icelne beeUmmto Antwort in geben wiaaen. Bs lit 
schade um den Kroniirlnsen, jammenchadef Er aaigke stets ein 
grosses Inteiesse Itlr alles Edle, Guts nnd EdiAiie; er war fortiellUob 
veranlagt, er hatte iiueh ein gutes Hen» und war TororthellsM 
und wohlwollend. Dem Zauber seines Wesens konnte sich Niemand 
entliehen, der ihm einmal von Angesicht zu Angesicht gegenüber 
gestunden ist. Man durft(> pronse Hoffnungen auf ihn setzen! Viel- 
leicht wflro er nwh zu retten gewesen, wenn man ihn aus dem 
unwürdigen Verkehr gerissen hätte. Es hatte offenbar Niemand 
gewagt, ihm ernstliche Vorstellungen zu machen. Ich begreife es 
auch. Der Hud<»lf war etwas reizbaren Temperamentes. Wer alch'a 
mit ihm nicht verderben wollte, der musste sehr vorsichtig sein.** 

„Pardon! Ith mocht« mir nur mit Bezug darauf, was kais. 
Hoheit ebon angedeutet, eine delicate Frage erlauben: Unter den 
vielen ungeheuerlichen Qerüchton. die über den Kronprinsen bereits 
seit ittngerer Zeit verbreitet waren, beland sich auch eines, das 
von einem Zwiste su melden wusste, der swischen Vater nnd 
Sohn ausgebrochen sein soll . . . 

„Sprechen Sie nicht weiter I" — fiel mir der Erzherzog 
rasch ins Wort. — »lob wehm was Sie meinen. Auch ich halte 
von diesem abscheulichen Oerflchte gehOrt loh begreife nicht 
wieso defgleichen entstehen, noch weniger, wie so etwas welter 
verbreitet und geglaubt werden konnte! Ich kann Sie nur irer^ 
sichern, dass, etwaiger kleiner DlTetgensen In FamiUen-Anga- 
legenbelten ausgenommen, das Elnvsmehmen swischen Vatsr 
und Sohn ein ganx ungetrObtes war, dass der Knmprins eine 
grensenlose Verehrung für seinen Vater empfhnd. Er sprach bei 
Jeder Gelegenheit mit vollstsr Bsgslsksruttg von unserem allgeüebteii 
Kaiser, betonte, was fOr ein auagiaelchniler Vater, wie liebevoll 
nnd nachsichtig er stete mit ihm sei; und fOgle Eiihertog Johann 
noch bei, was i c h Ihnen einmal bei einer IMheren Qelegenbelt 
über die Ilerrschertugenden unseres kaiserlichen Herrn sagte, das 
klang In dem Mundo des Kronprinzen noch viel herzlicher und wärmer. 
In seiner Pietät für den Vater lag etwas Rührendes, Etwas, was 
jeder Schilderung spottet. Davon liann nian sich ftberhaopt keinen 
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Ik>(rrinr machen' Und mir gcgenQbor hatte er Jn walirhaftlfr keinen* 
Onintl. Hwaj» 5^11 sagon. was? ihm nicht vom ganzen Üpr/.en kam 
„Wio ort schon waren wir um ?eine rjosundhcit besorgt", sapte 
i*r ein andermal. .Um cino solcho Arbeitafüllo zu bewjlltigi'n. 
dazu pt'h'trt v\np iiTi^'pli.'noro WillonskTaft." Wer mit solchen» 
Enthu8insnuis vr»n seaKiii Vater spricht, dem konimt kein un- 
lauterer Geüankc. Icli war cmpt'>rt, als ich von Jenem ab- 
«cheuUchen Gerttchto luirte!** 

Erzlierzojj Johann tiab »chUesnlich Meiner F.ntril.stiuig noch- 
mit den Worton Ausdruck: „Die Folter für Jene, dio «(» uin nieder- 
trilchtlgee Oorücht ersinnen!" 

«Dnrf Ich mir femer die Bemerkung erlauben, diin Qo* 
rllehte Aber gowleee Actioaen Hw. kitls. Hobeli olrcullrten, die beim- 
Kalter eine nige MlMnUmmung hervoigemfen hatten, nnd dan kate. 
Hoheit deshalb wlt limso lehon vom Hofe fem bleiben muasten.* 

,0, Ich weiss, weiion mim mich beschntdlgte, es stand Ja 
sogar in vielen auslAndlachen Zeitungen. Miin hat mir nichts weniger 
als ein klein wentfi; Hochverrath nachgesagt: teh bfttte, — so Innteten 
die verleumderischen Resehuldigangen, — hinter dem Rftckcn des 
Kaisers, nnd sonstiger massgebender Tersonen mit Rnssland an- 
gebandelt, und man lii>sa gleich durchschauen, zu welchem Zwecke. 
Das sind aber Vorlenmdungen meiner Feinde ! Dass kein wahrofl 
Wftft daran IhI. brauche ich Sie doch nicht /.n vorsichern. 8ie 
wiesen es Ja, das« mir mein goliobter kaiserlicher Herr über Alle» 
geht, und dass Ich dem Vutcrhindo angoh<"irc n>it Herz und Sech*. 
Ks ist also Alle«, was man mir da Xiedcrtr.'lchliges nachsagte, 
imd autoritativ in den Zeitungi-n gedruckt liat. infnmp T^Ogo' Ich 
Imbo ailo diese ub^choulichen Notizen gclr>!>n. als ich In l>lH8abnn> 
war; es stand darin, das« irh mit hochvorriUl nriHchcr Absicht narli 
RuAsland gegangen sei. Ich habe lofort von Lissabon ans an den 
Kaiser geschrieben. Meine Anwesenheit dort sprach xwar schon Icut- 
Itch genug für die LQgonluirtli^k&it der (^omeinen Ausstreuungen, abor 
Ich glaubte doch meinem gnädigsten Herrn noch weitere AufäctilUsMo 
geben zu mflssen. Dens ich lange nicht zw Ilor ging, ist Ja riciitlg, 
und Sie wissen ja weshalb und wie das so gekommen Es lag hi 
meinem Verhalten in der jmlgarlBchen Sache. Ich b&be vor Niemandem 
ein Hehl daraus gemacht, dass ich In Bulgarion eine Mission fflr 
Oaslirrelch erblickte. Ich habe mich fttr den Goburger eingcsotat. 
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Mt*lno gut«, von iKitrlotlschon (Jefflblen gdeitote Absiebt wurde Jedoch 
vcrkmiiit. und meine Feinde waren ea, die fofiwähnad bemOhl waren, 
mieb beim Kaisc^r iinxaschwArMn. Sie haben Iteine Ahnung davon, 
was man mir Alles aitgethanl So machte Ich belsplelswelae, wie ich 
Ihnen sclmn sagte. In !«lnx dio Wahrnehmung, dait ich bnehstlhlidi 
polteeillch bewacht wurde; man iiflhete alle an mich gelangten 
Briefe ; denken Sie, das that man einem kaiserlichen Prinsen!" 

Mir war es schon frOher bekannt, dasa der Ershersog unter 
einem solchen Eindruck in Mnx lebte. Ob dem etwas ThatsAebllches 
sn Qnmde lair. ob diese Ueborwoehung nicht nur In der Einbildung 
dos 'Krsherxoirs existirte, weis;< Ich nicht nnxugeben» Ich wdlto das 
npsprllch dnrflbcr nicht welter fortsetsen. und unterbrach deahalb 
den Erzher;:« »ff mit der Frago: 

»Ilabon kftisorl. Holiolt fli»n Kaisor jetzt ge8eh<*nV« 
•>.?(!. Ich war i:r>»t«'rn in clor Burg. Dit Kaisor roichlo mir dl«» 
Hand und hra«. lite nur die Worto hervor: AVa.-^ hat mir der Rudolf 
angethnn.' Seine Augen wan n voll TluiiDcn. und erzog sich sofort 
wieder in sein»! «iemUrhor zurürk." 

„Waron Ivaiserl. Holieil aurli bei der Kronprinzessin V* 
^.la, mit d«'r Jirn^en St(!fanie habo ich sogar länp' ru Zeit ge- 
<l)ri»rlu'n. Si«' war bcmnlit. ilire Fa8.sung nirlit zu verlieren. Wir 
si ranluMi snj».ir jibor ihn« Zukunft und wie sich ihre VerliUltnisse 
iiiuthniasslirli gcstalton würden. Ich fürchte, das.s sie .sich mit den 
Itünitigon YcrhilltniHsen nicht loicht wird befreunden icünnen. Sie 
hat 8ic|i zn Hchr In ilire Situation als Kronprinzessin hineingolebt 
und da dürfte ilir später manclio Enttäuschung nicht erspart 
bloiben. Sie ist gewiss sehr zu bedauern. Aber im Vergleiche zu 
dem ungiücldiciion armen Kaiser erselieint ilire Situation als die 
bei weitem minder sohreckliohe!'* — Zu Thränen gerührt fulir der 
Rrsheraog fort: ^Es Ist ein unermessllches UnglQek, das da Aber 
unseren gfltlgen Kaiser heieingebroehen! M4Ige Ihm der Hlamel 
die Kmit geben, diesen aohweiMa alter Sobtoksalsaohllgt, die Ihn 
so tlelfich getroHbn, ohne Qeihbr IDr Min Leben uid seine QmihmI« 
helt ertragen tu kitamenl* 

«Kalserilobo Hobelt haben der bulgarladiiii Sadit gtdaebi 
darf ich mir nun, nnknapfend daran, die Flage erlauben, ob Im 
Verlaufe der Zeil die Beslehnngeo ran Famen Ferdinand iMh 
wieder freundlicher gestaltet habenf* 
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^0, keinf»8weg«. sio sind noc h schlimmer geworden, sie hüben 
sich zu einer entschiedenen OegnRrschnft zugespitzt. Die Miltheilunpren. 
die mir aus Sofin zugel<oninipn sind, waren durchwegs nicht 
derart, dass ich mich hätte bestimmt fühlen IvOnnen, das alte 
VerhAltniss wieder zu erneuern. Ich bereue nie, was ich einmal 
gethan habe, denn ich unternchmo nichts ohne Ueberleicung, ohne 
eine bMtlminte Absicht ohne einen Zweck damit zu verbinden. 
Ich bereue ei daher auch nicht, die Initiative in der butgarinchen 
Sache ergrifTon zu haben. Wim ich selnorzolt für das Richtige 
hielt, das halte ich heote auch noch dafQr. Ich halte es auch heute 
noch fttr eine falache Politik, die Rftokalchten auf andere Staaten 
höher an ateHeii, ala die der «eigenen Intereiaen, loh bin noch heute 
der Aniloht, data tm polltlaoh klug geweaen wAre» wenn auch nicht 
direct SteUung su Qunaten des Oohurger au nehmen, so doch eine 
Art wohlwollende Neutratttat lu beobachten* Die Staatemftnner 
Bulgarlm, die ich fttr meine Sache gewonnen hatte, waren durch- 
gehende unserer Monarchie ffreundltoh gesinnt, und sie hfttton 
diseer ihrer Sympathie auch Im Lande Geltung au venchafTen 
gesucht Leider haben wir allem Anscheine nach auch diesmal die 
Ueberfbhr Tereftumt, und soviel ich aus den mir gewordenen 
Mittheilungen von ganz verlässllcher Seite entnehme, beginnt schon 
Russinnd in eigenem wohlverstandonem Interea^e eine Kympathi- 
mhero I [altung in der bulgarischen Krage cin/.unohmeii und »Stinmiung 
für sich zu machon. Die niBaisciien Diplomaten sind el)en pralvtische 
Politiker, sie geben sich nur den Anschein, als liessen auch sie 
Bich von Rücksichten bestimmen, thatsilchllcl» verrolgon sie jed«»ch 
mit Klugheit, um nicht zu sagen Schlauheit, ilire Ziele, und werden 
sie auch zweifelsohne erreichen. Ich i)otonc nochmals: sachlich 
habe ich heute noch diosell)e Ansicht wie fiüher, nur bezQglicli 
der r'erson die ich zur Darchführunpf nioine« Planes mir auK- 
gewählt, habe ich mich allem Anscheine nach geirrt." 

Errherzog Johann bemerkte dann weiter, dass er es ein für 
allemal aufgegeben, sich mit Politik zu beschäftigen, nachdem er 
sich Oberseugt habe, wie aehr seine guten Absichten verkannt und 
von seinen Verfolgern gegen ihn ausgenQtzt worden seien. Die 
freie Zelt, die ihm nunmehr gegönnt sei, bentttze er zu literarischen 
Arbeiten, die er flbrigens blos als »Spielerei" betreibe. In die 
OsOMMohkall wuUta er damit nicht treten, damit ihm nicht auch 
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htuniuB Unannehmlichkeiten bereitet würden. Er sprach noch von 
weiteren Plänen, die ausgeführt werden sollten, wenn es ihm nicht 
gelänge, seinen kaiaerllohen Herrn eu versöhnen. 

Ich bemerkte hier : ^Kaiserliche Hoheit erwähnten vurhin, 
dass So. MaJesUlt der Kaiser Ihnen die Hand (gedrückt hätte. 
?«rblicken nun Hoheit nicht darin die Anfänge einer Aussöhnung?* 

„Ich will hoffen d.iss es so ist. Ich würde darin eine gOnstipre 
Woncinnp nieinos Schif^ks;ils erblicken und wieder mit froher 
HofTniin^' in die Zukunft schauen. Ist mir nur der allerhöchste 
Herr wieder gnädig, dann wird sich auch Alles wieder «um Outen 
wenden.** 

Im weiteren Verlaufe des Gespräches kandlgte mir Enbrnoff 
Johann die Zusendung einer kleinen Sammtang, « wie tr tloh 
ausdrackte, — poetlaoher JugendsOnden an, eine Sammlung von 
(ledichton, von denen er einxelne gerne pobUsirt aeiimi nOehto ; 
da er aber eelnon Namen dagu nloht hmgeiien woUo^ vnd iwar 
Aua dem beieita angogebenon Qmnde, ao bal or nidi» dto Pnbllelnmf 
unter einem fremden Kamen an vecanlaaien» waa andi aatneitell 
geacbah. 

Dia Untenedung, die faai eine Stunde gawibrt, wnrda dnvoli 
das Eraoheinen doa Adjutanten dea Eia h eiaogat daa Rlttmalalait 
ilmton Sohafl^pitaoh, unterbroohan, der die .unterthgnliale Meldung* 
eratattete, daaa die von Sr. kaiaarl. Hoheit dem Eriheraog Carl 
fjudwig lUr die Zuaammenlinnft der Brahertoge in der Hoflmig be* 
stimmte Stande nahegerflekt aal. 

Der Bralieraiig verabaehledeto sieh von mir In der herxllcli- 
sten Weiae. 



Vorstehendes ist, — es muss das ausdräcklich betont werden, 
— nur ein Auszug aus der stattgehabten Untorrodung. Vieles, 
was sonst nocli besprochen wurde, mussto entweder zur Gänze 
wegbleiben oder wesentlich abgeschw^ht werden. Gleichralls ent- 
zieht sich vollständig der Veröffentlichung das, was mir der Er«- 
herzr^ kurz vor seiner Abreise von Wien über das Geheinnnls von 
.Mayerling mitgetlieilt. Er hatte kurs vorher — wie er mir 
sagte, — eine Unterredung mit e^nem Manne gehabt, der In der 
liage war, Ailea au wiaaen. Die Mittbeiiung geicbali )edooii unter 



strengster Discretion ; allein wenn sie auch ohnn allor Vor- 
behalte geschehen wUre. eine Rcproduoiion hidtc ich auch dann 
rar unstatthaft. 



Eine ( re i w i 11 1 Keservo ginubte ich mir bezüglich dos 
spÄter. am 6. Februar, stuttgefundenen. im Folgenden wiedor- 
gegebenen Qesprftches mit dem Foldzeugmoister Freiherrn von Kuhn 
auferlegen zu müssen. Wer diesem Manne Jemnls im Leben näber 
gttretAD, wird diaso Voniqbt g«wlia gani begreiflich finden. 
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Bio Besuch beim reidieugmetoter Frelberro v. Kulm. 



0. F e b ro n r 

Als Ich am 0. Februar (1889) naoh dem Mittiigonen in molB 
Buroiui kam, Cnnd loh «uf melntm 8chrelbll«eh« ein offenes Bttlel. 
unteriütohnet: „Ihr Kuhn** I^apldariaoh. wie dies seine Art, sehrieb 
er: ,Bln hier — Hotel Elisabeth — m sprechen am 6 Uhr Abends 
— IMhor nicht — auch nieht viel spftter." 

Ich Icam pflnktlich. Zur selben Zeit waren swei Herren bei 
Herrn v, Kuhn, der Bruder dos Feidseugmeistors und der belcannto 
Wiener Advocat Dr. Heinrich Steger. Freiherr t. Kuhn stellte mieh 
den beiden Herren Tor. Den Advoeaten kannte ioh übrigens sohon 
langst als vielbeschäftigten Vertheidlger in StraCischen und aa«- 
gesoichneten Musiker. 

UngoHlhr ein Jahr vorher hatte ich Frelherm v. Kuhn In 
Graz liesucht und beim Abschied die Hoffnung ausgesprochen, ihn 
bald in Wien begrüsscn zu können. Er nrwiederte damals kurs* 
wog: pNicht zahn Ochsen brinf,'on mich nu'hr in diese . . , Stadt!" 

Auf diesen Ausspruch anspidoiul, bemerkte ich nun: „Euor 
Excellenz sehen, kein Mensch etwas mit Oostimmtheit vornus- 
4agen kunn", worauf Froihorr v. Kuhn ganz richtig erwiodorte : 
nUass den ho traurigen Anla^s, der ihn diesmal nach Wien fUhrto, 
doch Niemand voraussehen konnte"". 

Das Gespräch wurde hieraur seinerseits mit der Frage ein- 
geleitet: Was mir aber das aolireokiiobe Ereignis in Mayerling be- 
kannt geworden sei ? 

Ich erwiederte: .Nicht mehr als das, was in den bisherigen 
Kundgebungen enthatten Ist*, womuf Kuhn sa den An we s e n d en 
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gerichtet bemerkte: ^Ikk haben wir's! lelbst die Journalisten, die 
AUes^ wisser, wleien auch nichts", und sa mir gewendet fügte er 
bei: „Sie wären wohl gar nicht gekommen, wenn Sie geahnt hfttten, 
daas auch di^r Kuhn nichts we)Jla?^' 

„Bitte Exoellenz, da« lat eine gona unbegrOndete Annahme. 
Ich wftre anch ohne die ffrenndliclie Einladung gekommen, schon 
deabalb. van meinen Dank rar die aebrifUlche Mltthellnng aussn« 
sprechen, die mir vor \V«>c1ien augekommen Ist, wenn sie mir auch 
eine bedauerliche EnitAuachung bereitete!'* 

„Was Sie Ton mir verlangten war unmCglkli! Ging mir noch 
ab. gegen die Berliner Sohmlcrngen in polemiairen! Werde ohnehin 
als ein Krakehler verschrieen, well loh nicht Alles gut helase. was 
besteht! Wenn Kuhn etwas drucken lasxen soll, mitss er die Wahr» 
holt sagen können! Wer vertrügt aber lieutzutag die Wahrheit!? 
Die grOssten Beel bilden sieh ein, die Q'scheldtesten zu sein.«* 

„Nun ich glaube Exoellenz hätten oft genug gezeigt. Uass 
Sie den Muth haben, unjroschminkte Wahrheit zu sagen. Ich ver- 
weise nur auf die Sitzungen der Delegation." 

„Sie spielen da auf die Zeit an, als ich Kriegsminister war, 
mit den Delegirten m.inches Sträussrhen pflücken musste; nun Sie 
wissen Ja, waii der RfTect war. Meine nffenhoit und Gradheit wurde 
mir sehr übel genommen! Krinnern Sie sich noch, was ich nach 
der denkwürdigen Sitzung der Delegation, in welcher mir eingtimniig 
da.s Vertrauen votirt wurde, zu Ihnen n;\cle, als Sie mlcli beglück- 
w(Jn8chtcn - 1 round, sagte icli. ich fürcUt' man hat mich lieut' m 
Tod gelobt, und so war es aurh'" 

Icti erwiederte: „So viel icli mloli erinnere, waren es Gründe 
poUtisoher Natur, die " 

Freilierr von Kuhn unterbrach mich: „Lassen Sie mich aus 
mit der heutigen Politik und den PolitUceml Das sind schon die 
Wahienl Was die mit ihrer Feder verpatzen, das müssen wir 
Soldaten mit den Schwert corrlglrenl Sprechen wir lieber von etwas 
Anderem! Wissen Sie wirklich niolits über die ichreckUclie Cle* 
sohtohto?" 

„Posltivfi nichts. Bs schwirren «Iteflet Gerüchte In der Luft 
hemm. Man erslhlt sich, dasa in der verbflagnisvollen Nacht anch 
eine swette Person uns Leben gekommen sti. Ilne amtliche Be* 
üiUgung datflbir liegt aber bisher niobt vor." 
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Ftalherr von Kutan bemerkte daraaf, ei ael bedenerilcb» daie 
nur ein Tholt der Wahrheit «ngeelaiiden weide» die Ja doQli Rlr 
die Dauer nicht itebeira su halten aal. 

Die beiden obgenannten Herten entfernten aleh hteranr — 
Freiherr von Kuhn hiolt mirh zurück. 

Nachdem noch Manchorici über ilna Ereignia von Mayerlinir 
und Aber die letzton Lebensinfre dos Kronprinzen ßesfiroctaen 
worden, wobei seitens des Freiherrn von Kuhn elnijre Bemerkungen 
flolon. die sirh nirht gut wlodrrpnbon l.isspn. lonkte ich das He- 
8|»rärh auf dio beknmiton VorKiiiigu. die aus Anlass der Enthebnn;? 
des Kreih'Trn von Kuiii» von »flnem l*oston als Lnndescomman- 
direndrr von Steiennark In Graz firh abpospielt hatten, sowie auf 
die ihm damals vom Ufficierscorjts b*»reil«'ten Ovationen. 

Ueber diese Erelfjnisse hatte irh seinerzeit an Herrn von 
Kuhn Rosrhrk'btM» und ilim dazu — gratuliri, worauf mirfotgendea 
Autwortschreiben zukam : 

»Bner HocliwohlgebQrcnf 

„Ilouto Ihre 7ieilen erlutlten — war erstaunt zu lesen, dass 
Ich Ihr nratulntinnaschrellien nirht beantwortet taalie — welcbea 
finituhitloiissohrell»en? — Da mir Ja In der neuen Aera nichts zu 
gratuliren gibt, — habe Icfin Schreiben erhalten — da ich es. wie 

ich es gewohnt bin — pewiss beantwortet hfttte. — Ich gehiiie 
nicht zu den Unartigen, wie sie jetzt bei uns zu Dutzenden 'nun* 

laufen. — Ich habe als ^lii.ister so^'ar jedem Schuften geantW(M!tet. 
Aber Jetzt antworten Minister nicht Milnnern. die sich Uiusendmnl 

mehr Yord tonst um den Staat erworben haben, wie sie — nAmlich 

die Ministor I — Solche L findet jiian >e!b8L In der Türkei 

nicht. — Also ich hal)o keinen Qraialationsbrief erhalten. Ich ver- 
sichere 8ie, dass es so ist ! 

Mit aller Hochachtung 

Kuhiu" 

Auf dieses Schreiben kiim Freiherr von Kuhn nun wieder zu 
sprechen, mich nochmals versichernd, dass er keinen Brief erhalten 
habe. Daran knüpfte ich die Bemerkung, dass mir ja hoffentlich 
bald wieder die Gelegenheit zu einer neuerlichen Gratulation ge- 
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\ivbi^n werde, da num allgomein von oinur Heaciiviriing Sr. Kxcellcsiui 
spreche 

„Wer s|>i-iclit davon IV Ich wurdi» Ihnen aber sagen, wie Ich 
darüber denke. Wenn Se. Majestttt der Kaisor wieder an mich 
mit der Aufforderung herantreten würde, in Action zu treten, in 
welcher Art immer, ich würdo als «»hrlichor Men.'^ch SRpen : „M;i- 
jo.stUt. der Kuhn ist Tiirht nu^hr der Alte, er ist jotzt ein alt«r 
Mann, der zu nichts mehr taugt^. — denn glauben Sie mir, wenn 
man einmal in seiner Berufaibaiigkeil far längere Zeit unter- 
brochen wurde, ist man nimmer das. was man war! Auch hat 
man mich in «ehr gftkrftnkil — Dan hat der Kuhn nicht verdlenil 
Man aast mir. Ich hfltto Alle« verschuldet. Wodurch? Vielleicht 
weil ich immer g*nid herau« Alles so gesagt, wie ich es gemeint. 
2fan ja. die Wahrheit hört man halt nicht gem. Der Kuhn kann 
abor nicht anders ; kann nicht die Worte rlrehcn und drechseln, 
wie'« Andere thun! Mir ist die Sprache nicht gegeben, um meine 
Oedanken «u verbergen! War im Leben kein Schmeichler, kein 
Kriecher und kein Schönfärber? Was Ich für gut halte, dos lob' 
ich. und was schlecht i.st. das tadle ic h. Mag's angehen wen 
immer. — So war ich und in dieser Beziehung bin ich mir bia 
heate treu geblieben. Wem meine Art nicht recht ist. der 
kann " — Kuhn gebrauchte hier einen ihm selir ge- 
läufigen derben Au>!(lruck. den wir wohl nicht ?ai citiren brauchen, 
und fuhr dann r^rt ; „Ich weiss, man legt mir zur Last, da.ss ich 
vom Kronprinzen ungebührlich gesprochen hätte, das i^t einiach 
erlogen ! Ich habe die Achtung, die lob einem so hohen Herrn 
schuldig bin. niemals verletzt, selbst gegenüber Jenen Vorgesetzten 
nicht« die Ihre Unfähigkeit bei Jeder Gelegenheit gezeigt haben. 
Sie wissen, wen ich da meine, Ihnen brauch* ich nicht erat die 
Namen zu nennen. Warum sollt* Ich aber dem Kronprinsen gegen- 
über unartig gewesen sein ? Bin überhaupt kein unartiger Menach ; 
vlelleloht etwas unvoralchtig im Auadmck. aber dafür bin ich der 
Kuhn, kein Mensch kann an« «einer Haut herau«. Und wie ich 
bin, «0 bin Ich und ao muaa man mich halt nehmen. Daa« icli ein 
guter Mensch bin. wird Keiner bestreiten! Unseren armen Kron- 
prinzen habe ich gewiss sehr gnrnr^ j:phabt. er war sehr gut ver- 
anlagt, nur für den verantwortungsvolli'n Tosten, den man ihm an- 
gewiesen, vielleicht noch etwas su Jun^. Man wird nicht gleich als 
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(lolchrtcr gi*lK>mi. und lM!i nltoni Tiilenl braucht niMn docti cur \*ollstSn* 

diffr'n Ausbildung ofne gf'wfsso 3C«»it. «liese hat man ihm aber niclit 
j»r|{M8i*n. T'ms war gewiss nicht sein Fehler. — das liegt m unseren 
allpemcint'n Zusirmrlon. .Ied<?r Prinz ist obon von Geburt zu irgend 
oin»»r nussfrgpwoijtilirlMMi MisHi<ni nijisorsehvn. I^en Meinton wird 
sop.'ir mit der l"'ürf«tfMikionQ /.ii^v'u'U tWv fJoneralsUib in «Ii«' Wii'ge 
jjL'l« L^t l>as wOrde übrii;<*n.H niolits niadn'n. wenn ihnen nur nirht. 
wii' d.ts Ulli unter vor/^nUonnnen |iHc>;rt. vorzeitig ein grosser, ver- 
antwortliflifr l'o.^on zupcwio.son würde. I>»irin liegt's; darin liegt oft 
der grosgl» Fühler ! i.«<t das srlmn d«*8hHlb oin Fehler, weil ja dleeo 
hohen Iforreu nlciit in gleicher \Vel.«*o zur Verantwortung gezogen 
werden krinnen. wie dns bei anderen Stabwfllcicren der Fall ist 
Was 8fill goaohohen. wenn ein Enthensog im Krieg einen Fehler 
macht V 7<(dpt 8i<*h Irgend ein Commandant seiner Aufgabe nicht 
gcwarhaon. sm wird er vor da» Kriegsgericht gORtellt und er kann 
eventuell »u<^h »im Tode verartheilt werden. Kann man einen 
Ersherzog in gteichom Falle auch in gleicher Welse behandeln? 
Qewlst nicht ! Aber das Ist nicht su Andern ! Bs ist nuch 
in anderen liRndern so. und damit muss man eben rechnen. Es 
mng triturig m\n. das^ es so Ist, aber es ist einmal so. Dann darf 
ni.in auch von vernünftigen Menschen nicht verlangen jeden Götzen 
fifrtrt kniefällig anzubeten. Das war vs^ wu^'egen ich mich stets 
tJiriiubte.'* 

Fr<'ilM'rr vnn Knlm «Tzählt«» liii-bet. wi«» er sicli rinrnal gegen 
einen solchen iiiu'rs 't;^!on fioti" vcrsihnligt hai)e und weictie 
argo FelndHcliiiltün er .sich ilamit zn<?pxo^T('n. 

Ich lenkte nun absichtlich das Gespräch auf ein anderem Thema. 

Ich fnigte. womit sich Sc. Excellenz nunmehr beschäftigt? 

»Womit? Ich male, studiro viel, und mache viel Bewegung, 
loh danke dem lieben Gott, dass ich mich nicht gleich meinen 
leuchtenden Vorbildern, den grossen Heerfahrern Prins Engen und 
Kndetsky. nur nrit milltllrischen Wissenschaften allein bebsst habSi 
sondern thellweise anch mit anderen Sachen, denn die Wlistn- 
s<*haft verleiht Immer den besten Trost. Man hat mich MUdi 
vielfach getadelt, dass Ich mich gar su viel mit der Llleimliir be- 
schftftigte. Jedermann aber, der mich richtig beurthellt, wird mir 
zugestehen mflssen, dass Ich doch Immer bei der Suche geUtebin 
bin, im Grossen, wie im Kleinen.« 
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«Dtisft sich Kuor ExcoUenz vU»! mit dor Maikunst bo- 
SfhHIligen. Jst mir ja schon von TrOhor her bekannt. Ich wols.-^ 
aurh. diiRs Kuor Kxcellenz Ihr Selbstportraii malten. Dieses haben 
Sie »opar einmal mir zum Andenken ver-sprorlien c 

»Xein<. erwidert« kurz Merr v. Kuhn, »das bpkonmion Sie 
niclu - - gehört meiner Frau ! — Wflrde auch par nicht in einen 
vornehmen Snion passen ; — U( Ju nur die i*Aizorei eine« 
Dilettanten. — Mir ßorallt es, meiner Frau auch, und das ffonflgt 
mir! Mit der Zeit werde ich es schon weiter bringen* Oer Monech 
kann bei Fielst und gutem Willen Alle» erlernen, loh werde Ibnon 
ffleloh ein Beliplel dalttr geben: fobftotn Sie eioh dleeet Blieb un 
iKnbn wlei nuf ein auf dem Tische liegendes Buch), dos Iii. wie 
81e sehen, die Odyssee Im Urtext loh lese Jetst grieohlseh so 
flttsstg wie deutsch ; — aueb alle Intelnlsohon Clnsslkor. Im 
Oyrnnulnm war lob in beiden Sprachen fest — habe aber in den 
späteren Jatiren viel vergessen. Icli munsto Vieles nachholen und 
warum? Das will ich Ihnen auch sagen : Mein Sohn war in der 
vierten Ovmnasialclasse. er plagte sich lui litbar mit der 
jjrieciusciien «IranmiatiU ab ! Kines Tages wollte er von mir die 
IVberset/nnj» ein«'» gri»'chisi hen Worte» wissen. Ich .seliRrnle micli 
vor nif^mein .hmjien, dass icii keinen He^ächcid wusstc und Vf«n 
dieser Stunde an lernte ich wieder ileissig. Mit der Gramniatik 
kam i' h jedoch nicht mehr recht vorwiirts. Da kaufte ich einmal 
Xcnophon im Originaltext und schlug Wort für Wort im Loxicon 
nach, es war. wie 8io sich denken kOnncn, eino Viecharbeit, aber 
leb hattf» t*n mir ohimiil In ilen Kopf gesetxt.. ilim GrlRoblscho au 
erlernen und so arbeitete ich tilgllrb swei bis drei Stunden wie 
ein flelsslger QymnaslHst, bis ich es dahin gobrnrht, wohin ich ps 
bringen wollte. Heute lese ich griechisch und lateinisch so gut 
wie jeder Qymnasialprofessor, und wenn Sie meine Bibliothek 
nachsehen, so werden Sie sich aberseogen, dass alle griechisohen 
und lateinischen Clossikcr sogar mit Rimdglossen von mir ver- 
sehen sind.* 

„Wo nehmen nur Excellenz zu alle dem die Zelt her 
^Mein Gott, ich habe Ihnen ja gesagt, der Mensch hat zu allem 
Zeit Glauben Sie. dass so mancher unserer OfTlclore nicht auch 
genug Zeit hütte sich besner zu bilden V So mancher verjzoudet aber 
leider die Zeit mit Frauenzimmern (Freiherr v. Kuhn brauchte eine 
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viol drastlscIlcTO HeziMcluiua^' .sit/t in WirthshÜiisem und CifOs 
liünmi. vcrsj)it!lt sein GM in tlcn Chibs und . . Hinr fol^rt«« 
eim» cr;issn Schilderung des Löbens scilchcr 'Jfficierü in prosten 
SliuUon. welche in ihrer Uebertreibunt? die g;m7j' VerbittLTunc 
Kuhns vorrifth. Und nun kam <»r nochmals aul scinu ThRtjphoit 
zu Kprcdu'U. Kr beinorkte : -b-h wr rdo Ihnen jetzt ein «teheimni« 
mitlheilon : h'h htibe ;iu(!li di'n D.inio (U)er8etzt luid j^edcnke d;»- 
mit vor diu OolTcMUlichkeit m treten. Sehen 8io, m* finde leb 
nuiiie Zerstreuiinv' Im Imeson und «Stiullron wiMen«chaftUclier 
Siiohen ! Will lhn<«n nber noch etwas saj^en. was Sie jedoch vorlAuflg 
p>ruili(;8t bei Hich bcludten wulluii ! Nicht sofort In dit SSeltung 
dracken ! In mulnoni l'ulio beflndci aioh ein vollatftndlgo« Werk, «Inf 
GoMchlchto de» Krff^^wesens mit vonrlelehender Darstellung der 
Krlqfo Aller X(«iten. mit krIUachen ßemerkitnuen versehen; und 
erst unlftng:«t habe Icli tslne Brocliuro fertig gemacht. — von der 
können 8le. wenn Sie wollen. 8|ireohen -> eine Gegenschrift gegen ein«* 
von olnem »ogeiurnnten Fachmann verfuiisto krittsvhe S^nsammen* 
Hietlung der Fi»Wi*r im Kcldsiigo des Jahres isr.t,. ich werde darin 
jinj." grillen. \Vie ich diese Schandschrift |,'elesen. vlachte ich mir; 
von i'inem solclu'n K ... wirst iMi Pich doch nicht schulmeistern 
lasson I Set/t»' midi an den Srlircihiiscli und verfassto eine Er- 
widerun}.'. Nun diesem Herrn liabe ich onlentlii-h h<'itii^H*lenchtet. Sie 
werden ja tlic lirwlmre lesen ! Ich denke su' n'>ch in die.«5em 
.iaiire erdcheinen ^u lassen. Si(> selten, der .Mensch h;it zu allem 
Zeil — es kfimnit nur 4mt die richtige Emthellung und auf den 
ernsten Willen an I* • 

Ks liiitte mich Wunder }?enumnien. wenn Freiherr v. Kuhn 
bei ErwAhnung des |)rcnssisuh-<"»storreicliisclien Feldzuges die Ue- 
le^^nheit hfittc vorObergehcn hisiieii. ohne die ,.fttrcii(lMiren 
taktischen Fehler*", die Mottke damals gemacht, jtu bospieolwn. Ks 
war dies nftmllch ein Lieblingsthema von Ihm, auf das er Immer 
wieder snrackkam. In sahireichen gedmokten Abliandlungttn be- 
Mchfiftigte er sich damit, und so oft ihm sonst ein Anlast dasu 
in'eboten war, borOhrte er mit Vorliebe diesen Gegenstand. Vom 
fachwissensohaftlichcn Standpunkte aus versuchte er stets den 
Nacliweis zu Uuiern, dass die taktischen Operationen Moltke*s In 
dem gi'dachtcn Feldzugo verfehlte gewesen, und für die preusslscho 
Armee leicht von den gefährlidisten Folgen liätte begleitet sein 
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kennen, weno »sterieichischorseits die FAhrang in geschickteren 
Ilftntlpn geletrcn (r^wesen wftre. 

Ala Kulin seinen «Vortrag" mit einem stiirken AngrilT ge^on 
unwo CorpRcomnuindaiiton und G«»noral.stiibU'r j^ccndot liatte. w- 
priff ich den Anlaj<s ihn /.u Iragun. wie or über den Erzhorz«»g 
.1<»lKinn d<>nko nnd ob or diesen lür einen tU^hti(:en Comnian* 
danten In «-Ineni etvvai'jri'n Feldznp«* haltt» V 

FrtMhi'iT v«»n Kulm crwiderti' : LCr kfiiiie »ien Krjdierzt^f? 
als nuUtarisrhen SclirifUteUer. nic ht aber iKihor in seinen HimsU- 
jren KipensehUlun. Mnn liidti» ihn für einen „liaiHoniieur*. der 
über alles He.»<tehend«' den Stab breche, ohne etwa?« Hussere.n 
an dessen Stelle setzen zu können. Unter den Officieren seien nun rreilieli 
die Theoretiker, ohne militärisclie Erfahrung, immer die nel':dirIic)i.ston. 
Ihm erscheine der Kmlierzog Johann wie ein nOugelhupf". in dem 
die liesten Sachen entlielten seien; dos weieseste Meld, die 
frlaoheete Butter, die efiesofiton Zlbobon, der iiber dtw^h nicht ne* 
rathen lat. weit mou Ihm niolit die nOthlge Zeit mtm Ottliren irc* 
Inssen. Unleugbar stecke viel TQchtigeM im Ersherxoyr Julian n; 
aber weder habe man Ihm, noch habe er sich selbst Zeit fn>- 
lassen, seine Talente ausxnbilden. Gleichwohl aber mfiMse er H»gi*n. 
dasd ihm der finsherzog aus mehrTaohen GrQiKlen sehr synii»athiMcli 
sei : erstens well er den Muth habe, seiner reberzeutrunp rüek- 
haltslosen Ausdruck zu K''ben. wan llmi In seiner doch e.vponirtt'U 
l'osition ganz Ix'sonder.s hoch .■ingcroclmet werden niü.ssi' : und 
zweitens wt-i) er durch seim* vieien .Schriften d-'u Hewois er- 
bringe, dass er sich auch ^/crne mit anderen ernsten Din^'en 
bescliäfti^ro, die ausserhalb .m'incr Herufssphsire liegen, und end- 
lich drittens weil er in einer i'er.*«uniichkcit einen mit ihm 
gemeinsamen (legner bekümpfe, was aus dessen Brocliure r^riW und 
Erziehung'* deutlidi liervorgehe. Andererseits müsse er ihn aber 
doch wieder wegen seiner EingrifTe in die Tolitik entschieden tadeln. 
Von den OfDcteren, die, ohne vom Kaiser daso berufen worden m 
sein, sich auch mit der Politik bexchttfllgen, gelte das bekannte 
Wort: «Viele versuchen es, doch Wenige sind dasu beltthigt» und 
die Unberufenen", setste Herr v. Kuhn hlnsu, «sind gewöhnlich 
die Schllmmiten'*. 

Auf meinen Einwand, dass doch sOmmtUchon Mitgliedern, de» 
Kalserliauses durch ihro Berufung Ina neminhaua von alter* 
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hrichstor Stello cino iiolitHclie Kolle sugewietfen mi, orwIOerti» 
Herr v. Kuhn: 

f,Qewim ; wcülialb sollten die Erxhorioge nicht in gleicher 
WüiHC wif) die an« leren Mitf^lleder adeliger Familien ani |>oHti8i*hen 

JiOben theilnnhmon dürfen? Ks {st ganz Hecht, es kann also auch 
nIrhtH d.v;/ci^on t'iii;rcweiitlet wenlfn. dass sie xu MitprHodorn d«»» 
Herrenhauses ernannt werden. Nur müs.sen sio freilich zurück- 
hal bonder sein wio Andere, d i itir « -Stimme viel sf-hwen-r in die 
Waat'srhnl«' nillt. Nach meiner An«^ii lit war es soinfr/.eit «»ine Takt- 
loMiyjkeit ilt'H Hftrpermini-tcrinnis gi-wusen. aln iliese». um seine 
kirchenpnlit i>( hf'n Vfirla^cn im }Ieri*enlimise durrhzulirlnpen. auf 
den Kaiser einwirkte, ilcii iTzherw^cii «Icn Ilefoiil 7:11 ortiieilen, 
dass sie im Herrenliuuse zur Abstimmung erseheinen. um dadurch 
gleichsam einen Druck auf die Qbrifren Mitglieder des Herren liause» 
ftitsxaüben, nm so die gewünschte Entscheidung horl^eisuführen. 

f,Ici) littlK) ei damalt schon*, bemerkte Herr v. Kuhn weiter, 
«dem Qlskra 2um Vorwurf gemaoht, dass er su einem solchen 
Pressionsmittel geschritten Ist Die Mitglieder de« kaiserlichen Hansen 
sagte ich Ihm damals, seien Soldaten, fflr die die DIscIpl In das 
Höchste sein nmss. Man dOrTe sie also schon deshalb nicht in die 
i<Rge vorsetcen, entweder mit ihrer Disciplbi in OonfUct xu geratlien 
od«fr tmter Beachttmg derselben gogen Ihr Qewissen vorzugehen.*' 

Ftetherr v. Kuhn fügte hier übrigens die Bemerkung bei, dsss 
er damit gewiss keinem der Herren Erzherzoge nahetreten wolle, 
vielmehr annehme, dabb sie AHo na< h ihrer Ueberzeugung tre- 
stimnit haben ; „allein richtiger wiir s doch gewesen, wenn man 
sie ^'crade bei dieser heiklen Frage zur Abstimmung nicht mit 
herungezogen hätte." 



Es war bereits 8 Uhr geworden, als lob das U6tel Elisabeth 
verliess. 
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Fürst ferdinand in Karlsbad. 



viele Monaiü waren mittlerweilo vorfluasen. 

Ich hatte in der Zwischenzeit keine Begegnung nmhr mit 
dem Ensherzog Johann* Aas verschiedenen Journalmeldungen war 
nur zu entnehmen, dase er vicUach mit literarischen Arbeiten be- 
echfttügt, in der Nähe von Gmunden auf seinem Schlosse Orth 
lebe. Ich hatte keine Veranlassung Ihn aufzusuchen, und er 
Hees nichts von sich hOren. 

Dagegen vrurde von anderer Seite meine Erinnerung an den 
lebhaften Verkehr mit Ihm wachgerufen. — Es geschah dies durch 
den Faisten Ferdinand von Bulgarien. 

Im Jahre 1801 wollte ich zum Curgebraoche in KarlAad. 
Zur selben Zciit war auch der Fürst dort. 

In seinem Oofolge befanden sich damals noin Flügeladjutant 
Major StoJanofT der herzuglich Sachsen-Coburg öclje Hofrath Fleisch- 
man und der füraUicho Leibarzt Dr. Ikalovic. 

Die Anwesenheit de« Fürbton im Curorte hatte die Curyrasto 
In eine förmliche Aufregung versetzt Er konnte Morgens am 
Brunnen kaum seine Becher in Ruhe trinken, so wurde er von 
Neugierigen verfolgt und behelligt Um nur clnigermassen seine 
Trinkkur gebrauchen zu können, ftüclitete er sich stets in den 
schmalen Hofraum des Magistratsgebäudcs, vor dessen ThOre der 
Adjutant mit dem Leibarste (ItemUcb Wache halten mosston, um 
den Fttrsten vor den lüstigen Zudringlichkeiten der Guigftste lu 
schfttson. Aid aUenudrlngUchsten benahmen sich da die welb* 
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lichon CuiiKästc, von denen iMlbst viele, wenn der Fürst Yom 
Brunnen vreg seinen SiNixier^Hn^ nuichte, demselben im echnelUton 
Tem|H) nacheilten. 

Der FOnit, von Kfossor Statur, ging nämlich eo tmach. diU» 
auch geQbte Fuü^gftnger ihm nur »chwer sn folgen vermochten. 
Das genirü» aber die Damen blutwenig, eie eilten immer hinterher 
und iMgletteten den Fanten nur Schritt und THtt 

Unter den CurgAeten befand »ich diimate auch die Hofbuig« 
•ohauspielerin Frau Kathl Schratt Sie war die elnilge Dame, mit 
welcher der Fant froundechiiftlich verkehrte. 

Eines Mor^'eiis theilte mir dieselbe am Brunnen mit. der Künit 
hi\ha ihr gi»f»ciiübcr dio Absicht ausgesprochen, mit mir irgendwo 
zu.^aiiinioni5utretTen, das Wo und Wann werde er nur noch üagen 
lassen. — 

Es gescluih dies n'»c'h am nämlichen Tage. 

Ich frühstückte läglich im „Tosthof". der meist besuchten Cafe- 
Restauration »n der N;ihe der Stadt. Kür den Für.sten war dort der Früh- 
ftücktiscli rcservirt. IVm TU'sitzer des „Po.stiiüfes" kam dieser fürst- 
liche Stammgast bogreifiichor Weise M'iir zustellten. Das Interesse, das 
man allenthalben dem jungen i^errscber Bulgarions entgegenbrachte, 
xeigte sich in der überaus grossen Frcriuenz des übrigens auch 
sonst sehr gut besuchten I.ioceiIes. Bereits zur frühen Morgenstunde 
waren alle Tische in der Nithe des für den FQfsten reservirten 
von Violen Neugierigen besotst. welche hier dessen Ankuall er- 
warteten, blanche von den Cuigflsten waren so ungenirt^ beim 
Eintritt in den «Posthof* vor dorn Tische des Fflcsten stehen m 
bleiben und ihn durch ihr fortwithiendes Anstarren derart la be» 
Ittstigon, dass er sich oft nicht anders su helfen wasste» als sein 
Gesicht hinter einer der grossen fransösischon oder engliscben 
Zeitungen zu verbergen. 

Da der Fürst nichts unbeaciitei thun konnte, ticl es selbst- 
verständlich auf, als er seinen Leibarzt Dr. Ikalovic zu sich heran- 
rief und ihm, nach der Richtung, wo mein Tisch stand, blickend, 
•einige Worte zuhspelte, und sich hierauf schleunigst entfernte. 

Dr. Ikalovic meldete mir, dass mich der Fürst su sprechen 
wünsche. 

Er war mit seinem A<iUtttMiten vorausgegangen, und ich 
folgte ihm mit dem Leibarsie* 
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Der Fürst hatte den Weg nach dem „Kaist^rpark" einj?e- 
«chlagen mul zwar einen Seilenweg gewühlt. Clegeri seine (ie- 
wohnheit ging er dieBnml inngsanien »Schrittes. Wir trafen vor einem 
groMen liolzi»)atz6 susHmmen. 

In gewohnter herzgewinnender Liebenswürdigkeit eröffnet« 
der Parat diis Qesprttch. Indem er Iftohelnd l)emerkte: «lob habe 
Sie TO mir bitten lassen, um Sie. abweichend von der Qepflogen- 
hett, au Interviewen; sonst Ist das Sache der Journalisten, Ich 
setze Uber voraus, dass Sie mir mehr au sagen wissen werden, 
als Ich Ihnen sagen kiinnto.* 

Er erkundigte sloh, was Uber seine Person geMprorhen werde. 

SSudlllig war Ich In «ler Luge, dem Karsten etwas mttxu* 
thellen, was Ihn intpresslren konnte. 

In Karlsbad befand sich zur selben Zeit ein rusaiBchcr Stunts- 
nijuin zur Cur. dessen Belxjnint.sctiali ich durch Vermittlung des 
Ciii>r8 des dortigen i3ankliauHes „QebrUder L^inedickt^ gemnclit 
hatte. 

Hr lud iiucii /.u einem Besuche ein. 

Die Anwesenheit des Fürsten von Hulgarien in Karlsbml 
gab auch dem ruKsisrhen Staatswürdoutrüger Veranlassung, »ich 
tilier die ])(>]itischPn VerhäUnis.so Riilgarieus ans/jinprcchen. 

Hussland, so benu^rkte jener unter Anderem, werde werfen 
Bulgariens keinen europäischen Krieg, keine Verwicklung anzetteln. 
Uussland, und zumal der Kaiser, sei ebenso wie die Dreibund* 
mAchte fOr die Erhaltung dos Friedens. 

fir sagte dann welters: UeberbUcke man gana Euro|>a, so 
sei gegenwärtig kein Staat In der Lage, einen Krieg xu beginnen; 
nirgends sei man mit den Rastungen fertig, und wenn auch Russ* 
land In dieser Richtung vielleicht am weltestan vorgeschritten sei, 
so habe es wieder andere Qrttnde, die fOr die Brluiltung des 
PrledMis ausschlaggebend seien. Wegen Bulgariens aber den 
Krieg SU machen, das wäre unverantwortlich; die bulgarische 
Frage werde da.s bulgarische Volk lösen, das ein richtiges Ver- 
»Ulndnis für »eme Interessen habe, und in diesem seinem wohl- 
verstandenen Interease werde es, wenn es an der Zeit sein wird, 
schon das Kiohtige zu finden wissen, ohne dawR «in russischer Soldat 
das Schwert aus der .Scheide zu ziehen nOthig haben wird. Sollte 
einmal das bulgarische Volk gesiirochen haben, dann werde es 



Digitized by Google 



IM 



ixwh vSatlie Kunn»iiJi .sein, der biilgHrischeii Frage n«ih«r/.ulreten. 
V,ü\ der FriednnsUobo. und was n<K-h wichtiger ist. bei dorn Frledena- 
bcdürfiiis alU-r SuaUm. werden dann die Uiplomaton vorauaiichtlich 
buHtrebt ürin, sich iintonünandur zu verüUindigcn. 

üober diwie fnie, und offenbar zum Zwecke der Piiblicirunff 
Ketliatien AeiMMTuiigen de« raMlachen StaaUnnannefl* berichtete leb 
nun siniigetrea dem Karsten Ferdintind. Der Hinweis aal das balg»» 
rische Volk und auf die richtige Krlienntnia seiner Interessen 
«man kann sich wohl deiikim. wii« dies der russische StaatMnann 
vcrotnnden wissen wollii») schien aul den FQrsten keinen beson- 
deren Eindruck su machen, er bemerkte biet, dass ihm die 
llnltuntr des bulgarisclion Volkes kelnoriei Soitre bereite. 

Dnrcb jene Mittheilnngen war nun die Oelegenhelt gegeben« 
über die VcrhUltnirsäo Tiulnarlens im AHgemoinen m spreclien. 
Die Rollen wurden diidurch gewechselt. Nun war nicht mehr Ich 
OS. den di*r Fttrsl. wie er scher/. weiso b<<merkt iuttte. interviewte, 
vielmehr war er e**, der mir interessante AufschiOsie Aber 
Bulgarien gab. 

^ . . . M«in kennt In Europa nf>ch viel zu wonig das bal- 
^jiriM'hc Volk**, bj'nu'fkl«» dor Kürst unter Anderem. „Ich habe en. 
bevor ich nach lUil^'^rion kam auch nicht so gekannt, wie jetzt. 
Man mu88 eben in «Mnuin Lamle IpbtMj. um es rlchtijjr l>eur- 
1 hellen zu küimen, I'.ilrher und BtTichtn i^ebcu immer nur eine 
«ubjcctiv»» narstollunj.'. Dit Bul^jare hat vur Allem um ausgebilüelei» 
NaliüiialbL'Vvusstsein. wu» wir oh sonst in dem Madue nur bei 
jtMieii Völkern linden, die auf vmvr liohen Culturstufc «teben. Durch 
vt»rs<-liicil<'Me iHjIitisrhu KinfKlsse oft mis.'<brauotjt und getäusfht. 
i.st der iini;,'Hre b('i_'i\'iiiiclierw».'i.sc svln iin.salrauisch geworden ; 
die Aufgabe der bulgaiis<*i)eu Suuitsmanner niuss doahalb vorzüglich 
darauf gerichtet sein, das eingerostete Vertrauen wieder aulku- 
frlscben. Ich muss es mit aller Anerkennung aussprechen, dass 
meine Minister dlesbesflgllch mit Xlugheity Beso nns Bheli und Vof^ 
Sicht vorgehen, und was t o h mit dasu beitragsn kann, geaobiebt 
selbstverstftndUoh. Die venoModenen aobadlloboii Bitiflflase babsn 
auch das Hecbtobewussteiii. lumal unter der niedeim GImm d«r 
Hevntkerung. craohtttlert; auch dlems IMiUb«wiiMtaaln nmn «Ito 
aUmlUIg wieder lieigestelH werden. Wir mOsMO Gesetae geben» weldw 
die Kechuvorhftltnlsse des Volkes regeln, und aberhaupi Mtf allen 
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(iebittL-n ZListiiude zu hcliatVun HUfht'n, wii) hh' dur KiKonart der 
Hevulkcrung enl8|»rechen. Pjis sind nun Ireilich irrossu und wiclitltrc» 
Aufgaben, solche, die nicht im Hutulnrndrohen gclnst werden U«)inion. 
Dazu braucht man JahrzchiiU* und ünTojircrtmyHlHhigi.'. izeachullw 
und onorptsche ^^Unnor, vor Allem nbvr ruliijie Verhältnisse. Wenn 
uns Europa in unserer Kntwicklung nicht stört, dann wird man 
»tuunen, was in einem kluiiien l^ande mit den l>osclieiden»toii Mitteln 
Eum Wohle der Nation gi»eohehen kann ; aber in iiuh' niuss mnn 
uns taaaen. Vor Allem mache loh oe mir ssur AufgHbu. dem Sultan 
imd seiner Regieruns Vertrauen elnzullOeeon und den verlOuni- 
derlioben Anaitreuungen entgegenzuwirken, ole dAdtte loh 
und dachten meine Minister diirnn, Bulgarien sn einem eelbst- 
etftndigen und unabhängigen Staate xu goetalten. Kret vor Kurzem 
habi»n einige unter dem russischen EIntlusso stehende Journale 
die falsche Nachricht verbreitet. Bulgarien sei Mner Trlbutptliulit 
nicht nacliRokommen. weshalb die Türkei ;!ur Lxecution werde 
schreiten müssen. Wie lügenhaft! Ich habe diesmal 8ütlti uiclii 
eher verlassen, als bis das notluge (leid in dun Caasen war. um 
den Zahlungstermm pünktlich einhalten zu können. Wer Hechts- 
zustände schaffen will, darf nicht selbst das Rocht vurletison» mues 
im Oegenthell das Hecht hochhalten.** 

Auf meine Frage, wie sieli denn die tftrkisciie Regierung zu 
den in Bulgarien geschaffenen Verhältnissen verhaltet erwiderte 
der Fflnt: 

.Der &>ttltan und aeino Regierung beobachten eine wohU 
wollende Neutralititi.*' 

«let eine Anerkennung Euer königl. Hoheit seiteiw des Sultiins 
baldigst m erwarten und sind in dieser Besiehung seitens der 
bulgarischen Regierung schon Schritte unternommen worden?^ 

Dur Fürst erwiderte einfallend : 

„Nicht die geringsten ! Daran darf nicht gedacht werden. 
Ich habe schon vorhin bemerkt, dass wir zur Consolidirung 
unserer inneren Yerhülinlsso volle Rulie nöthig haben. Jeder 
fechntt. d^T nun unsererseits untcrnummon würde, der die euro- 
Iiäiscbe Diplomatie veranlassen müsste, sich mit diT bulgarischen 
Frage su besch&ftigen, würde uns in unserer ernsten Aufgabe, m 
der Heietellnng geordneter VerhAltniise im Innern des • Landes, 
atdren, man würde dadurch nur Verwicklungen herbeiiabren, die 
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ich um Joden Preis vennlecleti wluen will. Zueiii mw sieh Bul- 
garien die Achtang der eiuoplUfichen V5l1cer erringen, es moss 
«scigen, dass es bildungsfilhlg ist, die Gulittrarbelt darf durch 
nichts g^h^mmt werden. AHps Andere riuim der gOtigen Vofiiohnng 
»nhelmgosteilt bleiben.* 

Mein« Krngo, ob «lio Stinimunfr in Bulgarien noch immer 
oino vorwioj/ond rusftenrreundlicho sei. beantwortete der Fürst 
foljfendpritiaaH<»n ; 

„Wir kennen Im TiMndn nur eine Stimmung, und das Ist 
die bulg.'triMrho. Moiüc i\(';xirrunf; ist bemüht, diese zw pflf»pen 
und jndon frf'n kU'ti Kiiiliusn mnplirhst. ferne zu h.ilton Das ist 
aurh die einzig richtige ^olitik. I>er Bulgare ttoll nicht russisch und 
ebenso wenig JiAterrelchiRrh gesinnt sein, er soll ßu1(?are sein.' 

»Das stimmt nun freilich nicht mit den Absichten des £rx* 
liersogs Johann Oberein eriaubte Ich mir zu bemerken, ,der mir 
gelogentlielt der l Unterredung Im llotel Tegetthoff Als Hauptgrund, 
weshalb er sich fOr die Frage fler Thronbesetsung In Bulgarien so 
lebhaft intcresslrte. wiederholt betont hat, er habe dl« Candldatur 
Piuerer Hoheit nur deshalb nnfgestellt und lebhaft unterstfltit^ well er 
mit Bestimmtheit annehme, dass ein deutscher Prins, der sugletch 
<^)fncler der nsterreichtsohen Armee war. als FQrst von Bulgarien 
sich seiner Vergjingenhelt stets erinnern werde; und ich fügte dem 
hof'h boi: ^vielloirlit Ist die Mlss«timmun?7 des Erzherzogs Johann 
dem rmst:»nde zuzuschrcibfu. d.iss or sich in dieser seiner Yor- 
aussetznu}; petiluscht sah? Violloiriit ist das mit ein <irund für 
sein S|i:iteres ablehnendes Vcrlmlton in vwvr Saclio. 'Jie er ur- 
siirün^jlicli mit so vielem Eifor betrieb? Es wäre j.a sonst eigentlirii 
nirlit itui zu erklären, weshalb er mir. als ich spitter mit ihm 
Aber die Vorgänge in ßulgarlon sprach, Icunweg erwiderte, dass 
er nichts mehr davon wissen wolle 

,,Dic gewttnschte AufklArung Icann ich Ihnen ohnewdters 
geben, ja, ich ergreife sogar sehr gerne die Oelegenhelt, mich ein- 
mal darüber olTen und rflcktialtelos aussuspreehen, and leh füge 
noch hinsu, dass es mir sogar sehr angenehm und erwOnseht wirs, 
wenn das, was Ich Ihnen jetst sagen weide, und der vollen Wahr* 
halt entspricht, einmal in nniweldeutigster und bestimmter tarn 
vertifTentlieht wOrde.* 

Der Fürst sagte dann : 
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, Erzher/.otr Johann — dif ffflx'inn'U Ab8ichU*n. flu- er m>nHt 
hüben morhto n?>d i\hPT >volchü Ich In her nicht Hprcchcn will, 
kommon da nicht in Frapo — stellt p mich, das Ist Ja fianz 
richtig, als ö s i e r r e 1 r h i s c h (mi CHndidntcn für den biil- 
f^aiiMChon Thron «nf, viollcicht wollto er. d.i»8 mich ich mich 
Iii» solcher botrnchte. Ich that das ntcht. Ich gliif? n;icb Bul^'aricn 
Als. wenn diie Wort erlaubt ist« intemattonnler FOrafc, als ein 
MItirlied Jener Famitte. welche an vielen etiropAiscben Horen thront ; 
nicht als Ocsterreieher, nicht als Tisterrctchisoher Cavaller und 
nicht als Österreichischer Candidat gln? Ich nach Sofia. Eine solche 
Candldatur hlltte beim bulcrarlschen Volke keine Anssioht auf Rr* 
folg (rehabt, meiner Ansicht nach wftre sie sogar vom Ilster* 
reichischen Standpunkte aus unpraktisch (rewesen. denn sie hittto 
der österreichischen Repiorung nur Verlejxenheitcn bereitet. Das war 
fnr mich von vorneherein Idar und wurde i»m noch mehr nach der 
Unterredung, die ich mit dem Mini-'^tcr dos Aeussern. Grafen 
Kalnoky. hatte, der mir in be«timmte8ter F(»rm crkl.'lrtc das» 
weder er pcr««*»nHch nnch irtjond ein anden»r massgebender Factor 
mein Pestrrbon untor^tützen werde, ja. mir sopar ahriotli, öl)er» 
hatipt nach liulgarien zu gehen, iln welch' schrotfer Weise dies 
geschah, habe ich bereit.^ mitgoiheilt.) Als ich trotzdoiii nacli der 
stattgehabten Wahl durch die grosse Sohra n je dazu entschlos.sen 
war. musste ich ja, wie bekannt, in aller Fnrm Rechtens als 
Merrelchlscher Officler qnlttlren. nnd mir von Sr. Majestät dem 
Kaiser Frans Josef* die Entlassung erbitten. Ilaa mochte nun Alles 
nicht nach dem Oeschmacke des Ershersogs Johann gewesen sein, 
und deshalb trat die Verstimmung ein. gegen welche ansukAmpfen 
vergebens gewesen wftre und welche au beseitigen ich keinerlei 
Veranlassung hatte und habe." 

Ich bemerkte hiebei. dass das ganze Verhalten des Rn?- 
herzo^s Johann in der bulirarischen Angelefrenh<Mt mir oigenlllch 
nie recht verstund hrh gewogen, imd zwar deshalb nicht, weil es 
mit seinen sonstit^on politischen AnHchammpfcn nicht recht in Kin- 
klangf zu bringen war. Allgemein bokatint sei es doch, dass er 
ülner der hortigston rie;j:iier der vom (irafen Andrassy Inanffurlrten 
Politik gewesen, die Allianz mit Ueutsclilnnd peradezu als eine 
den Interessen der österreichisch-ungarischen Monarchie zuwider- 
laufende, dagegen eine Verständigung mit Rusaland als die einzig 
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ricliUgu INilitlk l)»*tiiichtotii. und trotxdeni orHchion sein Benohmen 
in Uur bulj/urlüchen Suche dircct gegen Ku^slünd gerichtet. 

ram KenUimml rcNgirto auf dlexeii Blnwimd blo» mit den 
kurxon Worten: 

nWumtori Sie diiM wirklich V Ks wird dies nicht der oinxige 
Widomprach in den Anschmionjjrpn ilen Krshennips J<ihiinn aetn." 

IJsigegen vrgHff der Karst anlcnOtiTend lui seine frOheren Be* 
mcricuiifren aber lUis Vorhallen des Ministem des Aeossem. dos 
Omren Kalnoky. ihm ROgonaber den Anlass. dls gaaas poUUseho 
'rhfttigkelt des Genannten, insoferne es sich um die hulgariseho 
Kruge handelte» oiner eingehenden ßentthollnng m imtartiAhon. 

Was diesbeiftglloh geMprochen wurde, orMhelnt mir sur 
Wledeigabo nksht geeignet. 

Mehr als eine Stunde hatte diente Unterredung gedauert. Kar 
ein nnpoHtürtos RfilDnmmensein war genOgend v ot gs so rgt Je 
eifriger bcmQht uber die aurgestollten Wachposten waren, die An- 
nRhening Fremder und Unborurener abzuhalten, desto gn'isser war 
daa Aufsehen untpr ihm Curgftsten. just v«»rheigin^en, und desto 
^rr"«?*er am h die Neugierde derselben, die noch im Laufe der 
nächHien ia^e in mannigtacher, oft sehr drastiaoher Weise sum 
Ausdruck kam.*i 



*) llie iplter noch •tsltgefSndenün UntMfedsngni Mwohl in CiriihsJ, sls 
in Wim und Hopliis tOkm&n teriiulig nicht repimleeiK wvfdvn. 
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Erzherzog ]|ohann — Johann Orth* 
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Eto bttrgerUcber Erzberzog, 

nio frf\hf»r reprodiwlrtf» Untorrodnni? mit dem Rrzhmng Johiinn 
tohlo8s Roinorseits mit einor fürmlioiion VerulMchledunii. Sr geh« 
Jetat auf Hellen, bemerkte er, sein Wledorkommen lei ganx tinbe> 
iitlmmt «Ylelleinbt* so fOgte er noch hinxn — «lehen wir 
nns hf^ttto snm leUtenmnl, liewnhren RIe mir eine gute Er> 
innerling I** 

Offen gestanden, machte damali* die elwas pathetisch votge- 
brachte Verabschlednng nnf mich Iceinon besonderen Elndmclc. Ich 

htHt »i« etnfnch für den Aiiftflnss einer Jener fferelsten Gemflths- 
siiniinunf^eii. in welche der RrzluTzoj? hHuflg verfiel, wenn kiirs 
vorher etwas vorpofnllen. was ihm -pogen den Strich" jring. oder 
etwas gi'Hriirhcn war was er als oirie ihm .»bsn hUich ^aigefügte 
Kr.'lnkun;,' nns«ih. In sfilchen Fallen «berstrimUe er von sUirken 
Ausflrdrkfn popen Jene, »li»^ or für seine Feinde hielt. Da konnte 
man häufig; allerlei Zoi n*vsiiu.sbnJ<*iK» h<»ren, und dieselben klangen 
immer damit aus, dasü sein ferneres Verbleiben im L;mde 
unmtiglioh sei. So erschien denn auch mir die — wenn auch dies- 
mal sehr formlich vorgebrachte Verabschiedung wieder doch nur 
alN die Folge einer vorQiiergeher.den Qemüthsdepresslon. 

Wochen, Ja Monate waren seither verstrichen. Da kam mir 
eines Tages aus der flehweis ein anonymes Schreiben sn, das 
sich ansschliessiieh mit dem BnshenBog Johann beBOhftMgte und 
dessen eigenthflmliohe ttnsaere Form schon an und (ttr sloh g es i gnsl 
war, ein besondeiet Interesse sn errsgen. Anstatl der In BrteÜNi 
flbliohen AulbehrUI stand Mos das Wort «Notls*, eine BeselOhBimg; 

10» 
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die erwarten clor Einsoiidfr (Inn folgt iidm Inhalt «iir 

Verlautbarung boHtintmt niedergescliriebon. Der panzo Brief zeigte, 
was noch .niffniligor or»rhien. c'mo o n t st o 1 1 te. Handachrift, und 
eniliieU Tolgende luichiDieressanie Mitiheilung : 

f,N o 1 1 s. 

iiErsb«rsog Jobann hai auf Titel und Reohie nl« Rns- 
henog verstohiol, dc*n KitlMr um olnen bflivorlichen Namen 
geboten und will . etcli einen Beruf, eine imabbangtge Stellung 
suchen, wie es scbelnl, als« Cnpltftn, als welcher er kflmlleb 
PrOMng abgelegt haf", 

„Motive: Seli seiner Antliellnahme an der bulgarischen Naobe 
beseitigt, und nanientllrlj duroh eine auch Ihnen bekunni<* Persön- 
lirhküit porhorrearirt, konnte Eriherxog Johann nicht auf Wioder- 
eintheilung in die Armee rechnen. Bei seinor activen Natur kotuUo 
er sich aber In das Nlchtsthuerioben vieler seiner Standestxenossen 
nicht schicken ; er zof? es vor. seine Stellung 7j\ opfern um als 
gewühnlicher Mensch Arbelt und Unabhilngigkeit zu linden''. 

nAussprOclie dos Ershersogs Jolinnn : Ich muss aufhören 
Prlns SU sein, um Mensch sein su dürfen. — > Ich suche das 
Recht auf Arliolt. — Bin su stolx, um einen fCIrsilichen MCIssIg* 
gftnger abzugeben. — leb will nicht das Geld des Volkes 
verfressen wie Andere. Ich will dem Stajite keine Lust 
sein, dem Ich nicht« leisten darf. — Meine *Stiindosg6noBsen be* 
trachten es als eine Schande, wenn loh mir das Tieben selbst 
verdiene. — Ich werde Jederxoit ein treuer Oesterreicher'bleiben. 
— Wenn es hente oder morgen Krieg gibt, werde loh als ein- 
facher Soldat in Keiiie und Glied treten und mein I«eben dem 
Kaiser widmen**. 

^Erzherzog Jolmiui verläniit eine 70JAhrlge Mutter, an der er 
Innig hing, gibt eine in der ganzen WpH unerkannte glänzende 
sociale ^Stellung (nif, er v('r?:!f'iitet aut eine Apan.'ige, die einem 
Capital von einer Million gleichkonmit, daher er Angesichts 
seines sehr unbedeutenden FrivatvermOgens wirklich angewiesen 
Ist auf einen liobenserwerb"« 

«Es Ist schon oft dsgewsion, daii KAnIge entsagt haben« um 
gn ruhen und su genlessen, dass Flinten sloh eher ihti 
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Tilcl rauben lieHHuii, uls tiiiieiii I .'usbu.'ibaiiii zu otitsa'^tMi; duss 
aber ein l*t\m froiwilÜR Hf*\ne StnÜiing opfert, um der Schmach 
lies Mfissi^p^angoa zu entgehen und freiwillig den Kampf ums Da- 
sein zu käinpfüii — das war noch ntclit da." 
Und weiter heUrtt es in dem Schreiben : 

.lloohgeelirtor Herr! 

„Ich weiss, dnss Erzherzog Joliann Sie aia bihroumann Kchiltzt. 
und glaube annehmen zu dUrfun, dnss Sie ihm gewogen sind. Die 
Mitihollungon. die icli Ihnen soeben machte, wollen Sie in so 
lange obsolitl rar sleli beliaUen, bis Sie nicht irgend 
etwas Ober die Angelegenheit hören, beiiehungsweise bis diese 
Riebt publlo wird. Dann weiden 8te Kcihemg Johann sn Dmk 
ver|>iU€htent wenn Sie einer möglichen talschen Auslegung des 
vom Bntherzog untemomineiien Schrittes vorbeugen «ad Ihre 
Leser vom wahren Ssehverfaolt onlerdehten. Oase dttrilen Ihnen 
die gemachten Mittheilungen dienlioh sein. Ich nahm Icelnen An- 
stand im Interesse dee Brshersogs diese Indiseretlon su be- 
geben'. — 

„Sie IcQnnen sich von der KiohtIgIcelt meiner Angaben eventuell 
aberseiigen. Ershorxog Johann wellt gegenwAitig unter dem Namen 
eines Grafen CMh In ZOrIch, H6iel Üauer au Ine, woselbst er die 
Regelung seiner Privatangelegenheiten abwartet, um dann den 
harten, aber meiner Ausloht nach ehrenvollen Lebensweg su bs* 
treten*. 

Eaer Wohlgeboren sehr ergebener 

ein Pieund unseres ErsherMV Johann.* 

Der erste Kindruck, den ich aus dem Schreiben gewann, war, 
da8S der Einsender dor Erzherzog Johann selbst war. Um volle 
GuwissInMt 7A\ erlangen, richteto ich sofort nach Emiifang des 
Briefes, unter der darin ungegebenen Adresse, eine telegiapliisohs 
Anfrage an den Erzlierzog. 

Irh muss hier der Vollstündigkcit wegen benicrken, dass ich 
mich zur Zeit in Berlin befand, wohin mir alle nach Wien 
ttdresslrten Briefe mu bgesandt wurden. 

Aus der Soüweii kam noch am selben Tuge folgende Ant- 
worlsdepesche : 
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„Zürich, Bttlinhüf, 10..X. 
„Erst errahren. dani und was gonchrieben. Ja. Volle Wahr- 
heit. Danke herzlich. Dringend n<">thig, nichts erzflhlen, bis ofTicielle 
Behandlang, fiitle ielegraphisoh Ihr Veraprechon ^ Ortii.** 
Noch dieser Depesche schien die von mir vermulbete Antor- 
achafl der „Nolls'* snoiindestens swelfelhaft. 

Da ein sveltes, noch um selben Tage elngehingtes Telegramm 
des Ersheraoga mir dessen sofortige Abieise mush Paris (unter 
gleichaeitiger Wohnungsangabe) meldete, riobiete loh sogleleh ein 
aasfahrliches Telegramm an den dortigen Zeitungscorreapondenten 
S., ilin bittend, den Erzherzog aufzusuchen und ilin zu interviewen. 
Gleichzeitig verständigte ich den Erzherzog, ebenfalls telegraphisch, 
das9 sich ei 110 r meiner Collegen ihm vorstellen werde, und fügte 
einige Worte der Empfehlung bei. 

Datlrt vom l2i'. October 1889 erhielt ich nun einon ausführ- 
lichen Bericht über die tagsvorher stattgeiiabfce Unterredang mit 
einem Begleitschreiben folgenden Inhaltea: 

„Werthesierl 

. . . Nachdem loh gettem den SiBhersog nieht sahen konntSt 
lleas er mir duioh den Höteldireotor sagen, ich mdga ihn heote 
VomiltlBg im Cafö de Paris erwartan.* 

»loh liatte mm im Kafbebana die Besprechung mit ihm, 

eine ziemlich lange Unterredung. Dieselbe wurde damit eingeleitet, 
das» or mich drlngondat orNUchto, sie nicht in l<*orm uinos Inter- 
views EU geben. fernf>r nnhm er mir das Wort ab, nicht zu tele- 
graphieren, sondern die Sache brieflich u))zumiichQn. Ja noch mehr. 
Er bittet Sin ausdrücklich, sowolil den Brief, als dii5 mltfülgende 
Corrrspftiidciiz nicht unmittelbar abzudruckr^n. Es machte mir 
den Eindruck, dasa iCrzherzog .lohann sich noch nicht aller Be- 
danken entledigte. Er meinte, dass eine vorzeitige Yerüffentlichung 
einer Indiscretion gleichliAmet welche er schon aus Rüoi(sicUt fttr 
den Kaiser, Aber welchen er «ich Äusserst ehrerbietig ausspiach, 
vermieden wissen möchte. Sie können sich denken, dass ich gegen 
diese Baaohrftaikungan mioh mit aller Beradsamkait und mit dem 
ganaen Arsenal Joomatistlacbar und andafer Argumente wahrte, 
allein der Brahersog legte grosses Gewicht darauf, daas loh nkibt 
talegraphlem. Er nahm mir, wie gasagt, dleabesllglioh daa Wort 
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ab, utid urauclite mich »ognr, Si<* r^u veruiilaiMen, dam selbst di« 
briefliche Correspondens nicht sorort ubgodruclct werde. Der Erz- 
herzog meinte nun, Sie m«"igon sich erkundigen und allenfalls im 
Augo behalten, wann dem II. Ar t i ! 1 o r i n - Heg i mente off l- 
et eil bekanntgegeben werden wird, d^i.s.s er der rnhriberschaft 
vorlustig geworden sei Der Erziierzog planbt niimlich, dasa, 
um Aufsehen zu vormeiden, diese Verfirfentlichung nicht durch 
das Militär-Verordnungsblatt, son<1orn IjIh.s im Stillen an das Hogi- 
mont erfolgen werde. Sobald Sie nun orfahron haben werden, dass 
die officiullo Bekarmt4,Mbe geschehen ist, wird auch der Moment 
gekommen sein, die Corresponden« zu verüfTentlichen." 

„Dies melde ich Ihnen im Sinne des Wunsches des Erz- 
herzogs. Er t heilte mir auch einige andere Details mit. die er 
aber gleichfalls blos als conüdentiGll. und nicht zur VerölTentiichung 
geeigtiüL bezeichnete. Diese Details seien liineu übrigens, wie er 
ausdrücklich benierkte, bereits bekannt, so z. B. seine Stellung- 
nähme cur bulgarischen Frage. 

Folgt die Uiitereobrili 



Noch bevor obiget Schreiben In meine Hftnde gelangt war, 
iwUe ich» nnd iwar gleichaeltlg mit meinem enlen Telegramm, an 
den genannlen Gbrreipondenten lofort ftuafahflielie InetmeUoneii 
mit Bekiinnlgabe allea deeien ahgeaandt, was mir lur AttflclAmng 
der gedarliton Angelegenheit nothwendig eraohlen, und um gewlai 
IQ eein. daaa ihm der Bnthennig die gewOnaolilen Anakflnfte auch 
wirlcUch ortheile, loglo ich ein an dleoen peraOnIloh geiiditeleB 
Schrollien bei. En kam Jedooh am einen Tag aa e|illt In rarta an. 
Der Braheraog war mittlerweile abgereist, und awar achon an dem> 
selben Tage, an welchem Herr 6, die ßeaiiieohang mit ihm gehabt 
hatte. Molnom telegraphlsoh beltanntgegebeneo Wnniebe, ihm mein 
Schreiben nachzusenden, konnte nicht entsprochen werden. Sa war 
nämlioli absolut nicht zu ermitteln, wohin aloh der Bnhemg von 
l'aris aus begeben. Herr 8. meldete unter dem Datum vom 
81. October 1889 ausführlich Ober alle Sehritte, die er gethan, um 
mein Sclirelben an die Adresse gelangen zu lassen. 

„Ea schrillt, d;i3s der Oraf (so heisat es u. A. in diesem 
Schreiben), als er i'ans verlioss, von seiner Spur ablenken wollto. 
Mir und im U6tei sagte er zwar, dass er nach Cannes abreise und 
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dürt eine Woche zu verbleiben g<*denke. Als ich nun nach KiniirHiig 
Ihres diesbezüglichen Telegramms im Hotel ging, um die nähere 
Adresse m erführen, sagte mir der Hutoldirector, dieselbe sei vor- 
Iftuflg noch nicht bekannt der Oraf werde sie aber wohl bekannt- 
geben müssen, denn or habe im H itol einen deponirten Oeldbe- 
irag von 85.000 Qulden zurückgelassen und erklärt, sicli daa Geld 
naobiobioken zu lasten. ThaUaobe ist nun, dass der Graf alch bis- 
h«r noch nicht gemeldet hai. da» Geld ist noch immer in Ver* 
Wahrung des HMltere, ehenio Uesen dort echon mehrere an den 
Qraftm adreasirte Briefe, die der Maobeendung harren. Reeomman« 
dlrte Briefe, welche der Verordnungen der fianaOaliohen Ptoat- 
dlrectlon infolge nur dem Adreaiaten direot auegellefert werden 
kennen, wurden von dem BrleRrAger aurackgezogen.« 

^Um mich nun nicht ganx allein auf den HAteMtreetor und 
seine mir gemachten Erklärungen zu verlassen, sandte ich auf 
alle Fälle am Sonntag eine I>ei»e8che folgenden Wortlautes nach 
Cannes: , Herrn Grafen 0.! Bitte höflichst Bekanntgabe gegen- 
wärtiger Adre8<<e, um ein aus Wien eingelangtes Schreiben noch- 
eenden zu kCmnen". 

„Hierauf erliielt icli nocli an demselben Tage von dem Pariser 
Telegraphen-Bureau die ichrirUlche Mittheilung, dass meine Dei*eache 
nicht beetellt werden konnte, weil der Adreseat 
unbekannt eel*. 

»Nach wie vor gelte loh nun awebnal tttgllob Ina H6lel, um 
mich au erkundigen, ob von dem Grafen noch kein Lebenaielohen 
eingelangt aeL Die Baoblage let ble au dleaem Augenblicke unver« 
ändert Nooh immer liegen die 8a.000 Oulden deieelben Im HAtel 
verwahrt. Koch Immer harren die daeetbit eingulungten Briefe der 
weiteren Expedition. Unter Anderem erzählte mir der H6teldlre(>tor 
8i».. ein Unbekannter aus Wien, der das Aussüliun elnoa Beamten 
littite, hätte sich vor wunij^cn Tagen gleichfalls sehr angelogentlich 
um den dermaligen Aufenthaltsort des Grafen erkundigt. Es 
machte dem Hoteldirector den Eindruck, als ob diosor Unbekannte 
eine Mission gehabt hätte.** 

„Ich kann also, nach dem, was ich Ihnen oben mitthellte, auch 
In den nächsten Tagen nichts anderee thon, als im HOtel lleiaeig 
naohaofhigen, um den Brief Im gegebenen AngmbUoke unverwelll 
naiotiineenden.*' — «^__«. 
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fc>ow»it der Briur liea Herro ü. mit Haiwt^liUMung oinlgsr 
unweventUcher Stellen. 

NMh ungefähr ftinor Woelw wm m Herrn S. doch inOglioh 
9«>woid«ii, den Aarentbaltaort dw .QnliBii* jni •rmiilalti, und ihm 
ttnAn Schnlben naohinienden. Er haftfee aiob mm Parts direoi 
tiaoh Liverpool tMgeben. 

Von dort erbieU Ich eineii auerahrllobeii Brief, deiMii laliall 
loh hier untrerkOnt wiedefgebe. 

nNorth Western Uölel 
Liverpool. 
8. Deoember lö60. 

Hocbgeehrteeter Herr 1 

Auf den allemierkwardigeteii Umwegen gelangte Ihr ge- 
MChAtates Schreiben vom 21./X. mit einer Bbibegleliung des Herrn 
M... S erat heute In meine HAnde. Bitte deehalb die 

anscheinond so spute Beantwortung su entschuldigen. 

Wio soll ich Ihnen danken fQr die mir bewiesene Frewid* 

sohafit fdr die schützende, sympathische Haltung deä 

In meiner so vieifuch missdeuteten und gehilssig beurthellten 
Sache! — 

Ein Nichts in der Welt, kann ich nur durch ein der ehr- 
lichon Arbeit ^,'cwidniotes Leben beweisen, dasa Sie sich Iteinea 
Unwürdigen angenommen haben ; — diee ssl mein Dank, denn 
Worte filloin, sind eben nur Worte. 

l'ür Ihr rt'clitzoiUgi»«! Ktngrcifen nicht mn die IndemnitAt, die 
Sie wünschen, sondern ein aiifrichti^n'S ,verf,'oUa Gott?" 

Es ist oiao meikwürdigo KrKrliL>inung, — eine Erscheinung, 
dio eigentlich unserom Grscidcrhte wenig sur Ehre gereicht — 
das.s diu Welt so loicltt geneigt inl. einer, vielleicht nicitt Jeder* 
mann begreiflichen, vielleicht auch wirklich nicht ric litigen Hand- 
lungsweise, durchaus niedere, gemeine Motive zu unterlegen. 

Ich Wg& Werth darauf, äio mÜ meinem Ehrenworte zu ver- 
sichern, dasä nicht die geringste Differens swlaohen 
mir und meinera AUergnädlgsten H^rm vorgelegen ist, und daae 
nicht bei Ib m der Qrund tn aoeben Isik weswegen mein Wiadn^ 
eintfiu in die Aiaee nnaoflglleb war imd leh nloh a ohlli aa lMi 
sum aasgelObrlen Bnteeblnsse gedilngt sab. 
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Wiui da ensfthli wurde ^cherclies In feiniiic), w«« rrmwOiiiaclie 
und rutsftche Zeitungen brachten, ist Unsinn. Die Geschiclite 
Ton den drei Zuschriften aus Fiumo ist, obgleich unschuldig, eben- 
fiUls erfunden. loh schrieb nur an Denjenigen, den es Rnpinj?, daa 
ist unserem Allergnädigsten Ilerrn; — an Niemanden sonst. Mein 
Schreiben, am 8. Oclober pesrliriebon, wurde am 10. durch den 
mir rugethciUen Rittni(?i8ter Grafen Schaffgotsch überreicht. In 
diesem legte ich die Motive klar, leistete den formelien Verzicht 
auf Rang und Stand und bat um den bargerllchen Namen .Ortii*. 
Was sagte der Kaiser dazu? — Er sagte: «Was der Johann da 
gciohrieben hat, lal eigentUoh böehtt anaiftiidlg, es let 
•ehr eehad* um Ihn/ Mohr kann leh mir gar nicht 
wOniehen. Ueberhanpi hat aloh 8e. Ui^eitftt aiioh in dletem Falle 
ala ein unendlich gflilgor, gerechlor und edler 
Herr erwleien. 

Durch M ajcr Csan&dy der MilltArkanBlel erMell leh In Zflrich 
ein Allerhöchstes Handsehreiben, welches das Erbetene genelimigt, 
leider aber mich anweist, die Monarchie nicht ohne ausdrückliche 
Erlaubnis zu betreten. Auch das ist keine Härte, so schwer Ich 
, e^ auch empHnden mag, weil es mit dem Ansehen der Dynastie 
nicht verein barlich ist, dass ein Mitglied derselben, — wenn auch 
freiwillig und mit Genehmigung des Monareben, — in einer gans 
anderen Stellung innerhalb des Reiches lebe und wirke. 

Eine epAtero mir im Wege des Ministers des kaiserlichen 
Hauses sngekommene Bestimmung hat mich allerdings tief ge- 
sciunentt, nftmlich die, dass ich die Schweiler Staats- 
bflrgersGhaft annehmen solle. Ich befand mich da In einem 
sehr peinlichen Dilemma. Elnesthells wollte ich dem mir Intlniirten 
Wunsche des Kaisers entsprechen, um diesem meine Ergebenheit 
und Dankbarkelt au beweisen ; andefenieits wollte Ich aber wieder 
Sein Unterthan bleiben, well Ich meinen kaiserlichen Herrn 
wirklich Hebe, und wollte ein Bflfger Oestorrslchs, meines theueien 
Vaterlandes, bleiben. Ich habe deshalb an die Onade 8r. Mi^estftt 
Appellirt und gebeten, estürreiolier bleiben jsu dOrfen, 
habe aber darauf seit bald einen Monat keinen Bescheid. 

Diese Kntnatlonallsirung hätte für mich nicht nur uthlücho, 
sondern auch ji r a k 1 1 s c )i o Cons6(iuenion. loh f^laubto mir durch 
Erlangung do» üsterreiohisohen Capitünpatentos eine Basis lu einer 
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so ist das Patent n i r h t a mehr w e r t h ! ich htttte 6»a Ver- 
gnügen, drei Jahrp als gemeiner MatM.se zu dienen, um erst zur 
Stcucrmannsprüfung unter anderer FU^pgo zugelassen zu werdfu ; 
dabei aber geht vom Menschen doch zu viel verluron, — ich 
mtisste mir dann einen anderen Leben ^we^f wÄhlen. 

VorlUutip: tiubo ich mich in Haniburg und in England über 
die Verhilltnisiae der Rhoderoi mö>?Hchst Informirt und mich vor- 
bereitet, die heimatliche Flagge nach fernen Meeren zu führen. In 
den Wogen des ocenns worden die Trilnme, die Wünsche, hoücntUch 
nicht die Ideale untergehen. Werde ich zufrieden sein? Das welas 
ich nicht; aber wenigstens werde ich da» Bewusstsein gewinnen, 
dati leb mich meine« lluelns nicht zu achiUnen brauche. 

Witt ich aber beginnen edl, wenn leb wirklich Mwelaer 
werden muia, let mir noch nicht klar. Leider habe kdi wenig ge- 
lernt, und vemtelie mich aonet elgenklteh nur auf daa Soldaten» 
Handwerk. Die Zeit der Landsknechte Ist aber vcrttbert und denke 
ich anch, daas man sein Leben nnr seinem Valeriande weihen 
soll. Aach eile vielgepriesene Bekftmpfting der Solaveiel unter den 
Sohwarsen will mich nicht begelalemt solange wir noch weiaae 
8c1aven su bofMen halien. — Nun, kommt Zeit, kommt Rath! 

Sie hatten die gciMum Qflte mich an fingen, was ich weiter 
wünsche. 

Ich erlaube mir nun d i e Bitte, dass, Hills unser Allcr- 
gnädigster Herr wirklich auf Veränderung meiner Staatsbürgrr- 
sctwtt l)estohon sollte, Sie in Ihrem gesehititeB Blatte die That- 
sacho vorzeichnen, dass die:ie8 nicht von mir angestrebt, vielmehr 
sich damit nur einem höhere n Wunsche unterordnet wurde. 

Es \hI mir nämlich sehr darum zw thun, da.ss man mich 
nichi fiir einen untreuen fcJuhn des Vaterlandes Imlt. wit« es Im 
Artikel al^s .... herausldingt und wie es viele I^uute sonst an- 
nehmen, tlia mir anonym darüber Vorwürfe machten. 

Dhss ieh mit HUm und (.iedanken, mit Herz ui d Seele 
Oesterreicher bleibe, auch wenn Ich am ra(iiere Sohweise würde, 
brauche icti Ihnen nicht erst su sagen. Ks Ist aber begreiflloti, 
dass ich es auch gerne der Form nacli bleiben mi'KShto. 

Vlellelchl Ist wieder ein AuMfluan krankhafter Ero|ilin- 
düngen ; immerhin verhehle ich lUoUt das mich boberrschende 
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GoTfllil, dtiM es mir doch lUKsh mwd Tilgt» beschieden soiii wird, 
mdiie Trrae lum Vatoilande mit der That m besiegeln. 

Toh werde nicht ennnngeln Sie zu benachrichtigen, sobald 
diese scUwebendo Angelegenheit <ler AustTMi^unpf zugeführt wird. 
Ich gestehe, dasa meine Ungeduld ziemlich gespannt ist, weil ich 
mich in allen meinen Entschlüssen gelähmt sehe. 

Für den Fall als 6ie mir schreiben wollten, theilo ich Ihnen 
mit, das« ich die WelhnachtHfelorüigc bei meiner guten Schwester 
Isenburg in Blrsteln (Provinz Hessen) zubrlnpon werde, Ihrem Kr- 
n^essen die Wege überlassend, auf welchen Sie Ihre Briefe dahin 
gelangen lateen wollen. Vielleicht würde auch nur eine einfache 
UobercouverUning an »Baron Oer* im Fürst isenburg'ecben Schlosse 
das Schreiben vor der Neugierde Unberufener oder Berufener 
-aohfltsen. 

Ich sende Ihnen diese Zeilen auf dem mir angegebenen 
Wege. - 

Laaba le( todi I — Aueh Ihn hat der Qelfer der Verleumdung 
nlchl verschont; mUge dem sein wie Ihm wolle, mir hat es 
herslleh leid geihan, die Hand dieses Mannes nicht mehr haben 
drücken zu können, dessen Scliicksaln so enge mit dem meinen 
verkettet waren und de.^sen Seele gewinn auch groääer Regungen 
f&hig war. Unser Prinz dürfte den Verlust weniger empfunden 

haben: . 

•••••••••»••*.••«»•*«•«•«•.•••««.*••••«• 



Uustatton Sie mir, dass ich Ihnen jetzt schon wünschen 
darf : Sie mOgen das Jahr reoht glttokliob abscUUessen und ebenso 
In das kommende eingehen. 

int der Bitte, diese Zeilen sa vernichten, drOokt Ihnen 
herslleh die Hand 

Ihr sehr ergebener 

Johann Orth«" 

Ich lasse hier, weil es Viele intereMsiren dürfte, die auf 

methanischem Wege hergoatellle Copie dea Ur i ginal briefes folgen, 
was auch i>ezüglich der anderen reprodooirten Brief«) geschehen sod: 
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Einzelnes in ilum vi»rf«tolioiulcn Schrulben liednrf. um richtig 
ventanden und beurthcilt m werdou, der Erläuterung. 

Vor allem die gleich im Elngftnj»e erwähnte: ^Indemnltttt**. 
Wio erinnerlich hatte .lohnnn Orth (wio wir üm nunmehr nennen 
wollen) grossen Werth auf die Uolieimhaltung aeinorEnlschlüsse'gelegt. 
die, seinem Wunsche gemUss, erst nach Erledigung seines^ an den 
Kaiser gerichteten IMttgcsuches beknnntgegeben werden sollten, ücm 
konnio ulier bei dem besten Willen nicht entsprochen werden, du 
In« nnd AUilftndisoh» HUittor das „UehcHmniss'' bereits m der Zelt 
mltgvthellt htiiton, nls olnc Untorrodong mit Herrn & in TiurUi 
•taitgefand^n. Von welcher Seite du die Indlaofetion luomt aim- 
gegangen, vermag ich nicht au aagen; wohl Ist aber anannehmen, 
daaa ale Orth selbst dadurch verschuldet haben mochte, daaa er au 
Viele in sein flohoimnlas eingeweiht hatte. 

Ganz abgesehen aber von venK^ledonen anderen Motiven, 
lag ea auch \m Interesse Orth s dass gegenüber den vielen Un- 
richtlglieiten, die mittlerweile da gimoldet wurden, eine authen- 
tische Darstellung des Sachverhalt es gegeljen werde. 

l'ntor Hinweis auf diese üründe erbat ich mir nun wegen 
der st;\tt3( fLindGnen Verlautl>anmgen die Indemnitttt. Bie wurdo 
mir mit dem Beifügen gegeben: ,,Ver(zolts (lott**. 

Z\x der ausführlichen Bemerkung, dass zwiaclicn dem Kainor 
und ihm iceinorlei DlfTcrenaen bestanden liütten, sah sich Orth mit 
Rücicsicht auf Mittheilungen mohteror Journale bostimmt, wolcho 
Auhnllchea gemeldet hatten. 

Auf gleich falschen Informationen beruhten auch die Journal- 
moldungen, daea Orth an »drei hohe Poriönlichkeltenf 
von Piume aus geschrieben, und sie um Ihre Intervention au seinen 
Quntton gebeten hatte. Orth dementirt dies in seinem Brief mit 
aller Entschiedenheit und ericUlrt In unawelfelhartor Weise, daaa er 
nur an den Kaiser allein geschrieben. 

iSchlies.slich sei noch bemerkt, das» Ich in einer Erwiede- 
rung an Johann Orth ent.schieden die Zumulliung zurück« 
gowicHun, sein Sclireiben su »vernichten^. Icli musblu durin eiuu 
Einschränkung dos Vertrauens erblicken. 

Johann nrth hat dies aucli (Mn{»osehen und en nicht untcr- 
lanaen m cin^'m späteren Briefe sich Huacirikklieh zu ent- 
Stihttldigon. loh tbeile auch dieses äuhreiben meinem ganxen Wort* 
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Umio n.-irli liior mit, jsuvnrdomt dmhiill). wHI mi Tbirtanriwii tmi 
all gerne inoiii ltili*fBiim 4*ntliiUt^ und tmeN AiifMfililtao glM 
Ober die iofnoren niUio OitJfs, und wie er nir Henllainiiig der* 
selben nehrlti 

Der Hrlff lautet: 

/'hatbani. 20. Mür7. IHflO." 

»tküxr norhrlcr Ilorr!* 

.ITebemi» verbonden fOr Ihren Itanndllohen Rrlef vom 
Ifl. Dceomber 1880 habe leb Ihnen biiher nicht ffeachrieben. well 
Ich Ihnen nicht«, oder nicht viel xn sagen geballt lilltte.* 

«Die Stelt war anflgofailt dnroh Ankaul, Berrnchtiing und Aua» 
rilatung meines Sebiffea «Saint Magarot*. eines oiaemen Drolnrnstem 
VAn 13118 Tonnen, aui^nilit durch die bisher noch Immer nicht 
abgosehlnaacnen Verhandlungen wogen einer ftwnden Stant^büiger* 
scliafl. welclie man mir aufzwingen will, wlIhrDnd ich an der An* 
gchArigkelt aum Vatorlande fcstluilte.* 

„Wenn auch unser liebes nestorreich nicht gerade angcthan 
iHt die Untreue sehr su emchweren, so hllnge leb doch damn, und 
faiilo es am tiefsten, wenn miin vnn mir verlangt dass leb meiner 
Heimat den Racken kehren, dem I^ando entsagen soll, unter desBi*n 
FalitK>n ich gefocliton, fllr dessen SSukunft leii vtollelcbt an vh»l 
und tiiiltig getrftumt » loh bMclito es nicht fertig! — Uan mitas 
mirb als Sohn des Vstcrlandes dulden, dem leb Jedeniolt ftwidlg 
mein Kdnnnn und Wollen, meine Kraft und mein lieben weihen 
wonle.* 

«Ich gehe heute von CUathnm In See, mit der Restimmung 
nach Port IjS Plata; mehie Ijadung ist Cemeni Von dort geht oh 
In Ridlast an die Westküste, wo die ROckfhieht: Saliieter. nufge- 
nommen wird. Die Reise dauert Im gansen 6 Monate, vonutive* 
setst uns Gott am fjcben erhIUi Aus QewIssenliafUgkelt habe leb 
fOr diese meine ente Reise, mit einem grossen Sehlllb und 
24 Personen an Bord, das Omimando dem Cftpitla Sodich gegebon, 
und veisehe den Dienst des ersten OffleiertL Von der niebston 
Reise an werde ich das Schilf selbst befehligen. Selbstvetsttiidlkih 
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habe Ich tlns OofichftHlfrho schon }oizt boanr^;!; mein Schiff ist- 
tiftmlicli boreiis mv'iu Tni und Anf!" 

nHeute nehme ich alao Abschied von Europ;i. von dem Welt- 
thellc, nuf dem ich moin früheres Fioben abffcscliloasoti und hej^inne 
die praktische Ausübung mehics nnucn Berufes, auf dem We^o 
Uftch der iiouen WeU. jed^h unter der nlten Flafxpo. 

!m Schlepptau ohips srhnn Inngselts hei/cndon Kemorqueurs 
wird mein Schiff — r»8 iPt ein »tattliclies Scidff — still und Hiumm, 
von Niemandem peprüj^st, vmi Niemnndom bejrleitet, die nolbo 
Theime hinabgleiten und in weni^ Stunden bei aoliiechtem, trflbem 
nnd regnerischem Wetter unter SAgel tet^sen, — einen MenNOhen 
im Bord, der nile eineiigen lIofThnngen Ins Meer veraenkt und sieh 
mit dem Bewuistaeln Iteseheldet, dAM er vereint mit einer kleinen 
Sehmir brever I«andsleuto einen elirtlchen Lobanaweg geht^ eine 
Pllioiit gegen eloh reibet erflUlt." 

«Damit linro leh auf!" 

»Bin Ihnen sehr dankbar, don Sie meinen ungeschickt 
formalirten VVanach noeh Vernichtung meiner Torrespondonz richtig 
gedeutet helion; nur der Gedanke an eine Z u f il 11 i g Iv c i t hatte 
diesen Wunscli eingegeben. Meines v o 1 1 nten Vertrauens lirftuclie 
ich Sie wohl niclit zu vorfiel »ern!" 

„Meine nftchste Adresse ist: Schilf „Saint Margaret«, Port 
I*a Plata, vSiidamerikn. 

nEs drüokt iimen lieriliehst die Hand 

liir sehr oigobener 

Johimn Orth. 



bh rage aveli hier den Orlginolbrief In plMMomeehaniinher 
VViedeigabe bt»i. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Googl 



m 





(h^^ ^^^-^1^ 




u 



Digitized by Google 



^^^^ ^^^feiHi^p^^**^pp^» 









Digitized by Google 



• I 



in 





rt , 1^1^ t/ /'S^Sm J ttum i/ 







ir 



Digitized by Google 




Digitized by Google 






Google 



UebersclnvRn^lich wie Jinnicr, wenn ihm etwas auf dem 
Herzen lag, mochte es geeignet »ein. ihn mit Freuden zu erfüllen 
oder schmerzliche EmpHndungcn in ihm wachzurufen, — wie aug 
vortiehond^n Zeilen ersichtlich, — nimmt der ehemalige kaiserliobe 
Prliw, nunmohrige bfirgerlicho Johann Orita, Absobiod von Suropa, 
Ton d«m WeUlhoUo, auf dorn er, wio er tioh futadraokl, «wln 
fdUierM Leben abgeachtowen**. Da er anadrfloklich noch hlnan- 
lOgl, daaa er die Relee nach der neuen Welt unter der uftlteu 
Flagge* antritt, tat wohl an vermotben, daaa er alcb nicht be* 
mflasigt geaeben, die Oaterreichlnhe StaaAabargersobaft anfirogebeni 
das« vielmehr sein Bittgesuch an den Kaiser nicht ohne den ge- 
wünschten ErTolg geblieben. Eine hierauf be/:Ugliche kaiserliche Ent- 
Schliessung ])iochte ihm «her noch nicht zugekommen sein; 
er hätte dies sonst gewiss ausdrücklich erwähnt. Es scheint viel- 
mehr, dass der Kalsor in Seiner Huld und Ünado den ursprüng- 
lichen Befehl dass der Erzhcrzug um die Schweizer Bürgerschuft, 
nachsuchen bcille, zwar nicht formell lurüokgeaogea, die Angelten- 
heit aber in Huspenso gelassen habe. 

Für die Riebtigkelt dieser Yermuthnng aprtcht mck der 
Paaatia In dem naohatehenden Sohfetben: ,|Von Wien aua 
lat AUea atlllel — mage ei ao bleiben r 

Ich thelle auch dieaen Brief lelnem Wcrtlante nach mlti 
weit Orth darin, IraiUch nor andeutnngawelae, Anlnhluaa fiber 
eine bereite abaolvlrte Iftngere Seereise gibt, und überdiea anoh 
verschiedene Zeltungsnachrichten über die Motive solner ursprüng- 
lichen Entschliessungen energisch dementirt, sie als .widerainnige 
Srflndungen* bezeichnet. 

Bemerken mOohte loh an dieser Stellet dass loh die Publl- 
eatlon anderer mir noch eugekommener Brief derzeit unterlaaaen 
moM. Die Zeit dafür musa erat abgewartet werden. 

Oberwftbntes Schreiben lautet: 
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•Bnaenad«, am 10. Juli 1890. 

Hochgeehrter Herrl 

Im Bcsitzo Ihrer geschätzten Zeilen vom 18. Mai danke ich 
Ihnen aaUr herzlich für die mir mitgcthciltcn Nachrichten und den 
mir Hbormals bitwk'Ronen freundlichen Äntheil. 

Ich habe eiiio recht günstige Rulse hlnt4jr mir, ein© Reiso, 
die nicht 50 Tago gedauert hätte, wenn wir es nicht mit endlosen 
Calmen im sadlichen Wendokreiae, und mit einem hartoiloklfeii 
Pampeio tor der Plata-MQndung zu thun gehabi hätten. 

Von Wien aot tot AUm «Ulle. ~ Mflg» m ao blolbanl 

Mil gewohnter AnMohtlikali mnaa loh Ihnen geaMen, daai 
aa mir angenehmer wAre, wenn mein Londoner Brief nlahl da 
aoldier feprodnolri wflide. 

Wenn Sie hiean geneigt aind, ao könnten Sie die Holla 
bringen, daae alch CapItAn Sodleh kmnkheltabalber anageeohffll 
hat, ich das Commandu der St. Margaret Ül)ernommün und nun 
persönlich rund um Cap Horn an die Westkünte Tülire. 

Diese an und für sich schwierige Navigation wird duroh dio 
Jahreszeit (südlich Sitätwintcr; zu einer besonders harten. 

Dass die Gerüchte über die angeblichen Motive meines Ent- 
schlusses, wie ioh sie hier In der „Xowoje-Wremja^ und den felnd- 
Uohen italienlaohen Zeitungen fand, wiederainnlge Srtindungen alnd, 
brauche ich Ihnen nicht erst lu sagen. «Cherohea la femme* lal 
• oft rlohtig, aber ntohi Allee Im Leben ist damit an deuten« 

In «nverbrOohlloher Tieoe an dem Valeriand aeiide lob dtaaan 
meine Orflaae Aber daa welle Meer hlnObert 

Anf baldig Wledaiaahen, lal anob mein Wonadil 

Ka drAoM Omen die Hand 

Ibr eigebener 

Jobann Orlb.* 

Ich füge hier die Copie des Originalhriefes bei, und bemerke 
btobel, daaa ea der letale Brief iai, dermhr von Jobann Orth rage- 
kommen« loh habe aeltfaer kein Labenaaelohen oMbr von Ibm eriuOlan I 
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Vieirach wird bohauptoi» Erzhvrxog Johann noi nnoh am Jjebon. 
Ueber seinun AufenthHlt wurden fortwährend allerlei romantliioh 
abentotteriiche Oerflchte verbreitot Die Einen lehen ihn als Soldaten 
In welter, weiter Feme, nie Fetdhorm Irgend einer gioaeen Armee 
Gott weiss wo oiterlren. Sein WIederersohelnen auf europOlaohem 
Hoden gilt Vielen uts zweifellos. Zu diesen gehörte auch bis m 
iiireni Lebensende die t^reiso Mutter orth a, diü trut^ dur vielen, 
langen, fruchtlosen Nacliforscliungen, bestimmt den Aufpnthciif.Hurt 
des Erzher/ngs ausfindig zu niaclion, doch die HolTnunp auf die 
ROckkehr ihres geliebten Kindes nie aufgegeben, cloabalb aucli nie 
ein Tranerkleid für ihn angelegt hat. 

loh halte Johann Orth fQr todt 

Ich halte ihn dafür, weil ich powiss bin. dass er im LHufc 
der Jahre als lielievolter 8ohn suino greise Mutter nicht in 
peinlichster Ungewissheit gelassen, ihr gewiss ein Ijebens/eichun 
von sich gegeben liatte. Das ist aber, wie man weiss, nicht gc- 
schehen. Wenn die besorgte Mutter nicht daran glauben wollte, 
dads ihr 8ohn aus dem flohen gcüclileden, so lag darin eitio 
subjective Empfindung; ubjootiv muss aus dem Ausbleiben 
Jeglicher Mitthoilung richtiger gefolgert werden, dass er nicht 
mehr am f«i*ben i:*t. 

Ich halte ilm ferner deshalb für todt, weil, wenn er es nicht 
wArc. die Eitelkeit ihn bestimmt hUtte, mit irgend einer 
Kundgebung von sich in die i)effentlichkelt su treten. Bs mag an 
dieser Stelle ausdrllcklloh hervorgehoben werden, dass die Neigung 
des Ersherzogs Johann su sohrlflstellerlsohen Arbelten, die schon In 
der frOhesten Jugend In Ihm keimte, und spater su einem lürm- 
liehen Inneren Drang geworden, woh) auoh der Eitelkeit ent* 
sprang, seinen Namen gedruckt zu sehen. Er machte auch gar 
kein Hehl daraus; Im Gegentheil. ganz spontan und rückhaltsiun 
gestand er dies in einem an mich gerichteten Schreiben zu, worin 
es unter And' rom tiioHs ; .,Trh omi»flnde einen Heltsanion Kitzel, 
dem ich nicht wiUerttteheu kann, eine schriftstoUerisoiie Arbeit, 
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äobald ich sie vollondet. »ofort auch dem Druck lu Qbergcbcn. 
Nennen Sie es Eitelkeit, oder wie Sio wollen, c« ist einmal 
so.** — Diu Annahme erscheint nur somit als vollkommen 
iU5,sf,'cs( hloRspn. daas er jahrelang in (]>'r 1 ornf wc«ilen krmnte. 
ohne Pinnial ;^ur P'oder gejfriffen zu habon um rlic om- 
pfangenon Eindrücke wioderzupebeii ; und da dies vorausKe.sr l;?t 
worden muss, erschtMnt os aneh als ganz unwahrsrhcinlich, duss er 
sich dann damit b* ^iiü^^t iutlte, di*' Arbeit in .sinnem Schreibpulte 
zu verwahren, sie dur OofTentlichkcit vorzuenthalten. Nein, das Ist 
gUnzlich ausK('S( hlossun ! Sein Schaftenadrang, wie soino 
Eitelkeit spri* lit daffegen! 

Ich lialtc ihn ferner auch deshalb für todt, weil ihn sonst 
gewiss die Sehnsucht bestimmt hätte, nach Europa zurürk;^u- 
kehren. Bekanntlich sah er sich >a, nach Ablcgung aller seiner hohen 
Aemter und Wurden, doch nur deshalb veranlasst, sein Heimats- 
land zu verlassen, weil er den — thatsüchiichen oder eingebildeten 
— - Vcrfnlgnnpen hoher, eintlussreicher i'erscnlichkeiten entgehen 
wollte. Dieser Qrnnd jedoch Hei mit dem mittlerweile erfolgten 
Ableben jener Pcrsüniichkviten hinweg; von diesen hatte er 
ja nichts mehr zit be(ttrcht(*n, weshalb sollt« er also auch dann 
noch sein Vaterlandt das or fiber Alles xu lieben atels so ent- 
schieden und gewiss «ahrheitsgemftss versicherte, gemieden haben? 

fch hnlU* Ihn fOr tcidt, well von den 84 Matroien, die er sur 
Romannung seines SchlfTes mitgenommen» doch Einer innerhalb 
so langer Zelt der Abwesenheit ein Lebensseichen von sich und 
dem Schicksale seiner Kameraden gegelMn hätte. Ihr Schfflii- 
coromandant Johann Orth mOsste ja aller menschlichen Regungen 
und Emptlndungon haar gewesen selnt wenn er thalsAchllch, wie 
dies gemeldet wurde, seinen I^euten sofort bei Ihrer Aufhahme 
untersagt haben eoUtc, lisend eine Ktitthellung nach Europa ge> 
langen su lassen, oder, wie man von anderer Seite wieder be- 
hauptete, ihnen sogar den Eid abgenommen bitte, Jede Verbindung 
mit Ihren Eltern, Verwandten oder sonstigen Angehörigen su lOsen. 

loh hatte Ihn aber nooh aus einem andann Qnndt 
ror todt, der, so nebensächlich er auch somt enchelnen mag, 
doch etnigermassen Beachtung ver-llent Ba Ist nAmttefa durch- 
aus nicht ansunehmen, dass or wMirend der grossen See- 
reise, vor deren Antritt or mir anadrOoklich die Zueagft ge- 
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macht hatto. mir m »chreibon, ^flobald sich nur die GolegiMilieit 
dazu ergeben sollte", dies zu thun. ohne Grund verabsäumt hätte. 
Es scheint mir dies schon deshalb ausgeschlossen, weil er 
aich vor dem Antritte aeinor Seereise ausdrflcküch vorbehalten 
hatte, Aber eine fast bis zum AbschhiRsc vorgeschrittene gemein- 
iohatttloho Arbelt nfl^l^?c"l'lich'' zu diH|K>niren, respeottve lu be- 
sttminen, wann sie sur VerOITentllcbiing kommen soll. Eine dlesbe* 
sttgttclie Information hAtte er mir achon deshalb erthellen rofissen, 
weil Ihm, — ich wasite dies aus veraohledenen Aeusieningen, 
— viel daran gelegen war, dass die angedeutete Verwendung der 
Arbeil ntehi aihmlango hlnausgesohoben werde. 

Ei liegt auch schlleatllch in dem von Orth an den Kaiser 
gerichteten Schreiben, worin er, — wie er aus der vorstehenden 
Reproduction eines seiner Briefe ersichtlich, — mit allem Nach- 
druck bittet, die ristcrrelchiicho Staatsbdrgerscluift beibehalten zu 
dürfen, und zwnr. wie er sich ausdrückt, doshalb, weil er die 
UotTnung nicht aufgeben wolle, j^daua es ihm doch einmal ge- 
gönnt aeln werde, seine Dienste dem Vaterlande widmen au 
können**, es liegt, ich wiederhole diea, gowiaa auch darin ein 
Gmnd fflr die Annahme, data er durchaus nicht die Absicht ge* 
habti Ittr immer und ewig seine Heimat an verlassen ; nnd wenn 
er, dies vorausgesetit, nach so langer Zelti nach Ablauf so vieler 
Jahre kein Lebensseichen von steh gegeben, so ergibt sieh doch 
auch daraus mit logischer Omisequens die Sehlussfolgerung, dass 
er seither aus dem Leben geschieden sein muss. 

Wenn aber alle diuso Vürniuthunf/en und Argumente sich 
dennoch als irrig erweisen, der tf»dt geglaubte Jonann Orth doch 
wieder plötzlich auf europaischLim Boden auftauchen sollte, dann 
wollen wir ihn mit umso aufrichtigerer Herzensfreude begrüsaen, 
als dann aller Voraussicht nach angenommen worden kann, daaa 
er, gerelfter durch die vorgeschrittenen Jahre, ernüchtert dnroh 
verschiedene Schiokaalawendungen, geklOrt acmit auch in sehMin 
Urtheile durch die gesammelten Erfahrungen Jene Hoflhongen 
trnuen weide^ in denen er dnroh sein% schon In Mhestsr Jugend 
giMigls^ ip reitihe Begabung aUtn Anlaw gab^ und daci er dann 
dem Valailande Jene nemte Mdsn wwdsb die lalr Ihigsii 
bsMedIgen, daes tr «ndh die Ideale verwIrkUohin vocde, vcn 
denen er ikeu geHimnt. 



Digitized by Google 



Kreilirh müaate dann, — wenn wir swhon den Weg der 
Vermiithunpon betreten und trotz aller angeführten Argumente es 
doch als nn<>^'li<;h gt llcn lassen »ollen, dass Erzherz<>^r Johann 
einmal «arückkchrtin könnt«». — Eines vorr^us^^ehen, wenn 
er dann wieder zu irgend einer dem Vaterlande nützlichen, von 
allerhöchHter Stolle ihm gowitlirliMateten Action zugelassen werden 
Icönnie. Du« ist die volle Aussöhnung mit seinem kaiser> 
Hoben Herrn, seine volle Rehablliiirung von hflchiter SteUe. Denn 
dau or tkh durch die Venlchtleittnng auf Mint Titel, Worden 
und Aemter lui dem Oberhanple seiner Aunllki aehver venandlgte, 
steht Misser Zweifel. Ifebr als Jedar andere kalasfliofaa Prins 
hfttta er damaf Bedaohl nehmen rnOsssn, alles an vermelden, 
was den Kaissr verlelasii md Mnksn kflniita; dsmi kaln aadsfss 

Herrn, nebsl dem unbedingten Oeborsam, aaeh dankbar eiieben 
an aetaii da gerade er von selaer (Mhaslen Jagend an sieh dir 
gans heeonderan Gnade uid einer geiadesa viMiehen teslgwig 
des KalaeiB sa eiftaasQ gshabl. 

Doch «om alle dtsaa Vorawssstsmigm nd I mig i m giB, 
Bsohdsiii hfliii Zweifel darflber b e s t s h sa kau, dasi Man Orth 
nlebl mehr unter den Iiirtwiidift iihlt 
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Ulerzehn Jahre Bulgarien. 



Mit ffnnx eigonthOmÜnhen Rmpflndunjiren morhte wohl Anfangi« 
Auffust 1887 Vr\m Ferdinand robunr dn» Hrhlo«« Eti Ebenthnl 
vorla.Hscn hnhon nm dor olnstimmlK durch dio Volksvertretung 
gewählte FUrAt von dem Thron n Holgariens Besitz tu ergreiren. 

Viel Vertockondes hatte dnm.'da. wie wir gezeigt haben die 
«Ich ihm «rilfTnende Aussicht g<*nide nicht Wohin er leine Bliclie 
richtete, 4ah er iim pdltlachen Ilorliont gewittersohwere Wolken, 
die sich drohend ülier seinem Haupte zusammeMOgen. 

In orsler Linie schien sich die Diploroatie von ganz Enropa 
gegen ihn versciiworon zu haben, in der Ahsiehtt ihm noch Tor 
dorn Dotroien des bnigarisriien lUidenii allorloi Schwierigkeiten so 
bereiten. Am entw*htedensten xni^to girh da der damalige Tielter 
der auswilrtitron Anpelofronlieiton <ler nsterrelchisrh-ungarischen 
Monarchie Graf Kalnorky. Die von «Uosor .Seite ge^n den Prinzen 
I'^ordinand orlaKsiMien Knndpebunyen. — doren wir an andorer Steile 
ansrniirllrli ^rodarhton. — frthrten eine sehr deutlicho Spra'^he; 
kräftiger konnte das ablehnend«» Verhalten der kaiserlichen Re- 
glerun(( kaum zum Ausdntck »lebrarlit werden. Bi hatten diese 
KundKobundten sogar eine unvorkennliaro perMAnliche üpit^. 
Gans klar leuchtete aus ihnen Jedenfalls die Absicht hervor, die 
Autorität des neu gewftldten Forsten, noch bevor er den Boden 
Bulgarions betroten, möglichst sn ersohOtlem. 

Allein nicht blos seitens der tetenetöhiseli-imgarMMn 
Monarchie wurde Ihm entschieden abgerathen, naeh Softe n getaAt 
auch die anderen Groasmllobto brachten dem Thronoandldale« 

18» 



Digitized by Google 



IM 



sohr pprinpo Sympathion onljjoecn. sio bor.unlon »ich violinohr in 
voller IVbcrflnsiirnninnff mit (i<Mn I,*'it( r dor lUissoron AnpoloKon- 
heilen der t'istcrroirhiach-uni^ariAclion Monarriiio, mit iloni nriifon 
Knlnocky. 

Wenn nun clfora UobcrcinsUniniunfif clor Gro.^HniArlit«^ an nnd 
rflr Rieh «chon geeignet war, den Hcliritt des Prinzen Ferdinand 
alR einen gewagten erscheinen «n lAssen. nm wie viel mehr war 
dies der Fall In Erwilgnng der Vi»rhfUtn)tae. die w Jener 'M% Im 
Innern des Ltmdes herrschten. 

Von dem Momente an, als der ßattenborger Dnlgarien den 
Ricken gekehrt hatte, entwickelten steh dnsoIhRt g(>rade«i annr- 
chiHchp ZusUlndo. die mit Jc»dom Taffo «n Ausdehnung und I^c- 
dcutung /un.ilinioii, rnd nach oiiii;ztMi Mouaton srhon »loh d(»rart 
bpilrohlicli geHiaitotiMi. da.-^H ji»dcn AntrcnldicU zu borrtrchten «tand. 
08 k«»finto daraus sogar oin gcwaltii/iM- nürpM-kriorj. mit allon soin«'n 
furchtlxiron ronsi'ciuon/-<'n » iitsU'hon. Dass er uk lit aiisiiracl), lag 
vorweg nur in der »tarkcn Hand eines rücksichtslosen MaiiucH. d<')', 
mehr gefürchtet als beliebt, die Zügel der Regierung fest crgrifTen 
hatte und An «>scbreitungen nur durch ein Aufgebot von seltener Rnoivle 
hintonsnhalton wusste. Bs war dies der Führer der Majorltiltspnrtel 
der Sohmtde« Herr HtambiilofT, welcher, man mochte ihm noch so viel . 
flchllmmcs nachsagen, doch gewiss oin klarer Kopf und ein grosser 
Patriot war. Altein der Zwiespalt, der sowohl unter den Mitgliedern 
der proTlsoHschon Regontsohall, als auch Im Sehoosso des Gablnetes 
herrschte, Hess auch ihn befürchten, dass für die Dauer seine Kraft 
^\ir llint inhaltung einer revolutionären Bewegung nicht ausreichen 
kitniile ; und darum drjlnprt«^ er ztir KlTuung der Situatioi», indt iii 
er eifrigst die Propagiriing der Idee. Hulg.irlen einen zweiton Herrscher 
zu geben, betrieb. Mittlerweile war aber das Land bereits in 
mehrere TiRger f?P5?palten -Icder Fiilirer einer noch so kleinen l'art^^l 
betrnclitoto sich als den allein Berufenen imd I^erechtigten, die Zügel 
der Herrschaft an sich su roissen, und die Geschicke des Landes 
nach eigenem Ermessen su lenken. Die abscheulichsten und wider* 
wftrtigsten Intriguen wurden gesponnen, mit der Abslchti Jene, dio 
am Ruder waren, su verdrUngen und an Ihre Stelle andere Mftnner 
10 setien. Es bildete sich dabei ein Strebertbum heraus, das Jeder 
Boiohrelbnng 8])otteta. Die Boomten, die hfWihsten bis hinab an den 
niedrigsten, harten fast ganslich auf. Ihre Derufspflicht rnt orrnilen, 
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Hio buscliiirtigttMi sirh fast uusscliüfsslk-li nur mit Politik und 
wurdoti dio eirrigsten Agitatoron der revolutioii&ren Bewegung in 
der HotTiiung, durch diesolbo bessero Stollen in erlangen. Die gann 
Htaiitsmaiichlne drohte in Stockung su gemihen. Ja aelbsi dk» 
Armee war in dli*ees poltllsche Getriebe mit btneingeiogen and In 
xalilloee kleine iiolitiacbe Parteien aulj^eKiat. 

80 geartet waren die Inneren Zustünde des Ijandes, als der 
damals S6|fthrige Vrinx Ferdinand Coburg eich aneebickte, den 
Boden UulgarloM als gewählter Fünt de« Landes so betreten. 

Da kann man doch wohl nueh mit Keolit nragen: wer \aX 
Jemals untor Holchoii UmsUlndun um <'inon Thron gGworbuii? 

Poch nicht (zonug daran! Nocli weit RuflMlliger wur, da.s.s sich 
Prinz iHTdinaiui iiljorhaupt bfrttiiiim<n lies», nacti Hulg-irien zu 
gehen. Kh nius.sU' (\U's g( iade Jonen umso nuffiLlli^jcr erscheinen, 
dio den Prinzen niiiier kannten, und sich Uber seine Chnrnkter- 
eigenscbatton und Neigungen ein bestimmtes L'rtheil zu bilden in 
der I<a;fi? wMH'n. 

Prins Ferdinand Coburg war» was vor Allem hervorgohobvn 
wenlon inuss, eine ausg(*sprochene passive Natur. Als JQngSker 
Sohn der Prlmscfisln Ctementlnc d'Orioans. stand seine Erxlehnng 
gims unter dem KlnAustie der slirtlichsten Mutterliebe. Kr war. 
was man Im bOrgerllchon J4el»en ein MuttersTihncben nennt und 
unter allen seinen Standes- und AltersgenosHi^n wurde er nueb als 
ein solches ho?:»'lehnet Diese Zilrtliclikeit der Mutter, — der übrigens 
audi er mit all» t i\indcsiiebi zugetlian war, — mochte in erster Linie 
liemmend für di«- Knlwieklunj? der 8ell)sUlndlgkelt ^wesen sein, 
d(?ren Keime ei)enso in ihm. wie in jedem anderen Menschen 
riditon. utid die bi.i m einem «gewissen (jlrade «lurch t iiie plan- 
m;lssi^ durc'l)^M>rüUrtu Hrziuhuni^.^mothodo auch )>el ihm iiättcn aus- 
gel)ildct worden können. Wenn sie nicht zu einem Testen, cf- 
kennbaren Ausdruck gelangten, so lag dies suvOrdersi darin, da« 
er gewohnt war, bei allen seinen Handlungen vorerst den 
R{ith seiner greisen Muttor einzuholen, der Ittr Ihn smnelflt bs* 
stimmend war. 

Prinz Ferdinand war Obrigens nicht biet eine imumIto Kslnr. 
er war auch von einer grossen Boscheldenhelt^ wie man alo bei 
Sühnen von Aristokraten, noch daztt von solchen aiui don aUi^ 

höchsten Kreiden, nur äusserst selten Hndet, einer Resoheidenheit 
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die »iuli im Voikohr» mit i*'remdua oft mmni' bin nur iiefuiitf on« 
heit steigerte. 

Allen Jenen nun, clio diese ElyenibamliGbUiMton iU^s Chiiraktors 
des Prinzen Ferdinand kannten, mus-ste om BolbätvcrstUndUoli niif- 
fHtlen, dann er «loh itu einer Acilon bewogen Ueiw, die vorann* 
■lohtUoh eine furktreseizto, flelbsUlndlge und energische Hand und 
ein ebenso riisohos. wie ilelbewusstes Handeln erforderte. 

Allein auch noch ans einem andern» nicht minder triftitfom 
Oronde erMhiiin os vielen seiner Bekannten omi StandesKunomion 
als l)«VcltBt seltsnm. dass dio Krone eines l)iiiKle/.lHndclicns Tür ihn 
rtwjLs gar hd Vi rlockendus lialn»n konnte, und /war gerade Tür iiiii. 
dessen Neigungen auf einem sllmniten Gcbiote sich bewegten, 
das panz abstMts l.-tg von jenen, welche die meisten iün^t liehen 
Peraen*m bevorzugtun. 

Vrin/. Ferdinand zeigte nämiich nie eine Honilerlicho Yurlielio fUr 
den Soldatenstand. Das MilitHrwenen hatte für ihn keinen besnmk'ren 
Reis. Zwar trug er die rnlform des fmterreichiscfaen OfTieicrs, über 
eigentlich nur so lanfze. als er musste. um wie jedor Staatsbürger 
der Militärpflicht sn gonOgcn. Berufssoldat wollte er absolut nicht 
werden, obschon Ihm doch ebenso gut wie den nielston seiner 
Standesgenossen eine hohe Charge sn erlangen In fast gewisser 
Aussicht gestanden wttre. Seine Neigung war eine andere. Wie 
schon nn früherer Stelle bemerkt, wnren naturwl.s.sen»ehaftliche 
Studien, denen er .sich mit einem wuiiren Feuereifer schon von 
frühester Jui?('nd an t r|»cl)en hatte. 

Es niusste al.s.t allgemein aln etwa.s Ungehrnerliebes tnul 
Unbegn>illiohed erscheinen, da an ein so eifriger Naturfurschtr .seine 
wissonschaftlichen Arbeiten aulge*;eben. um ein vorunlwürtun;,'H- 
volles liSben zu bo^'innen, das. vielfachen widerwärtigen Wund- 
lungen unterworfen, ihm Überdies noch die allersohwersten rillchten 
auferlegte, unter denen June eines obersten Kiiegsberrn obenan 
standen. 

Man ffug sich da allgeihein, w e r da seinen mllchtigen Kin* 
fluss ausgeQbl hatte? 

Brshersog Johann, der sich die Initiative in der Thruti* 
besetsnngsfrage Bulgariens zuschrieb, konnte es unter gc^'ebencn 
Umständen nicht allein gewesen sein, dessen iv ith hier ausschlag- 
gebend war. Der Reiz, mit Kronen und Scei»ter zu «8i»ielun% 
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k'JitiiU; Uucli uucli uutur (k'ii t^viiulwiMMi ÜiiMUbuliNi UI14I vorluiiidwiHm 

VcrliHltnissfii im Tiandt> kauiii sn inrichtig gewosun lein, um 
closiM:!titliullioii uin Tivius. ruliip;» StilllclK'n aafsugoben und dafUr 
oitio Hurf^eiivoll«» Thsitigkcit einzuUiusclM-ii ? 

Wo Ijig alsij doch die trcibundu KniltV! 

hioss tiun .'dl(fL*fii(>in. dif> ^Tcisc MullBr dtiü l'riiiMii halie 
diMi Krzlicr/.og .luliaiin \m dfr Durclifüliriniif s^miut Idco wcsciillicli 
untüi'HtUUt. Htc sei t?8 ffewesL'ii. die mit ihrem mächtigen KiiiHuHH 
•/A\ Huiistun der 8tiche. auf ihruii Sohn eiiufowirki bttUo. Uu lüge 
väfUüloltt der wlrklielio KrkUlruni?sgrunU! 

IHt .-tcliartii V»'rstand der mit reicher alaaUinilnniHchtT Ik»- 
gabuiig aust,'cstattetc'n i'riuzesöln Clcmuntine mag da wii k!i<"!i das« 
••fitsclicidendc Wort j^esproohen. sie mochte eljeii ivlarer la die 
Ziii^unit ^'cblickt habun, al» die bcruf^imäüäigeu Dii»luinaten. llatlvn 
die80 allüsammi nur wenig Vertrauen in den Bestand der neu ge- 
HchalTehea Zuatände Hul^^arieius, 1. l)t 11 «iu vielmehr in der legten 
Tuber^eugung, dass diu Tage de.s l üröleii l erdiaaiul aU Bcherr.soher 
düM liiindcH nur kurz gemessen seien, so mochte Prinzessin 
Cluniuntine, ausgerüstet mit einem starken äclbstbowa«sisein und 
Iii llircr «trengun (lillubigkflt audi tiuf d«n lieben Gott vertrmiend. 
die Zukunft .ihren Perditmnd* nidit su geflibrilcb. Im Oegenthell 
hU eine tolcbe anneeohen haben, die etoh mit der Zelt ffir die 
neu m scliafTendo Dynastie gans gflustig gestalten weide« vor 
Allein, wenn man Ihm nur mit dem nötbigeD Veitmoen entgegen 
komme und ihm Mueae gelassen werden sollte, mit «ernstem WIIIhi 
und kräftiger Hand geordnete Zustünde su sohnffon". Von diesen 
Anschaaungen geleitet mochte nun thatsAohlteh die gleise Pliniessln 
Clementlne Ihren Sohn bestimmt haben, die Knme Bulgariens an* 
sunelitnen, trots des ableimenden Verhaltens der llloble and 
truts der Im Lande hermohenden ZustAndol 

Vienehn Jahn sind seither Yerflossenf Sehen wir uns nun 
einmal an, wie sich die Dinge seither gestaltet haben 1 
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Mli dem Enchetnen des Prlmsen Ferdinand auf dem bol- 
(rariichen Boclrn fand piotxllch eine Umwandlung in den ^lolitischen 

VerhjUtnlaseii daaelbst statt. Wie ein atarkea (Jewittor die Luft 
reinigt, bo st'iiien es. dass sich nun auch hier nach den voran- 
gegangenen Ii- fügen Stürmen (Ut Sonnensciiein des Frieden» lllKjr 
das vielgeprülU? Land verl)n»iten würde. 

I3ie verworrenen Verhüll iiisse, wie sie sich nach der A))daii* 
kling des I'rin^ten Battenberg hcrauH^^ebildet hatten, begannen sich 
neuer'ieli zu IJRren. Die Patrioten, denen vor Allem das Heil 
(tos Vaterlandes sehr am Herzen lag, sebaarten sich nun nm die 
Person des Ffirsten Ferdinand, mit dem besten Willen, ilm Icrftftigai 
an unterstfltzen. Die Beamten, denen nach der neugeschnfTenen 
Situation der Boden fflr weitere Agitationen entlegen war, kehrten 
wieder zu Ihrer Arbelt aurück, erfflilten wieder mit allem Elfer 
Ihre Dienstpflicht, da ihnen Ja daran gelegen war. ihre Positionen 
zu befestigen. Die Armee wieder bildete, nachdem äic dem 
obersten Kru i^biierrn den Kid der Treu<} geschworen, ein ge- 
schlossenes (ianz<^s, nnd ward die beste Stütze des Küralen. Wenn 
ea auch Jetzt noch unter den Ofl'icieren einzelne Unzufriedcno gabt 
H(» wagten sie sich doch, anuesichts der neugeschaffenen Ver- 
haitnis.se, nicht öffentlich hervor, sie hielten es vielnieiir für go- 
ratbener, sich vorlRutig vollständig der Disciplin zu unterwerren. 

Allein auch die Unzufriedenen, die mit der Wabl 
des Fflrsten Ferdinand nicht elnveialanden waren» auch sie 
streckten voriAolig die Waffen, vefblelten stob, wonigatons In dor 
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vrnWn Zeit, ganz pu8»iv udü luUuiieu uiiie moltr zuwurlcnüo llal> 
tung ein. 

Ks war dies zunUchsl die r u s soph 1 lo Parti; i. din ja 
nocli niclit wiisste. welclien Curs der neue Fürst einzuschlaj^en 
für gut liiideti werde. AU sie Jetloch »Jih. tlasi^ i r vorweg die 
bulgariiichon Intcrcsseu ernstlich /u fördern bestrebt »ei, und aici) 
nicht giiiizlich, wie nie es belttrchti't hatte, D e s t <5 r e i c h in die 
Arm« werfe. — da hielt auch sie sum Pörsten. 

Aticb Im Schoosse der Regierung schien nun volle Ein- 
tracht SU herrschen. Ikgreiflich auch. War sie es doch, die steh 
rar die Ctuididatur des Prlnien Oibuitf elnsesetst and seine Ile> 
rufüng veninhisst hatte. 

Derart waren die 2ustftnde Im l<ande in den ersten Jahnm 
der Hegierungsperifide des FOrston Ferdinand. 

Damit soll aber durchaus nicht gesagt sein, dass damals der 
Himmel ßulguriens vuller Qelgen hing. Gewiss nicht Im Gegen* 
thoil. Schwere Sorgen lasteten auf dem Fftisten Ferdlnond tumol 
In den ersten .laliron seiner Kegloning|ioriode. 

Jung, und In iiolltischen Dingen ntjch wenig orfnhn*n, * In 
. denen sich Obrigens. was Bulgarien Iratraf, snrecht su finden, selbst 
für den gewiegtesten Politiker, (lussersl schwierig gewesen ^vä^f^ 
— musHte er sidi ganz auf sein rabinet. dess< n Haupt SUimbulofT 
war, verlassen, ohne dass üimi die n<"ithige Zeit gcblieb<*n wäre, 
sich ein eigenes (Jrtiieil bilden und dadurch die iMruhlgendo Qc- 
wisshoit erlangen zu k<'>nnen, das-s die Ihm von »einem Premier in 
Vorschlag gobraehton Massnahmen den wlridichcn VoiiMl3edQrf- 
nissen entspr.Hchen. 

Das fjleichu war auch di r l''all b« zü|.dic'h der Organiatition 
der Armee, die sich als «Irinj^end notliwpudi^' heransL^estcllt hülti«; 
auch da musslo der l''ilr.sl «len VorsrliiH^'en .scint-s Krieg»nliIliaU'r^^ 
zusiinimen. ulino sie vorerst ein^'ohund fuchgeniAsv überprüfen 
zu kr>nncn. 

Diese Oiith' issun^' allr> ilessen, wa« dem Fürsten vuiBeschlagen 
wuido, diese unbediiigtu liirgebung des eigenen Willen» in den 
Willen seitier Uerather, selbst in Angelegenheiten, in denen er 
sieh bereitM eine eigene Ueberzouffung gebildet, und nur dem 
StaaUialuressu ZU Llebo luiuligcgeben, liatte für den Fürston 
mitunter peinliche C!onHo«|ucnzen. 



Digitized by Google 



ms 

Feilo Corrc'äi>oiKkitiUjii, iliu iliiu l'üdur lu ileii Diuuät äuiiuT 
CK'tfiier gestellt. wusfitcMi unter Aiulorcm aux Solia an auswUrtijfe 
HlÄtter zu moUliMi : .IVr Ffirst lliue cij^entlicli |?ar niclits. er sei 
jeder ^'oisil^^ori Aiisliuiif^ui);,' Mbliold. luul liiasi» juiü purer Ucptcn»- 
ru'hkvii seiiio Minister Tür sicii arbeiten. Kr tnUiniu bcBUlnilig vun 
Verseil wiirunp n und Alti'iitatcn und spreclic, um sicli 211 betrtubfn, 
liiohr >iU bt»i meiner .lugend und in dtiiii hols8i*n KUma jsatrjigiicli: 
8chwcn*ii franasöHldchon JkOlli weinen zu/ 

IkiB Alles wnr einfach erlogen. Diui Gegciiihvil wiir clor KhII. 
Per Vdrst besclillfilgte »ich vioimehr bis in die n^^Us Niicht hinein 
mit den ^tnnUigescIilKlen. und voriicfie «ich in diw Siuduini . 
der iiim von nclnon Ministern vorgeiegtcn Actonniüclce mit einoni 
iwieii* nndauemden Flcisfie, diiHH seine Hon)caniten, insbosondera 
Aber seine A^rzte Üim wiederholt; nahelegten, Hieb ducb wenigstiinH 
bei Nacht die nöthige RuIr» /u gönnen, unter Hinweis darauf, d.iss 
eine so fortgesetzte aiifrcibendo Tliiltiglteit die Gesundheit aclbut 
des kr^iftigsten Mensclicn zerstören müsse. 

Und was (lio weitere Moldung anbelangte, da js ilcv Kürst 
UberniiUsig vitd starke Weine zu sich nehme, so war audi dM'-sc 
»ine böswillige Hlrtindnng. Prinz Ferdinand war nie, niclit bevor 
er nach Bulgarien ging und nicht naehiier, ein Freund gSlarker" 
Weine, vlelmoiir goradessu erstnunlicit mllssig im Genüsse aller 
gtiistigon Octränlce. was AII0 bezeugen Icönnen, die in seiner Nilho 
lebten und leben. 

8Ulrker als die Wirliung dieser lügenlmaen Erlindungcn 
waren die ConsHiuenston, die ihm aus seiner Nacliglebiglieii 
erwuchsen; darunter hiitte der Kürst in der Folge thutsüchüuh 
«chwi r zu leiden. 

Diese .stete Xacligioljigk' it näiirtu und hcstiirkte vor Allem 
MtJ»iiil)iil()fT in soinr-i' II<Trs( f]sijc|jt. luid zwar in eincT Weise, diu 
bedrutilicii für die Krone. Ja geradezu sogar für die Person des 
Fürsten selbst geworden l.st 

Fühlte sieh StambulofT schon deshalb, weil er es gewesen, 
der die Candidutur des Fürsten für den bulgarischen Thron am 
eifrigsten betrieben hatte, für voll lieroGhtigt, dem Jungen Fürsten 
gegenüber eine gewisse superiore Haltung einzanohmen, so be- 
wirkte dessen fortgesetzte Zastlmmang zn Allonii was sein Premier 
ihm in Vonsi-hlsg bmchtf». dass sieh dii*fier immer mehr in den 
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(juilaukuii liiiiciiilubtc', er tfei Uur ilurr der ^iitiaiiifii und «oiii 
Wille rnttudo in hIIlmi OinKon niaini^bend nein. 

So gerno er us h<'irto. dass man ihn als den ^iiismarck Hiil- 
garienH^ he/cichiiete. ho liielt (m- sich auch gleich dio.sem TOr dii> 
L'inzigü Stütxo des Kuiclies wie licr Krone, er vortrug darum auch 
kchicn Widcrspnu-Ii. und in ]i'it|fM)s<'li;«rtlirfi<'ii >rf)Tnentcn lle«s 
«ich seiiu'm 1 k'rrii },'eKfiiübi'r äug;« r zu un^iobiiliiiu iieii Ac'Uss<'rmi;,'<Mi 
liiiirvisMcti. Iis ilini nicht nii«lir. der er sie Bo^mUi! iIcm 

Staatct) zu sehi, ilnii ^'cnii^'lü nicht nielir das Regt «reu. vr 
wollto auch herrschen; der Fürjst sollti«, m w<iiite er l-^, bUn 
lurmell mit seiner Ilnt4»r8chrift AIU's da« doeken. was ci ihin 
zur rntcr/cichiiun^ vorkyte. Das waren aber mitunt^'r Vurschlii^j;»' 
uiul M issiiiihrneii. dem-n ein ge\viji:ienhafter Mensch ul>solut niclit 
zutilininien konnte. 

Verwi'i{,'i'rl«' nun der Kürst sfinc N,im<'n.sr(>rligiin|f,dann stt-ckt«« 
SlambulofT verdrossen dh* IjetrefTeiidon Actcnstflcke in sein l't»rle- 
feulll«^ \\\u\ kehrte in pTadt-zii vcrlci ;/(:n(l<T Wel««' «einem Ih-rrn 
dfTi Kik'Ucn. Ocn rjckräiikieii uiui HeU'uiijjrton }?|>teh»iul. zcy^ vr 
«icli Huilanii in seinen Schmollwinkel zurück, und blieb m laumi 
vnm PalaiM ferne, bis der Fürst den ersten Schritt zur Vcr^iübnunf! 
that (md S''ineu i'remier zum Vortrag „einlud*. 

Ich kann us mir nicht ver<ag(>n. an dicKor Stelle einen Auiuuiif 
aus der Schllderuti^j cine.s Clirotiistcn wiederzugeben, der. vun 
VorllUislieher 8eito gut inrormirt, (iber das Bcnchnten SlambulufTH 
duinom Fürsten gegenüber folgende draniiecbo Ueiall« xu melden 
welM: 

,Et» wtir bereite Im Mftrx ItHiH, — lieimit e«i In der tietreflenden 
BroschOro, iüm itich SbimbololT nur ertten groeaen Knifkprobe 
ttlark genug fOblte. Mnjor Poiioff nollte unter allun Untettodeii 
mm der Umgebung dee Faraion verbiinnt werden. Bei lief und 
in der Armee war der Genannte selir beliebt, «v wie er e« eben 
verdiente. Qemde deshalb sann .SlambulofT, der keine tiOiler neben 
sicii dulden wollte, utlf sein Verderben. Zuerst trachtete er dei* 
liall) den Forsten eu bestimmen, diuiif er den ibro genihrlich er- 
scheinenden Nebenbuldcr iina eeiner NAlie entferne. Da er dies 
nlciit erreichte, lieee er den ausgezeichneten OfTicior des Verbrecbonii 
d«'r UntorMldagimg and des UnterMthleiles unkiagen. Ks war ein 
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Prucesd mit ^eiatsuhton iKiciintuuteii und bozaliltoii Zcugon, ein 
Trocoas 8caiidiil«"isoster Art !** 

„Fürst Forilinand »uchtt- zwar /u (luhislün I*opofrs einzu- 
((reifen, umson.st; PopitlT wurde venirtlu'ilt. naiiuila bereits er- 
kannton zwei rochtschalVene Mrtnner : Dr. St<)il(>fT und Natsrho- 
vitsch weicht' StrtmbulotVs >fini8torcol!e{?en wuren. da^a os koino 
Ehro sei, mit Ihm gemeiiiscIuiftUch zu arbeiten; sie iiuhmen daher 
Ihro Enilassang ..." 

i,So wie der i'rocoss {regün Popof)'. meldete derselbe 
Chronist weiter, wwr auch der geffen PanitxH» ein — Justix« 
mord. l^iinltxa wnr nichts weniger iils ein llochferiftiheri wie die 
Ankliigo gegen ihn gehiutet^ und seine Verurtheitung erfolgte mich 
nur nuf Griuid eines gans falsehen Acienmnteriutes • i 

„Die Abwesenheit des Fürsten, helsst es da ferner, wusste 
HtiimbulofT, als dessen HtiOI/ertretor. xur Sohnffting vollendotor Thtit- 
sachun KU l)en(ltzcn. So wurde die KKCcutlon an den angebliclieu 
M«irdern das Mhii-stors Holtscliofl' wldor dun Willen dcsi l'Ürsten 
h'crdinand vollz«>{jen, UtT Für>t befand sich damals ;!ur Cur in Carlsbad. 
Er hntto StambuU»ff Ix'auftragt, dio Hinrichtung bis -m seiner 
(Kerdlnand n) Hückkunft tiinauszuschiuben. Allein in dem orwähntcn 
lladeorte emiiHng dur Kürst, wilhrcnd tr im „rostliof biüni Früh* 
stück 81188. dio niederschlagende Meldung, das« »StumbulufT die 
Exccuiion beschleunigt hAtte . . • ,* 

Dieses VerlilUtnis zwisclien dem l**flrsten und Stambuloff ge- 
staltete sich in dor Folge immer schlimmer. Je mehr StambulolTs 
i*artei susnmmcnscltrumiiftOt Jo gorlnger sein Anliang worde, Je 
heftiger die < >i»i»osltion gegi*n ihn auftrat, jn mehr diese an Mit* 
glicdorssahl sanahm und nn Bedeutung guwann. und Je Hchwanken* 
der also der Koden untur den Ffissen des Ministers wurde, desto 
ompM n(ilirli(«r. kiliiner und rücUHiclitMlnHi'r wurde or. Sein atiuilN" 
inilDidHehoH TidiMit vurscliwand äoiliinn unter olnur bis y.um 
ii«"idhstun Urudü gestulgorton liUldcnHclmftlirlikelt und »olnu Knergiu 
und Thatkraft urtotn nunmehr in Gcwaltthätigkelten hus. 

Stuatam^innisch kluge Vorsicht, und nicht zum geringsten 
Tlieile vielleicht uuch dos Gufühl dor Dankbarkeit moohton für den 
Forsten Ferdinand bestimmend gewesen sein, immer wieder von 
Neuem seinem Premler gegonOber Noehsloht so flben, um es nur 
Ja nictit XU einem gftnslichou Hmobe mit Ihm kommen su lassen. 
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Allo nioieni};pu. ilio <Uosr»» sornJorb-irc VorlinilriiA xvviArlion 
ücni FrirKtcin und Minister ntil an.Hiihoii, fru^fcn sich fivilicli ininuT, 
wio Intigo Uios noch Anhalten und ob w ntohi doch lu oinom 
omllifihon Bmcho kommen wordoV 

nie Atnie NATligloblfrkeli wnrdo dorn PQnilen nli SehwAelie 
liti^lcfrt uml vielseitig aoiir ttbel gonoronnm. Unst c« mll na 
don PIlichton eines Ilorrarhon ftehnre. eine Krise solnngo als 
mrigltoli lilnaussitsclilobon. dos wurde nicht In Betmehi gvxrifen. 

Weil besser als mit seinem Civllmlnlster liAito sie Ii 
PQrst Ferdinnnd mit seinem Kriegsminitter gespraehen, 
wenn dieses gute Blnvomobmen, das dn anfllnglleh gebornrht 
liiitle^ niebt iiucb durch das Piiiwlsobontroten StambulntTt gosUirt 
worden wjiro. 

Was diesboiflglicb der oberwilhnto Chronist «i bericlit«»n 
wcIrs, lioHt sich fast wie ein orlontntisnhos Mftrebon. 

M('>chtc icli nitn audi nicht für Alles das, was diosor mlt- 
Ihi'llt, dlü Voraniwrtrttiiig Obcrnohmon. so erscheint os dcwli jcdi-n- 
ridls sehr niiffilllig» dnsä er niemals und von icelner Seite dementirt 
wurde, nicht von «Stambulofr, und nicht von oincm seiner 
Freundet nicht in Bulgarien und nicht im Auslände. An Gelegen* 
heit und Zeit dazu hiitto es Jn nicht gefehlt. Man ist des- 
liilb nach dem bekannten (Jrundsatzo: „<iul tacet consentlro 
videtur* vcrsnrht nnzuncbmon. dnss wi^nti .uK-h nicht AIIcj«. so 
<lorh Viek'S aJif Wnlulieit benihon müsse. Wunle j;i (loch aurh 
mir von Stn;«tsni;lnnern in Amt und Würdr»n Vieles mitgothcilt. 
was sich rnit den er^äiilten Einzelheiten jenes Chronisten deckt. 

Minister Staml^iil iiT. hoisst es unter Anderem in der 
bereits citirtcn Broschüre, hatte es ganz besonders auf die 
Armee abgesehen. Diese wollte er zu aeiueni Werkzeuge be- 
nutzen, um tlor Herr über Alle und Alle» zu «oln. Qani unter- 
geordnet© und (iijolboleumundete .'^ubjectu »clnmu/^'olte er in da» 
OfTlcl('rscori)S. MutkurofT, den er zum KrIeffHmluiator und zum 
Oatton solner Schwester machte, nnisste Ihm dabei zu Diensten 
aoifi. Minder ffofügifr zeigte sich der nachfolgende Kriegsministor 
.S.uvolT, ein ticll 1k hör Menach und vorzüglicher Soldat, Dieser halte 
sich zum Beginne des Jahres 1H04 genüthigt gesehen, Stambuloff; 
den Rftnber seiner Hausehre, cum Zwelltamp(e htrausaufordem. 
Anstatt die Forderung ansunebnwn, hatte Stambutoff mit «Iton 
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Mnohtmltteln. die ihm isu OeboU» «tandon, und mit unmuibercii 
Illl^ffasollen. übor die or In rolrlior Z;ihl vprfnfftiV oino wuhro 
Razzia auf SnwofT in» Work gosotzt, ilor sich ilicsor nur durrli 
dio FInrht ins Ausland ontzlohen konnte. An SawofTs Stölln hatte 
Fnrsi Fordlnjind don Oonoral PotrofT zum Kriegsminister pcmarht; 
auch dlosf»tn poponObor nahm Stambulf^ff l)aM oino stark ans- 
gopräj/to oppositionolio llaUnnji ein. Unter dosson Regierung als 
Krieg^minlsier verinngto StambuIofT wiederholt, dass ihm das 
iMilHHr. so oft or es (Qr nOthig halte, 2ur Verfügtinff goateUt werdo. 
Uns Vcrlnngen wurde alier wiederholt von PetrofT siirQdcgewiespn. 
der nlch weigerte, die Armee gegen dns Volk missbrauohen xa 
lassen ; du ging Siiinibutorr noch iim einen Schritt weiter und be* 
gehrto von dem Faraton die Rrmllchtignng snr KrlclAning des R o- 
1 n g 0 r 11 n g s X 11 s t II n d o s I Der Kflrst vorsngto sin. naohdom er 
erkannt hatte, gegen wen fltnnibulofT diese gefilhrllcho Waffe vor- 
wenden wolle; -- sie hiltte »ioh In erster lilnie gegen den KriegH- 
mlnlster goriolitot 

Diopo vorsnclito Rinmengnnp StambulnffH In Ang*'loginilioiton 
der Armee war qa. die Ihn in starkon (iegensatz zn allen Ministern 
bRushie, die naoh und nach an der Spitiso der Ileoresvorwaltung 
gestanden, und sie ge.Htaltcte Mioh immer gefahrvoller nicht blos 
für die Einheit der Armee — für diese mflchtigste Stfltso des 
Thrones — sondern mich ffir die Person des Fürsten .... 

So bildeten sieh allmftlig niif allen Gebieten der inneren 
Verwaltung des Ijuiides ganx nnorntiickliche Verhftttnisse henuis, 
die^ den Onng der Stajitsgcschflfto stierend, xieh fflr das noch im 
embryonischen ^^usttinde befindliche Staatswesen immer bedroh- 
iirhor gostalteton. An Stelle der Eintrarht, die anfilnglirh alle 
ma.s.sgebendon ?%irtoren im I^ande zu einem gomeinsamen \VirUon 
vereinigt bat t«>. trat Zwictraoht ; — Foindsrhaften und Oohilssig- 
kolton Nf'id nnfl Rarhsurlit Hessen befürchten, dass die Staats- 
maschino iti8 .Sturkcn gerathon könnte. 

Waren nun die.sc Zustünde an und für sich sohon unleidlich 
genug, so gesellte sich dazu noch etwas Anderes, was, wenn da niobt 
der Fürst rechtzeitig das RirJitige getban hatte, sich gleichfalls 
gefohrvoll für den Bestand der Dynastie hiltte gestalten künnen. 
Rs war diet die — oonfesiionelle Frage. 

Ist sdmn in Jedem Staate der Olenia ein mAohtIger Faolor, 
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lim wio vlol iiii»hr Ist dir» in einem f«ondo der Fall das, wie 
ßnt|titrif*n. noch onl einor tiefon 8lnr<» der Cnltur sti^hond, mohr nlii 
undemwn dorn RInlloim» di»r froi»tlichi*n ProimirandH unter- 
worfen ist 

Per niedere (rriociiiMolio CloraH in Bulnarien lebt unter den 
Ranem - nU Bnuor. Kr ho.irlmttol ho gut und ao fieifwig wie 

dio.sor «oin ArkorfoM. aurli or lobt zumeist nur von dom Rrtmue 
»oinea lk»dons. I>or n.iuor iKt nir-lit bin» |N>litisrli nnroir. er \»i 
niioli tfotfonfll)f»r joiii-r ixilitisrhcn Uiclitun^' jranz Kloir.h;;iltifr. Wae 
Ihm der TrijH» ««gt. das thut or. «>hno viel darübor narhziidcnkon; 
dioHor. (k>r Mirli auch nur selti>n mit Politik boriiSKt, bo- 
foljft wiodcr unlwOinpi dio Wolsonff^n solnor vorposclzton kiroh* 
lirlion Hoiii«r(U»; auch er kflmniort slcii nirlit son«J*»rllcU darum, 
oll das, wax iiini anixlohlcn wird, uuch das Richtig« int. 

Pl<» ^r'H'f'lilHoh « 'rtliodoxoii st.tiulcn nun ^nfiluglich doin 
l''flrst»on feinülicli f:ot:piini)fr, und in Oi''sf>r KcifKisrli.-irt fordnrlnn 
Mio von (l<»n l'diHUi tili« kriilli^stc l'ntcrsl iit^iin^'. Mas MiMsfrancn 
fiOft^n den FOr^tpti liatto ßorncni nriind darin, dass or oin ^Rönilinp" 
und als ciü ir'Miiincr Mann l)okannt war. zufiirdorst abor. or 
jrlotd) heim Anirilt si'inor Ifn^ifrnnjj. und In dir Kolpo imnior 
inoiir dm «ieislln iikfit semer Xirciii- bcvn/.iinti' und .si»' rpH lilirhst 
mit Qoldniittf^ln mitprstützto, dt'n orth<Hl<*.\en filaul)en.sbrüdorn 
^ojjcnflbcr jod'u li. wieder nur von Stanibuloff srhierlit bcratlion. 
- L'in nieiir itassivos Vorhalten bef>baolii( to: ja diesos Misjäfrauon 
8ioigoi"to j'loli. jt» njelir Standjuidi die ujij'ositioncilen AKifJdicuH'ii 
doM ortln»d(>x<Mi (JicruK dnrrb firwalluias.^refroin zu bckümpren Nurhto. 

Ks ^rab aber aurli noch einen anderen Anlns.s xu grosser 
HeHOliwordo. Die Orthodoxen führten Klage. ' dass die n'imUrhe 
rieifftllrhlceU in Sofla, Rtistticlmelc and Pliilipoppol neue KlrOlien 
iMiiien liegg. und dies Allea unter dem Hchutie de« I^andparamten 
timn Itoimtc, nm dem Katholieiamua im Lfinde Auabrpitnng «ii 
veracliafron, dnaa fdr die griechiMclio Kirche Jedeeh irar niehta 
Wethan werde. 

nie Verdrienltehiceften nnd Peindneliirkelten der orthodoxen 
ftolgllichen WOrdonirflgor blieben nntOrlich dem Hofianer Hofo kein 
(leheimnis. und nachdem POrat Ferdinand die wahre Urmclie er- 
Icannt hatte, gab er auch hier mit follen Hünden. Von den fielen 
Millionen Franken, die er firfiher mr andere Bedlirfblna dw Landea 



vornnsfft'ibt. wiinle minmflhr oln namliaftpr Tlioll nxicM orthodoxen 
Klrohonr.wocken zugowonUct. Fiirst Fordinnnd vors/lumto Tprnpr 
kpJno OelojjonhnJt. doin Kirohonfürston p»»j»nTinbor soitin Klirrurrlit 
7.11 bowoispfi. Er kilssto ilin> dio Hilndo. kilsste ii» Uor Kirrhn das 
Kreuz, besurlito floi«sip dt i\ ^^riorhisrheii rioUcsdionst, kurz, rr 
bf*nahiTi sicli fortan förmlich wio ein strcng^zltlubiger HiilM:nro. 
nicspr Haliiiiijr und den reiohllriion fürst llrhon rioldBpondon ffoj^on- 
ttber hielt nun tlie früher frondironde ZitrttokhaUuiijT der hohon 
nrthodnxon Cleriael nicht HUxnd» sie musate aicli klugerweise 
imjron. dime die IteRlentntr In erster tilnle fOr die Armee sorgen 
mnss. diim der Bnn von Blsonluihnen. die Ausbreitung und Unter- 
hnliung des Wegenetzes, die Schuldentilgung, die tributAre Zahlung 
an die Pforte, endlich die allgemeine Verwaltung die Einnahmen des 
Landes völlig verschlinge, somit für minder dringende Ausgaben, 
wie Cuitusbüdiirfnisse nicht viel lMi;iimittel mehr übri^^ bleiben, 
dnaa als»» die dor Geistlichkeit gewillirten Unterstützungen lediglich 
der FrlvatwohltliiUigkcit dos Fürsten zu verdanken seien. In vollster 
Würdismig diesen Umstandos gab der ortbodoxe Clerus seinen 
Widerstand auf; — allein nur inHOferne m sich um die Person 
des Fürsten selbst handelte. — dem Premierminister stambidofV 
gegenüber kttmiiOe der gan^e bulgarische Glems unentwegt und 
unermüdlich mit allen seinen Machtmitteln fort und stärkte und 
krftftigte ho die Opiiositlon in dem Bestmben, den Pürsten Ker^ 
dinand sur BntHcheidung sn driingen, su dem Rntnoblusse. sich 
von Stambuloff xu trennen. 

Endlieh — en waren mittlerweile sieben Jahre verilosson 
kam es zu dem allseitig gewünschten Uruche. 

Am 1 8. Mai 1804 erfolgte die Entlassung sutmbuloff s. 

Es war die höchste Zeit! 

Im ^?Hnzen Tinnde hatte dh» Krbitternng gegen ihn bereits 
den hrtchsteii Grad erreicht ! Man athmete auft als diosiir rUck- 
sicktsloso Machthaber beseitigt war. 

Im Auslande, zumal in Oesterrelob, wurde dlo Bnt* 
launng StambnlofTs ireilich gans anders gedeutet. Da beselcbnoto 
man diese Thatsacbe als ein Mt^nglück* für das Land, und nls 
eine «Katastrophe* für den Fürsten. Die diplomatischen nHell- 
Hoher'* verkündeten wieder einmal; Mit der Dynastie Coburg werde 
OS nun bald su Ende sein, die Tage dos Ffirsten Ferdinand als 
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HMhi'rrsnliiT Hul<^ariGnä a«'ien ^n/.ählt. <la pp s^^incn elniigen 
ittchtiBßn Staatsmann und „fjnt'Mi" HiTallior beseitigt habe. 

Nuoh all' den krUrtif^en Stossen, denen der Tiiron Bulgariens 
uii8ge8etzt war. wilr» oa nun gar nicht xu verwundom gewesen, wenn 
dieser. i;1eich oincm jungen Baume, der Tortgesetzi hin und her 
g«8chütU)l( wird, ondlioh umstQrxte, wenn der Thron Bulgariens In 
floinen QnindfeBten mchOitori worden wftre. Br slthi aber bIsUng 
noob fest. Bisher haben sich atlo l^roplirxelungen aber ein baldigei 
Ende des POraten Ferdinand als falsch erwiesen. 

Freilich au thun gab es Tiei; nicht bloa auf ii o II i 1 a ohem 
Uebiete, fast melir noch in soeinler Besiehung. Wae hier ge- 
schehen, darüber berichten die folgenden Ulitter. 
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rorstlichtf Hotstaat. 

Km wnr einmni — snr Zoi(, tili ^«s nooh kein „nMitanbrni 
Reich* gab. — da bteltoti die FflnlPii der Duodi*:s1ttnd(thcfi Jeder 
einen Rmsuioti HoraUtut. Sii« sachten sich darin Mo</ar frcgi>nK(>iti|r 
SU Qberbietpn. Da ftnM diw Wort: «.lo Ideiner (lt*r KlcinsUiiit. üo8U> 
grMsaor df»r IlofHtjiat". Ks finl auch Nlvmandoni oln, üarOljpr Klaffe 
XII füliren. Im OofrcntliPil. DU» HnrKor clor vorflcliicdonon lioflidon^on 
wollten en ro, sIo bflfandun Hich recht wohl dnbol, donn jo Kr«">tiMor 
der BeamUMistatu» des l4;indosh(>rrn wtir. desto grii.sser waron ihr» 
ElniiiihnTS((uolIon. d»*sto vortheilhafter war dies für Handel und 
Industrie. Du» guten Ijeutc waren eben von Jeiior gute Rorlmor. 
wo sio thron Vorthofl sahen. (I'>rt iiotiiton sie hin. Ks entsprarli 
ab<»r anrh ilircrn aiisj;i'bil(U't«'ii ii t> r h t .sg e f ü Ii 1. Sic s;i}/tfn .>iinli: 
Wenn srlmu clor i'riv dni.inu nidit bi'liiiitl»«! t wordi'ii kann, meinen 
Iljius.stantl narli »»i^'noin ICnnes-^cn «'inzurirlitcn, um wie viel 
weniger k- nnv ilie.s .U«rieu verflbelt werden, ilonon das Schicksal 
eine Au8natiins.st«-Uung zugewiesen. Ja man b«"zeirlMU'U' t's sogar 
als Knickerei, wenn es einnuil dem Landi'sfiSrston beliebte, hflnon 
Hofstaat 2u reduciren und Krsparuiigen in »einem HaushalU' ein- 
zuführen. 

In Bulgarien. resiKSctive in SoHh. war das Entgogengi at tzto 
der Fall. Dort wurde es dem Fürsten Ferdinand sehr verdbelt, 
dum er eich mit einer so gro.sscii Anzald von Hofbeamton umgab. 
Die In ihren AngrifTspunkten Überhaupt nicht sehr wUhleriHcho 
Oppofitlon klagte von iillem Anfange bis nuf den heutigen Tag 
den Fanten In Wort und SdiriA an, daii er „für die beaoheidenen 
VorhIUttilaie dea Landen einen viel an gronen An fwan d mache*. 
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Wie unklug und wie iinprnktiHch! 

I>er Fürst bc^ielii Jährlich als Clvlllisto eino Million zwel- 
ma1hiindpritau8cnd Francs. Das Budget Tür dio Erhaltung seines 
llnrstaatos dürfte kaum ein gerii^res sein. Nun leben die Beamten 
dos Moros im Lando. vcr^^ehron daspl1)st Ihm Oehulte, es fliesst 
nlso tlompemflsa das rjeUl wieder in das Rrsorvolr zurück, dem «3 
oninoninion ist. Vnni ••konnmisrhon SUindpunktc aus wäre e.i 
.ilso, wio gesagt, klug. «Inn „Aufwand"* fiir «Ion H<>f>«t;i;it zu hilligon; 
«'S erscheint, gelln«!«' L'cs.itrt. h'irlist snndfrbar. dem Fürsten daraus 
«'inen Vorwurf ^u nuif lKMi. um sm sonf^crlmrer gerade in nnl{?aripn, 
das an ein Land gn'U/,1. gegen i n friiluTt'n I'f lir i rsclifr 

gt»m««lu. unil mit v«»lU'm Rtriiii rlh- schwero Klage erhoben 
wurde, das« t»r suin« ganxe f'ivilliste nur Im Auslände ver — zehrte. 

Die Op|>r)sition In llulgarien fimd abor auch noch einen 
Weiteron Cirund zu heftigen AngrIfTen gegen den Fürsten Ferdinand 
In dem Tnistande. dass er die Mehrheit «1er Hofstellen durrh 
A US in n der besetzte. Ples ontspracli zwar nicht ganz den that- 

silrlilirlHin VcrliiUtniMsen. doeh ist <>s rii'htig. das« er viele DputHt im 
oder Franzosen naeh Sntla für «len Dienst im Palsis berief. Dio 
Hulgaron übursahcn nur da ganz und gar. dass es dum FUrston, 
wenn er auch den be.sten Willen dazti gehabt IwHte. rein un- 
möglich gewi'sen wäre, im Land« die g»'eigneten i'er.'?ünlirhkeiteu 
lür Amtaverriclitungeti zu linden, zu deni»n. ganz abgesehen von 
vielen anderen Kigen.srli.ilti'n, eine genaue Kenntnis jener gesell- 
8«'.haftliciM'n i mgangsfornten gidutrt. wie sie das Honel)en bedingt 

Es Ist eine feststehende That.sjiehf* — und selbst die auf- 
richtigsten Localpatrioton mü-^^son das zuge.*<tohnn. — dass sich 
llnlgarien naeh seinor JiO.str^nnnnj voji df^r Tilrkci auf einer sehr 
niotlriyen Stnfp der Cnltnr hof.iii i r>a.s lag eben in den Unglück* 
seliRcn politischen Verhaltnissr-n des Landes. An Tntelllgen« 
fehlte es den llulgaren nicht, auch hJltt( n sie die Mitlf-l zur llerbei- 
schnffung und Förderung alles dessen gehabt, was zu Ihrer Aua- 
bllduTig nothwondig gewesen wftre. Allein, unter dem Joche der 
türkischen Willkilrherrschaft schwer bedrückt, war es ihnen un- 
nittglich geni.u ht sich zu entwickehi, ja auch n»ir das Allernoth- 
wendigste und Dringendste Idr ihre Culturbedürfnisse su tbun. 
Die reichen Ergebnisse ihres so fruchtbaren Bodens nibm Ihr Be- 

Ii* 
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drOcker fflr dich in Anspnirh, und waa lUsr FiacoH noch \\b\i^ 
Ums, ontiogen Ihnen die anderen Organe der iflrkiaohen Vor* 
wiiHnng. Die armen Bulffnron waren bloe ein AnalieniungBObJoct 

Als ihnen der Berliner Vertriig die heieaeraehnte Reffelunff 
vom tflrklaohen Jocho brnrtite, wnron ee wieder andere, man kann 
wohl aagen katastrophale Vorhilltniase und Erelgniaflo, wolrlio die 
nevi^lkorung nicht znr Ruh« kommen lienHon, Ihr dio M«">RHchkott 
enteogcn, sich mit ihren Inneren Anfreleprenheitcn «u boscliiUtigon 
und für ilio eigenen Uedürfniflsoi 7.n sorgen. 

Da kafn dor Krioj^ mit tleni NaohbarstnaU», nach einem siej?- 
relchcn Feldzu^ro du« p o \v a 1 1 s a nio Kntfomung ihre« ersten 
Lundesherm. und nach seiner /nrüokberuning wieder desHon 
freiwillige Verzichtloisttuig auf den Thron ; denn 1<am dio im 
Widerwftrtigkeiion reiche GoacliAftafOhrnnff der provlMoriiichen He- 
giemng, die. wie frtther geachlldert. nneinig unter aloh, nur Ihre 
Bonderlntereaacn Im Aiiiro hatte, fllr die CttlturbodarfhHao des 
Landes aber ntehte, auch nicht das Allemothwondigste that. Baiis 
unter solchen uneninicklichen Verhältnissen die Bulgaren in der 
Cultur zurOckbleiben mussten. Ist gar nicht an verwundem. 

War es also, wie gesagt, vom Ökonomischen Standpunkte 
aus ii^onommen. iiiil^lng und unpralitisch, diix grosMO I^uügel des 
Fürsten für don nof.staat ho krilflig wlo ©h goscliah su bekrittln, 
80 mu-sto PS findororsoits wieder als Vorkennen der im Lande horr- 
Hchendcii iMp(>ntiiilrnlirlien Verlikltnisfic l)ez(.'irhnot werden, wonn 
dem Fürsten aus der liernfung fremder Elemente nach Sofia ein 
Vorwurf gemacht wurde. Freilich orMr*hoint es wieder als xu weit 
gegangen, wenn von dem Fürsten nahestehender Seite, gleichsam 
snr Entschuldigung» dass bei der Zusammensetsung des Hofstiiates 
auf Bulgaren au wenig liQcksicht genommen worden sei, an- 
gegeben wird: „Man wolle durch die trumden Blemente Schule 
machen, und man hoffe, dass ein Nachwuchs entstehen werde^ 
aus dem man später den gssammten Beamtenstand dos Hofes 
werde bilden künnen." 

Das Falats Ist kein ErslehungHinstitutl Es fiel Niemandem, 
dem Pürsten »chon gewiss nicht, ein, es dazu zu gestalten. Allein 
Eines mochte wohl bei der Besetzung der llofstollon dorn Fflrsiün 
vorgeschwebt haben: für die Hobung der gosolIschnftUchen Um- 
gangsformen Etwas 7.n thun. Tn ^m^or Linie schien es da noth- 
wendlg, eine strengere Hof-Etikette oinsuführen. 
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Man hat luicU diisno, nts iWii UitBclieldeiMU VeriiUininMi dei 
IjhihIch nicht entsprechend, Tiolfaoh venirtheilt Indess Migta 
sieh Mehr bald die TorthellbaAe Wirkung deneiben. In dieser 
Richtung war bald ein rortschrltl su vcnelehnen. Nicht bloa die 
Minister und diu sonstigen Staatswardentfttger erscheinen non* 
mehr in angemessener Toilette bei Hofe, auch die Andienswerber 
aus dem Volice halten sich streng an die Venohrlfton ; die 
Bauern holen Ihren schönsten Sonntagsfoek aus der Trahe, wenn 
sie im l*Altils etwas sn thun haben. 

IlerFarstmag sich nun darOber freuen, daas es ihm in soverhHlt> 
nisnilUiBig kurzer Zeit gelungen, die uncultivirten Bulgaren nn nZncht* 
und ^HufHitte* gewöhnt zu haben. Von I«"mig1ichem fieblQt, nn vor- 
nehmste ir'ormen gewöhnt, hRtte er sich Icaum darein finden 
krmnen. unter der Zwanglosigkeit, wie sie während der Reglerungä- 
|H«riodo seines Vurgitngers, des Prinaen Battenberg, herrschte, fort* 
suioben. 

Zur „Erhöhung den Glanzes der Knine" orHchlcn Ihn» diT 
jrrMsstj MufsUiat. sowie die nlrongo II t» f - E ti k e 1 1 als etw.i, un* 
l)«'(Uii„'t NnthwiMidi^'t'.s s^leicltsani „wio der elfUtrisrhe Strom zur 
lli»rv»irlirifi^'iniu^ enn ,s it.irkcii LichtcIToctcs". l*^ wiire UMU'Ti.'clit, 
djirnhiT iri^Mtnl i uic s|) iit 'lihlo Ik'iiK'rkiiiig zu maclien. In i-tuljriirifM 
liOf^L'n liäiiilicti üic V<*rluiltiü.sso so. das« die allergeringstiMi zum 
Ilnflobfu gehürigrn < lebriUiclic surgfiUtig. sorgfRltiger als an allen 
HmliTLMi i'urupäiscIiL'ii Il'ifon. gehegt tiiul gepflegt worden mfl^iien. 
lliiM- iiiuss wirkili-h der Ijiuidt'.iherr mit seinem Iluf^iaat «Staat 
niaciirii. iiiid zwar aiiM plntTU ganz beMmulcron (Irundc. 

la allen «Staaten mit monarchlschuii Kitirichtuiigeu sind es 
drei niilchtige Säulen, die den Ttiroti schützen und stUtsen: die 
Armee, der Adel und das Volk; letzteres durch sein uner- 
selifltterliches, festbogrOndetes dynastisches GefUhlf das, nn- 
bernhrt und ungetrübt dnrch die Wandlungen und Wirren, die ea 
nach Innen uder nach Aussen erflthrt, und trots aller Htarme der 
Zeit im Staatsoberhaupto die Verkörperung, nicht blee des Staats- 
wesens, sondern anch den Sohntsherrn seiner «igsaen Inlar» 
essen erblickt 

In nnigarien Ist es Jedoch nnr die Armee allein — > und 
anch diese nur unter gewissen Voiaussetiongeni und glelohaain 
nur hedingnngswi»ii«e. die dem t*andi*Hhi»rm treu ergeben Ist Da 
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gibt es keinen Ä d 1 i &d6 Volk kuuaUi aber iunörltaib üur kun&on 
Zeit, seit seiner erlangten SolbsUlndigkeit noch nicht '/.nr £r^ 
krantnla der Bedeutung seines Sclmtzherni, noch nicht cur Knt< 
wloklang eines dynaetiechen Qeftthlet gelangt nein, weil eii 
an vielen Vorbedingungen fehlte, die e« xu befestigen, Ja auch 
nur SU erwecken geeignet wAren. 

Vor Allem fehlte in der ersten l*orio(lo nuoh der Thron* 
be8t(>ieung durch den Forsten das Vertrauen in die Stetigkeit der 
neugeschnfTenen VerhftUnlsse. 

Bs ist weitora zu berikkaichtiyen, da«8 lUilgarici) ein ver- 
fR8ijungsmäs.<i^'t"r Staut mit demokratischen Kinrirlitunyen i»t, \vl<i 
Bio llbernler kauni nndernwo zii finden sind. Diu Prilrogativen der 
' Krone sind Innr auf da« geringste Maass beachrtliikt; dn fllndo das 
bekannte Wort: „von der Keimblik mit dem ürusslierzog an der 
SpltAe*" die richtige Anwendung. Der Fürst kann keine Titel und 
keine Würden verleihen; in Allem und Jedem hangt er mehr oder 
minder von der Volksvertretung ab. Nur in Bezug auf die Zn* 
snmmonsetittog seines H«»rstiuiteM ist er ^ Qbrigens auch nur relativ 
selbstftndigt hat er elnigermassen freie Hand, da kann er noch nach 
seinem Ermessen vorgeben, Aemter besetsen und Wflrdeii ver- 
theilen. 

Je ger' iiror nun die ihm sugesproclienen Souverttnetfttsrei'lit«» 

sind, dcjtt -ifriger muss er darüber waclien, da^s sie ilun nicht 
gescim^lert werden und dass er nicht auch dann noch verkürasl 
werde. 

Es Ist ferner /.u berUeksiehtigen. das« tlii' I loi i)i!;miten, von 
den Soldaten abgewichen, die einzigen äiud, diu eine ünirorm 
tragen dürfcii. 

Auch das ist ein bumshttMiHwiirtlier Umstund, so gitringfüglg 
er an and fQr sich 211 sein scheint. 

Der Orientale liebt bekanntlioh prunkhafte Auusserlicbkolten, 
und Je pompOsor die Uniformen sind, desto mehr Gefallen findet 
er daran, und desto mehr Imponiron Ihm die TrAiri«r derNolben. 

In dieser Richtung ist nun fMlich dalQr gesorgt» dass selbst 
den verwohnten Orientalen damit OenOge geleistet wird. Dlo 
Uniformen der llofbeamten sind nämlich glanxvoU. und die in 
lichten Farben gehaltenen Stoffe reirh mit (Jokl und Silber ge- 
stickt. Die Minister, sowie die anderen CivllsUmtswürdentragcr 
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niögon wohl im SUlh ii ntit NVül auf üio „Ulttcktichen* blicken, 
dio sich HO ImpoRnnt in ihror P.irado-Unirnrm prftaentiron. wAhrand 
rnr Mie nur der (Mnraf^he i^mcM ein pnchtvollcren StUHUklttld er- 
aetiiun miiHs. und diu viob durch nichts von den anderen Sterb- 
lichen nnter.sc'lit!<!<»n 

Dio Hcsflzung der wichtiRSioii HfCimitor durch pnoff^nfto 
Porsrmliohkoitcn mochte übri|^»ns Kiir.slen Ferdinand ^'f-rndo 
nicht Iciclit trf'wtirdon H*jln, zuvörderst Hchrm deHhHib nlclit. weil 
er «Ich hioriii oiru' SelhstbesohrRnkun^^ aiifrrlcfjtfi. dio «n und für 
Hich diu Widd 8cl»wH'rig«'i gesUdten mussU'. Von vürncliurein 
liatlt» er nRndioh für gewisse Aeniter nur auf Aristokraten, 
und nur Huf solche rofloctirt, die. von Hu-stfez-eichneteni Hufe, 
auf eine ganz niHkellose Verpangpnlieit hinzuweisen vern»<«gpn. 
Nur mit Adeligen von t/.mz inl*'grem Chnraktor sollten die 
obersten Stellen am Sotianer Hofe besetzt werden. Weslmlb der 
Für«t einen so grossen Werth hieraur legte, das liHtte «einen 
guten ^'irund Was er im Inlande nicht finden konnte, da.s wollt« 
er nm dem AQHtnnde „bedelnm*; da es im l«iinde keinen Adel 
gilb, »> midito er ntisterhiilb dessdben imch wflrdlgra Rejirflsen- 
tant(*n des Adels. WonIgsionK in selnom pHlnis, in seiner nAchsten 
Nabe wollte er Aristoicniton am sich haben, wenigstens da mit 
PerMonen seines Standes verkehren kr*nnun. 

Uass trots aller Vorsicht nnd RigorositAt liei der Auswahl 
doch Mi^sgrifTe gemacht wnrdon, bedauert« wolil kaum einer mehr 
als dfr Fttrst selbst; erwachsen ihm doch daraus Verlegenheiten, 
dio nur Jone in ihrer volhm Ittslcutong und Tragweite sii er> 
mi*Hsen vormochti*n. die <hi wuwsten. wii* die Clegner und Feinde 
des FQraton Rirmiioh dnraur iauorten. ihm etwas «aniubftngen", 
und ihn sognr für Holcho Vorkommnisse persIVnIloh vernnt- 
woritioh Bu machen, die lu verhindern selbst durch dte liusserste 
Vorsicht nicht gut mOglinh gewesen wAn>. Auch mochte da der 
Meld bei Jenen, die sich HoffUung gemacht hatten, in den Hof- 
staat aurgonomnicn xu werticn. viel mit dnsu beigetragen 
bnlient die Verlegenheiten des Fflisten mioh mehr lu verstärken. 

Wie viel Htaul) hat beiMidolMweise vor .lahren die AffMro 
ITannonstlol aufgewirbelt (die QbrigenH noch immer nicht aus- 
getragen ist). trotKlem eü sich doch hier nur um eiti (^hus ge- 
meines Verbrechen handelte, um bctrOgerische Handlungen, wie 



Digitized by Google 



m 

aiQ in dur Ciiruiük dui' Ciimiiutipraxitt zu Ucu hüuügäten l'uUcn 
gehören. 

Pfannenstiol war in seiner Vurtrauensstellung Milwiaser ^'o- 
heimer Vorkommnisse. Die wichtigsten Si liriftstücl^o Ligen ihm 
vor, und er war sich der Hedeatung seines Amtes ebenso bewusMt, 
wie er mit aller Bestimmtheit darauf gerechnet haben mochte, 
dass ihn der Fflrst^ selbst im Falle eines von Ihm verttbten, noch 
•0 gemeinen Verbrechens, nicht dem Gerichte ttberliofem, vielmehr 
sich der Unannehmlichkeit einer OiTentllchon Veriiandlung aussu- 
setzen so gtit als möglich vermelden W(*rde. In dionei' Kölner 
VüriUisseUung niH<'hte er butrügerische Scliuldei», indem er den 
Namen des Fürsten mis.sbrauchte. 

Unter eleu ^M'^ii-bfuen UniKtHmieii war nun it\ny/. be- 
greiflich, duss man von Sofia aus beniütit wjir, iTunnenäUel isur 
Herausgabe Jener Absciiriften zu bewegen, die er sicli von wich- 
tigen geheimen ActenstUcken während seiner Amtsstellung ge- 
macht hatte, und dass man, um dieses Ziel su erreiohon, auch 
weitem bemflht sein musste, behufs diesbesflgUcher Unterhand- 
lungen das öffentliche gerichtliche Verfahren hinaussuschlolien. 
Welch* abenteuerliche OurOohte wurden aber in dieser Sache aus* 
gestreut! Wie wurden sie gegen den Forsten ausgenützt! Hat man 
es doch sogar an Versuciien nicht fehlen lassen, durcii falsclie, 
tendenziris geFHrbte Berichte die Entscheidung der Geticiilo be- 
einflussen. 

Aehnllcli wurde audi <\\(^ Aflalre lioitschcff falsch dargesielli. 
und dessen ^'» rnninc V^rl)! cclicn gleichfalls ZU heftigen Angriffen 
gegen den Kürston au>genützt. 

Was dieser OfTicier. der gleich wie Pfamienstiel eine Vor- 
trauenssielhing im Palais inne hatte (er war der Fürstin zur i>er- 
iOnliohen Dienstleistung sugetheiit;, Verbrecherisches gothan, ist 
wohl noeb Vielen in Erinnerung. — Um eine reiche Heirat 
madien su können, entledigte er sich seiner ihm Iftstig ge* 
wordenen Qeliebten, indem er sie durch gedungene Morder ums 
Leben bringen Hess. 

Auch Derartiges ist schon dagewesen. Dass die Sache viel 
Aufsehen, und viel, auch ausserhalb dos LandoM. von sich roden 
machte, wäre Ja begreiflich goweseii. Alieiu diu i)r»8en Zungen 
wussten noch mehr su erzählen als wahre Qewis»hcit. .sie zogen 
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auch scandalsUchtig tlic Fürsliii iit dicso AfTuiro hinein, unU Jiwar 
in einer Weine, welche deutlich die Absicht erkennen Uess, den 
rOrstlichen Qemal in Meinen heiUK»tcn (JefOhlen zu treffen. Immer 
und immer wieder, ho oft durch eine neu hinzugekommene That- 
Kuche Hif li fliü flelcjrenheit ergab, von dieser Saciie zu sprechen, 
wurdo Htots mit sichtlichem Hphaf^M'n wiederholt, das.s dieser Mann, 
der eine |»orS(ma j^rntisHinia am SdHainT Hof war. ^Ahkrimniüitj? 
eines RAiihcrbnnptniannes'* sei 'las» sein Vater einer der „|/c- 
fürciit" 'testen RiUiber" dos Landes (fowosen. 

Dasa der Qenannte die Kne^v^srliule — wenn Ich nicht Ine. 
in Florenz — Iwsnclito. dan.s seine Studien vom besten Erfol^re 
begleitet waren, dass t aurh sonst ein Offirler von allj^emeinur 
Hiidunf? war. das wurde elicrisu verachwiegen, wie dag Motiv un- 
beBi»roclien blieb, we.slialb gerade e r der Fürstin zur persönlichen 
Dienxtleistunf,' l)»'iR«'p»»bo!i wurde. Er war eben der einzige der 
italienischen Si»rache mächtige OfTIcler. und o.s war eine begreifliche 
Aurmerkj*amkelt do8 fflrstllchon Oemala für die Pttrstln. dn.sH 
man ihr. als geborenen Italienerin, einen «»fTirier zur Seite .«teilte, 
mit dem sie «Ich In ihrer Mutteraprarhe verständigen könnt«-. . . . 

Die erwUlintcn ZufüUigkeiten nun, die doch kein Men.^ch vor- 
aussehen, auch nicht verhlndcn konnte, sowie noch andere Um.HUlndo 
brachten es mit nich. dans der fürstliche Ilorstaat innerhalb 
vorhAlinliimftisig kiirmr Zeitob«chnitto grcwaon Wiuidlnngon unter- • 
werfen wnr. 

Zum nicht geringen Theilo wunton dtofm auch beiiitmini 
durch klolnllche Intrigiient die »n einem kleinen Hof noch grÖMer 
nla Hn den grossen Hufen sind; suviirderst aber auch durch ein«; 
von seinen Kufrichiigen Frvunden lumeisi sehr bedauorii* 
ChnniktoroigemichHfl des FflMten Ferdinand; es M dies — sein 
ungeheueres Misstrauon. Von Natur ans henensgnt, von wohl- 
Wüllonder Ouslnnung und dankbarem (louiflUie, beeintrüchtigt er 
alle diese guten BIgenschafIcn durch ein fTirmlich krankhaftes 
Misstrauctt, sie worden dadurch idrinlich in den Hintergrund ge- 
drängt. Daruntor litten nun leider unaufigesetzt, zuvorderst' die 
Herren in seiner nilchsten Umgebung. — loh mOohte aber be> 
lutn|iten, mehr noch als diese, der Fflrst selbst. 

ivs ist ja gewiss eine sehr ItetrQbeiidu Situation, HtetH von 
den AngstgefOhlen beherrscht su sein, daas der Venrath hlntrr 
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EiiUMu lauert, dam Diener oder Jener, dem mttn als vermeintlichen 
Ifrennd warm die Hand drOckt, elcli vielleicht im Geheimen mit 
verbreeheriaohen Gedanken tragt, wenn man itch demeemAee in 
■einem eigenen Haute nicht gani sicher fOhlt. Unter den oigen- 

ihümllctien UmsländAn. di(* zumal währoDd der ersten lu gierungn- 
lierlndo des Fflrsten Fordii»and herrschten, und d«*rc»n Nachwirkung 
sich auch s[t.itf>r noch Oberall zeigte, war Ja dip.ses starke MIhh- 
trauen ganz begreillich. Es war aber andererHuita doch wieder soljr 
bediniorlich, dass von demselben auch \MeIe betrofTen wurden, dio 
durch nichts dazu Veranla^iHnng gegeben, vielmehr würdig gewesen 
wftren, das uneingeschränkie Vertrauen des Fürsten su genlessen. 

Bs liegt nun freilich wieder in der Natur der VerhAltnisso, 
dass der Unschnldlge mit den Schuldigen leiden muss. Zu den 
tetzturen wurde seitens des Karsten Major l^naba gesfthlt.*^ l)or 
Mann, der btiknnntcrmassen, uls die Candldatnr des PHnsen Fer* 
dinand auftauchte, sur Forderung derselben mehrfadi benOtst 
wordeil war, und der in grosser dunst bei dem Erzherzog Johann 
8tancl. hatte von vorneherein ein starkes Misstrauen beim l' liraton 
Ferdinand auszukämpfen. Ol) daniaks schon berechtigt oder unbe- 
rechtigt, maj^ d l liiiipf stellt lileiben. Den Anlaas zu diesem Miss- 
traueii |^;^hen eben dem Fürsten die allzu guten i-iezieliimgen 
IiHAba'a zu dem genannten kaiserlielien Prinzen, und da dessen 
Verhältnis sum Fürsten Ferdinand bald nach dessen Thron- 
besteigung ein merklich getrübtes geworden, so mag wohl eben 
m diesem Umstände der Gnmd des MiSMtraiiens gegen den nchr- 
liehen Makler' des Rrshersogs Johann get^n gewesen sein. Den 
Höhepunkt dUiHCS Mlsstrauens bu^teichnete ein Vorfall, der wohl 
geeignet war, das VerhAlinis «wischen I<naba und dem Fürsten 
SU einem vollkommen unlmltbaren sii gostidten. 

Kinos Morgens, seitlich Frflh — su ersfthlte mir der Fflrst 
— habe er Laabu In dessen Schlafsimmer überrascht, und einen 
liÄMt bei ihm vorgtifunden der sich unanKemeldet im Palais auf- 
hielt. Jjaaba. der sich Vfrg(jbli{;li lM>müiit lilitUs suino Verlegenheit 
zu verbergen, .steille den Fremden als seinen Freund vor. d(»r erst 
„Nachts vorher" atis Wi«n ant'(;l<ommün sei, um limt nur für 
einige i:itundcn einen Hosuch su machon. Ohne sich weiters in 

*> Siehe nrier ürlir». 
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in Cuiiii-uvuiii«ti olnitulaä.sen, lialie er (der Fflnit) «jfurt l^uibti 
don Rücken gekehrt und deBMen Sohlafelmmer verlasiMm. Wtnltf« 
Htundon darauf habu sich dieser y.u einer Aiidiens bei ihm 
tfüuioldct, und in Michtburer Verlegenheit die ^unterthftnlgiitii 
Mnldung" orstaitet, dnsii er seinen Hast aua dem I'alais gewiestoiif 
da ihm dieser, der angeblich im Auftrage dei Erzherzogs Joliann 
l/okumrnon Hoi. dio al)schculiclie Zunuithung gemacht, bei einer 
^ei>1iuiten i'jittlirotiang mit^utitun, was er sei bstvcrstAnd lieh mit 
voller lintrÜKLuiig xurüPkK<"wi(?s('n iiHttc. Der Frenidt» balm 
bereits ((hs Wütto gutiUüht, und uuverriohleier Sache SoAa den 
iiUcken gekehrt. 

.Mit dieser Meldung** — ho hcIiIo-s der Kür.st seine Mit- 
tlieiluii^r — ,liait" l,aal)M nein HrldeUsal liesiegclt; er wurde Mufort 
Heines AmtcH fiithoheii. und muääte gleich wie aein Freund 
Hchleuni^'Ht .Süti;i verl.i.HKew." 

Hoi diest ji) AidiiSHe «ei nocli Ktwu.«* erwaliut, wa«, «o 
mitrehenliaft e& klingt, und so Hrhwcr oh mir auch geworden, 
daran /.u erlauben, docli dm»;!» Zeugen liekniftigt wird. Hiernach 
Moll eine« Tago.s — der Zeitpunkt wurde mir. was tcli nocli aus- 
drücklicii hervtirheben mOcbte, nicht angegeben — Bridicrxog 
Johann in der Gewandung eines Tonrinten Im Palais in 8ulla er- 
schienen sein und «knlenUlig* di*n Fflrsten gebeten faaben, Ihn ala 
^gemeinen fSoldaUm** in seiner Armee dienen su lassen. Die llllte 
wurde rundweg abgeschlagen. 

l«aNba*M Anssoheidcn aus dem fQraiUchen Hofstaat«* bllei« 
Übrigens, wie bereits angedeutet, nicht veroinaelt Ihm folgten noch 
nnduru Functionttn*, freilich aus gans anderim Ursachen. Ihells 
geswungen, Uietls freiwillig. SSu diesen letsteren geborte auclt 
Herr von Dobner, der seinerzeit» gleich wie lisaba, dem Kttisten 
von Wien aus nach Sofia gefolgt« und der, wenn icli nlctit Imt, 
mit dem Amte eines Oborst-8taUmelifters betrnnt war. 

Ülne weitere Acnderung im fQrstlicliün HofsUuitu gesciiali 
durch diw pidtsliclio Abifben des orrtten llurniarsciialls, des G raren 
Furgas. Es war dioä ein Cieielirter, der sich durch mancherlei 
Pubiicntionen aui wissenschaflliciiem Gebiete, weit Qljer die 
Grenzen Uulgariens Idnaus. eines ans^'exeichneten Hufes erfreute. 
8eln Tod wurde vielfach liedauert und botrauffrt. 

Der Ijeibarzt des l^ttrsten, ein Oesterreicher, Namous iica- 
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Ii)\vii'li. iiiu.sdto sich kr.iukln'iislialbcr ziirück/.ioheii, IJr. iSlaii- 
ciüff. <1nr l,»n«ro Zoit liimliircli Cliof der }^'eh»'iiin«n CabinetgUanzloi 
dea Fürütcn war. und dor sich dessen unj,'oschMüUerte» Vertrauen 
zu ffowinnen und zu erhalten guwusst. ging al8 HovolhiiRchtigtor 
Bulgariens nach Wien (<*r botlnilei sich gogon\vilrti(i; in der gleidion 
Eigonachnrt in rctorsburgs dessen Nachrolger. Ilorr Miiriin Fürth 
^frQlier PrlvatsecretHr dos Baron Hirifoh)« ein geborener Ocsier* 
reicher und natorAllsIrter Kninxose, dem FQrsten treu ergeben, und 
der Ihm nnch dufeh viele «lahro vorxOgtlche nienste gelelstot» Hol 
vor einigen Jahren In Ungnade, uns einer ITmiiche Jodoch, welche 
dio Lauterkeit seines Charakters niclit im fleringsten tangirl; 
Heweis dafür ist. dass er Kofurt nacli Heiner KriH.iasung aus dem 
fttrstliclicn Hofstaate bei der ^r''iseii Miiliei des Fürsten iM-rdm-uid. 
der Iferzugin Clementine. eine ähniielie Ycrtruuensstcllung wiu 
bei dem Fürsten erhielt. 

Gegen wärti^ ist der ilofstaat des l*'ur:$tcn in folgender Weise 
zuHunimengeütüDt: 

Als Erster unter den h)rsten ist Graf K. de Bo urbou ion, 
der das Amt eines Hofmarnchails vemietiti xu nennen. Es i.<<i dies 
ein Oivalicr in des Wortes bester Bedeutung, von Natur mit air 
den Eigenachafltm ausgestattet, die üm aljf den goeignoteston Re- 
prftsentanten fUr das wichtige Amt erscheinen lassen, das ilim am 
fQrstllcben Hofe zugewiesen ist. Er ist vornehm In seinem Qehiilien, 
doch keineswegs hoetimflthig; im Gegenttieil, im amtlichen 
Verkehr freundlich, entgegenkomnu-nd und woldwoltend. im ge* 
ü e 1 1 s c Ii a f t i i c h e n Umgang der liel)e>iswiirdige, platte, ge- 
schmeidige Franzose, ein Mann vuu allgenu iner BiMim;-'. form- 
gewandt in Schrift und Sprarlio. Er geniesst nicht l)los d,:s gr<)Ssto 
Vertrauen seines Herrn, er erfreut siel) aueh einer ^'rosbcii lie- 
lielitheit. suwoiil im engen Kreise seiner Anits(*üiieg(*n, als aucii 
l)ei den sonstigen Civil- und miliUtriscIien SUiatswürdenlrttgurn in 
HoHuL* Mit si'incm stets freundlichen Jjüchein auf den Iiipi»on, dos 
durchaus nichts Ueswuugones oder Qomachtes an sicii liat, ver- 
scheucht er von vorneweg Jede Befangenhoit auch bei Jenen, 
die, ungewohnt im Vorkohro mit hohen Personen, stets mit einer 
gewissen AengstUcbkelt und Scheu das Palais betreten. Er hat 
rar diese Alle, sowie für Alles SSelt, was innerhalb der Competon« 
Mlnes Ressorls fltlU. 
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Zn iK*hicii Pri V tiinHgiinmni in*hArt die ScliAitM|iU*lkttihtl. 
mit der or Bich in winon Jnntn^n Jnhron «iIa nHottanl ififrisr be* 
üchiUiigt halM^n floll. Rs Ist g^wi^ji nur oino jinlwinlor thatslirb- 
llHi<*n Grundlage onttielirondo fj^ndc. wenn ihm narhge.^gt 
wird. diiBM rT, liovor iir Prnnlcrfleli vc>rlir»sH. um in ihm Oic-nfit den 
filrstlirlH'n Hofes zu Solia zu tn'ton. «lic ernsilioho Absicht Roh.ibl 
h.»li«'. „zum Tlnsitcr 7.11 <:<'hoii". er nls «Ut oIhtsIo Wrinlon- 

in'ljfor im frtrsilirlicn e s mit zu seinen l'uiietiomMi ziililt 

Im«! ;i!1«»n nn'i'iitlir-lion rcieilielKMi Aiiliisseii in Vnrtn'tung soirnT 
Amlsrnllo^tMi ihm Wort zu iillirun, /«fi l(nmmt Ulla Holn rociln- 
inrif<rlies Talent oft seljr zu statten. 

Als (1 e n o r a 1 a (1 j u t a n t fungirte und fungirt dermalen 
nmsli Gimoral NikolnJ<^ff, wnlil dor lUtoste Genml in dor 
bulgarischen ArnK>c. Kr gilt al» oln auAg«>jeei<;hnoter Soldat, und 
vm worden ilmi grAmif« Verdi<*n»t4* narhgprnhmt. IM den OfTioi^rpn 
stellt er in liohcm Ani^elien. vr erfreut sich bei diesen einer all* 
gemeinen Kelielithelt. 

Obcriii Peter Maricew, Commandnnt der Tjeibgnrde, Isl 
gloiclizoitljr b*lüj?el.Klju(a!it »los Forsten und tlosson steter Be- 
gleiter auf allen Reisen im In- wie nn /\u.sl.u]«ie; wepen seines 
fuinon Tarl<;efühls wird er li.'lnlig zu delieaten Misslnnen verwendet 

T^as Afnt rines Kanzleifiirert/>r.s verai< ht lierrStrarh Dobro- 
witscli. dor ^Heichzeiti^r O r d e n > k a n zl e r ist. 

Als r .1 i a i M n o m m ai n d a n t run^drt Major B a r n e \v und 
alH I n t e n d a n t dor Civillintc Mirlinel Z 1 a t a r 0 w. 

Die letztgenannten, mit Ausnahme des llofmamcliaila nnu^ 
bouion, sind Elnlielmiticlie, geborene Bulgaren. 

An Stelle de« erkranliten Leibtirxtee Ikalowitfich Imt drf 
tflchtig praktische Anst Or. Ludwig, der aeiue Studien an der 
Wiener Unlveniitflt gemacht hat. 

Die Agenden dos ausgeschiedenen Martin Pflrth wurdra 
dorn .sflddmitschon flelehrten Or. Paul Leverkfihn flbertmgen. 
der diese libiigen» nur ncbunlier erledigt. •Seine Dorulung nnrh 
Sulla urfol^io Iiauptsru lillch mit liacksicht auf seine vielfachen 
wlssonHeljjirtiirluMi rublicntionen. Er ist Director der natur- 
wj H .H e n « 0 h a f 1 1 i e h e n Museen und YorHtan«! der Privat- 
iiibliothek dos Fürsten Diese Aomter. insbesondere die Ihm an- 
vprtraut4« Verwaliung dor reichen naturwisstnachnftlichen Hamm* 
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hingen de» FilrRton versieht or mit grosser, von seinen Karh- 
genossen ancrk;inntor THrhtlpkoit und mit .soirluMn Kifer, wir man 
Ihn nur bni Milnnern Hmtot. di(» für ein sperillsrhoK Fach oliio 
auagc8prorh(>no porsrmiirlip Noi^/unn niilbrinfren. 

Waren dio naturwisHen^rhaftliithen Sammlungen. %nvörd(>rHt 
difi omltlioloj^isrlien. srhon rei^h in der AnInge, znr Zelt ala der 
FQnit noch in Wien lobte, unter der umsichtigen Iiettnng des ge- 
nannten Directors haben sie sich «ti stniillchen nnd sehens* 
wttrdigen Museen lieransgebildct Freilich war dies auch nur 
milgUch durch die Muniflcona des Fürsten, der fUr die Ausstiitiung 
und Aiiagestaltnng diesen der Wissenschaft gewidmeten Institutes 
keine Konten srhont der sie vielmehr mit aller Sorgrnli ))fU*gii 
und jswar gnnz nbg(*m*hen von der |H»r«rinllr,1ien VoriielM» dnftlr, 
auch schon desball). weil or dii.selbst, wie er mir gegenilbor 
wiederholt betonte, in don wonigon Sttmden die er seiner Kr- 
iiolung widmen kann, tlio »»ii»/.i;.'i5 wiiklirlu? /«»rHtrfUiig llndet. 

Nicht gering» Kosten vornrsarht dem Fdrston auch sein 
Marstall. Plu i>ra( ht vollen, mit MchwtToni Silber boscblagi'nen 
Prerdegosohirro, die voriu'hm nuHgeHtatteton Oulnwagen. «las Alles 
ist hier von einem walirh.-irt fürstlichen Lnxus. Mit der l'eber* 
wachung dieses glansenden Marstidls. und was sonst noch daxu 
gehftrt, Ist Baron Ebner von E H c h e n b a e h. ein Verwandter 
iler gefeierten SchrifUitellerln. l)etrant 

Die Obrigon IToltttntor wenlon gr*iHst4mtliol1s durnli Milnner 
versehen, die dem Lande ang(diriren. 

Und snm Srhhisso sei nneh als TiCtxter, gewi»;« aber nicht 
der letzte unter den VertrauenRmllnnern deH Kilrstcn. der Geheime 
ifofrnth F 1 e I 8 (• lim a n n Konannt. der Mann. dc^r. iniMireltig der 
Oetreuesten einer mit aller Llebo nnd VorclirnnK dem FOrnten zw- 
gethnn ist. dp.sson Li»hror und Kr7j<»)ior er war. Iforrath l-MoiMr-h- 
mann - ein geborener Sachsen-Coburgor — ist Ehrenmit- 
glied de» rttrstlichon Hofstiuites und Derjenige, der fast aus- 
schliesslich die wichtige Prlvatcorrcspondonx des FQrston, worauf 
dieser eine geradeso iiodantlsche Sorgfalt verwendet» fQhrt, Einen 
getreueren Vollstrecker dieser wichtigen Amtsthatigkeit konnte 
der Fttrst kaum linden. 
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Neulahrsfeste lo Sofia. 

In soinoni vollen (ilanxo tritt di»r fürsÜli'lK* IIor«t.uit nur 
,'Ui.HSPrst spltcij. nur Ikm ffanz Ix'sondürs f«»lerlioIu'n AnlÄsson aul ; 
so an ileni }/rH»cliisrlMjn X<Mij,ihrstJitfo, di-r in Riilf^iihcn. /.uvörder«t 
In Hniia. ifiiii/ liosnndorx Icsllirli Ix'^iiii^cn wird. 

In dicm'in Juhro (UkK)) ward mir di<^ flelcKonlieii K^'ijoten, 
nllon NonjubrnroiitrlicUkpIton dAwlImt bclxnwotiHvn. Rli» »Intl be* 
HoiKteni ror ilk» Kn^mUon wHir iiitcrw^nnt, ond tlurdi ihre irnni 
oignno Art auhenAwerUio SRhiittD|>k*1o. 

Icli will es versuolien In fredrftntrtiir Knrae Hne nnigUcliJit 
gniTüue 8i:hildprun|C dnvon xu gpiMn. 

Di« Peinriichkeiien wnrdcn tXurch idncn unlonnen Oottosilivniit 
In (]i*r ffrlpchiJtrlion Kirche cinir'*l<*iti*u liomNi»lbon wohnli*» alle In 
Solln wohnenden Hononiiloron bei» nnd »war dhi Vertreter der mis- 
lAndiBohen llliro. die 8|iltjien der Iinndcidiehiinlen. nellMtvemlJImUleb 
die Alinlster. und. wie Eingangs erwIUint, der geeninmto Hnfeliuil 
den FQnten. 

Der Qottoedienst wird von allen in der Kirche Anwesenden 
stehend angehrirt. KQr den Forsten Ist rechter Seite vom Kin* 
gange snr Kirche aitf einem Podium ein DHldaobln errichtet Erst 
wenn Alle, die der kirchlichen Feier lielsuwohnen haben, l>en>IU 
veraimirrieit sind, erscheint der Fttrst mit seinem FlOgel- 
ndjuttinien. 

Vor dum Beginne doR oigenttiohen (iotte.^(1ioii<;tos schreitet 
diis kirrhiinho oWorhaupt mit dorn aus EdclmotjiU geformten, reich 
mit köHtbareii .luweii^i verzierten griechischen Kretute (nebenbei 
erwähnt, ein Oesohenk des Karsten) auf den Londeshemi m, der 
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oj» kiXmi uml t^icli hoknMizt. IIii*rnul b(').'jniit nun ilt-r (idttosditMist, 
pino wcihovollc roliffiüsc» Orcinonio untor Ropfloitiinp cinos prMrliMji 
oin(;o.«c1iii1ti*ii Mllnnerrhurofi iinit finhUcwit itilt ohionH lohot Tür doii 
Pörsten. 

Dio Abfahrt von dor Kirche vollzieht sirh in iimtrckohrtor 
Onlnung wlo clio Aiilttihrt. AI» Krutor verladt rior Kumt ilnii 
Onttoshiint*. ihm folfron ftcMlitnn dio llfplimmlon und. ontJ>|irprliond 
dorn lC«>frpr(»monie11. die Stiiiit^fwünlinitrftfrnr; xutrt7.t dio Hof* 
b«*nmton. 

Qpften MIttAff vonmmmHn «irh Alb xnr Oraintattoniiontir Im»- 

rufonon IVrsnnllrhkoitt'n In dorn, «lern ^rimMon Coroinonl<»n8iMHlit 
•inprpiizeii'ltMi VorM.'ialn. hh»r ilüfl F«>?<rhoi!UMi dos norin.irsclinlls al)- 
wartond. der Uio als Rrste /um Kmitlaiitr hostiminton niphunaU*» 
\n don Tlirnnmial boploitot Hier nclmion sio an der oiiipn L?<nps- 
Hoito doflsolbon. und ihnou Ro^ondbor. in oiner «eradon Krönt, die 
Ilorboaniton Aufstollung. wolrh* Intztoro nnbstbei dio einzige Bhron- 
garde während der ganzen foierlirhcn Ceremonio bilden. 

Der aoenlscho Apparat boi dieser Feierlichkeit macht über- 
haupt wegen seiner grossen Einrachheit einen gans elgenthttm- 
liehen, hOohst seltsamen Eindruck, einen umsn seltsnnieren. da 
dcieh bei der EmpfAngliehkeit der Orientalen fttr grosse IVunk* 
ontfaitung und bei der persiinl lohen Neijping des Fdraten für pom- 
prisen Aufwand eine gH^ssere Massenentwieklung erwartet werden 
sollte. Hier erscheint jedoch, mit einer gewissen Absichtlichkeit, 
Alles das verniiedon. wa.s die Soencrio lohhafter zu gestalti'u go- 
oignot wHre, Man vormls.Ht liior nioht blos dif ni 11 i tä r i 8 n h o 
Ehrenwacho. o« fehlon aiwli al.s Ziischaunr illo Honoratioren drr 
Stadt, gelaflnno riiiste. und, wn.s sich ani onipfindHrhsten be- 
merkbar inaolit. fllft Krauen, die nndertiwo. Ijel HhnUciien*'AnUlssen, 
durch die i'rarht ihrer Toiletten und durch blitxenden Juwelen- 
schmuck zur Erhöhung solcher Festlichkeiten wesentlich beitragen. 
Infolge dieser Abstinensen erhMt man den Blndrack, als bandelte 
es sieh um die officlelle Veranstaltung einer Festlichkeit mit — 
Ausschluss der OefTentllohkelt. 

Und erst das Strassenblld t Welche Bnttäusehung bietet 
dieses! Wohin man den Blick wendet, sei es in die Siraf^sen. 
welche die Cathedrale umgrenzen, oder in Jene, die dan Palais 
elnsohllesnen. das Bild ist überall das nttraliche. Keine An- 
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s;iinm1iinf? vnu Noujfioripen Ifisst auf di« bosomlcnn Vorj^üngo 
schliosson. din sich dn absi'inlon nicht dl« porintrstn Thfilnahme 
gibt, sirh in der IV-vidkornn^' kiiiul. Din Howohnor gehen ihrer all- 
U4?lirhon Hosrhfirtiprunff n.irh nnf] kümm(>rii sich blutwenl^r um 
iliii*. vv;is nni sie her vorfjoht. l\iiurii dass ein I'uUend Menschen 
molir iils (ion w-ih nl irhon \Verkt:ij|en zu sohen sind. AU' die 
Neuf^icr i^jf'!!, (lio sonst in .mrloron lie.^idenzstlldten b«i weit gn* 
rinKuren Anl/isson. ja \v<*nn sirh nur ein Iwrer I|rifwM>ron x^.igt, in 
Mnsspn ansfunmehi uiul fa.^t den Vorkelir homnwn, hh»r THilen mJ« 
^mzl Diosn Thollnahmslosinkoli der Hev^■llkc»r^n^' wirkt auf den 
AiHlAndor ^orade;!n bolretndond. Man woImh nicht, wie man h\h 
douton Holl. 

Pioa nur so nobonher bemerkt. 

In ihrem weiteren Verlnufo ^8liiltot sich die Neujnhrfireler* 
lichkoK Im Pnlfils nber xii einer nolflnnon Kundgebung far den 
Karaten. Hier »tml es nAmlich die Diplumnlen. die durah den 
Mtind ihres illlesten Coltegen dem Ffir^ten ihre r»iackwflnsrho, 
mwie jene der von ihnen vertretenen Milchte diirbringen. Der 
Pftrsl erwidert hleranr mit einer im Mtnisterrathe festgestellten. In 
franxjjslscher SprAehe (n>baltenen XcujiihnirofK nuffschliessllch 
lioUtlsohen Inhiiltes. Nnchlier iM'grÜsst er noeh Je«len fr^nid- 
lllndiacbon Plplomaton elnxeln. Jedem ein verlilndücbes Wort 
wigend. 

Nach ihrer Verabschle<1nng ersrlioinen. entsprechend dem 
vorgeschriebenen Ceronioniell, naclielnander: die geistlichen Wflrden* 
tritgor. der Prilsident und der Ylce|irilftldent der SobRinJ«« der 
HOrgenneistnr der llntiptstndts Peiiutlrtc der ProvInxstOdte und dt« 
Minister. Ali* diene HegrOHünnfren h^rt der FOrsI Stehend nn. 
und erwidert sie In der hnndesspraehe. und xwar. was ottS- 
drflcklieh r.w bonierken i.st, in freier Red». 

Als letzter unter den nrntttlanton kommt der Hofmar- 
■ e h a 1 1 7M Wort. 

Im Qof^ensntxo tm den vorangegnnf^enon Begrüssungen. die sich 
stronfje nach den Formen der steifen vorpescliriobenen Hof-KlikeU« 
abwickeln, erhielt diesmal der Absrhluss der N e n j a h r 3 r o u r 
durch dio Anspraclie des Hofmnrsrhnlls flrafon l^ourbnulon, 
und v.'a^^ daranf folßto. (Ion rharnktcr ei ups intimen Familien- 
fest e S. Hiebe! kamen freiUcti dem genannten hohen Funetion&r 
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tieltie. »n frflheror 8to1lo gi»flchl1derteti indivldtielton Klir^nscbaflon 
sehr SU atatlen, InnboMiiMtoni demn Cnti ktlnfttlurliioh nuRffobildelo 
Vortrafcsweiso. 

nie dpr Feier des Tapcs anjjepasste Rede siirarh er mit warmer 
Rmpfindunjf und inniger lirtonunff. bofionders jene Stolle, in 
welcher or des zu Roginn dtv«> verflossenen Jahnas orTolgten Hin- 
acheidena der Landesmiitter in dor Woise jredarlite. (l;iss siimnit- 
lirlip AnvvpsondoTi Alkn voran der Für«t. diü TUrilnon kiiuni 
unterdrücken vermochton.*) 

Itorzlich wie diese Ansprache war anrh die Rrwlderunfr den 
Für>«ten. Er suchte nicht durch Sflifme KedoiiaArton. durch ktltiai- 
lieh geformte 8tylwondungcn oder durch Keeuchte Thrafien zu 
glAmen. mit einfachen, schlichten Worten dankte or seinem Hof- 
mnrsehalt nnd allen Jenen, in deren Namen dieser gesiirochen, für 
die fllflekwflnsehe sowohl, wie rar ihren Dlenfiteifer. den sie unent- 
wegt bekunden, nnd far die Treue, die sie Ihm bewahren. Auch er 
spmoh In der warmen Tonart seines HofhiarRcballs. nnd man gewann 
dadurch den Rlndntck, als betAndo man sich Im Kreise einer Familie. 



DI« Ant|>»cbe Ijiuttte «Arllidi: 

«lioiliclgiiettr I 11 )r n un »m aujouhriiui. oii ce mdiii« Jonr, 4 c^Wv 
möme lieure, \ mtt« mdme |»lace, en rainnni l%'>clio ilcn conufft «iüvnnt'» qui 
m'enloiirput. je «lemniHlni«» h Dipu ile frnif^gcr H k\o hvn\r le Prinre ri In 
Malfon, comiue Ip rnifinit m fiarnille «'po<|UP el tl'une fm'nn nuloriHi'ö 
IMinmme Eminent auquel j'ai eu I iiunneur de nuccöder et 4 io iiieinoiro itui|uel 
Maiifteigneur on peritieitru ile tluiiiicr uiie pleuie penst^e ! 

An li«tt <!• an jirotrction de im bönMIelioim, Dien « eiivoyO k M«iii- 
•eignettr la «Joaleur 1 1 l'ötirv^uve 1 Noon «erion* tenUs <le noui rAvolte? tmlrt 
la craftll« inlquili* de aort, ■! nonü m^ilitinns \ reite or^aalnn wie des plua 
helle» et <lf!« plus conaolantea pentt'M da la religion fhrelieniie: Le m^rile 
«1 e In s 0 11 f Ir ii II c e ! S'il ep\ vrni '[iie l'rpreuvff p^l umo ;rr'ire et <|Ue ,tMeu 
röffie de pri'fi'rAnrc nur let* coeurs qu'il a hriiti'i*, iiout« ti<- iIomIom«« \\nn *[ne 
la Divine Providotice iif> dt^dommafe d'auUnt |dua aiiipleiiieiil ie Triiice, 
<|u'il a eiii plua cruetieiiient frappe ! 

Ott daiia etl «i|Hilr. doni falt^ eartltnde, i|aa nout eommenfotiP 
Tannie nouvtlla, pnc- la farma conAanea qa*alla eomblara ManialyiiaHr, Ha 
MoMa al VtaarAa Mdta, rAogeato al Jauna Pamllla l*rinel*ra, da tosa Ist blan« 
fUla i|na Tavanlr Laar dolll 

ireet la voaai reapectoeax «|ae formenl nvec niol toua coui i|vi a|Mit 
6tA mMö« par M«in«elgneur, commf» uno ptute ♦•t fnAme ramlllf», nux heiiren 
Ici plu« amftrea de Ha vie, onl iieiU^ pe remerrfr plim i'-lroitH (>t pltti forla 
!§• Ilani indiianhihlea qiil lea altnchent h Icur Mattre et Hnuveraln !' 
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die .sich zusninmeii^rundon. um •/«wonm'itig ihro gloirhgonrti't*'n 
(inruiilo und luupliniliinjjGn Aum Iii>r7.1ic)i8ten AuFtdnirke xn brinf(on. 

'An den Neuj.-ihrsruiorlicbkciU'n „eraier 'irdnung' gehurt rorncr 
tlht Vortheilung d n r Officl«rspati>iile «i jene Z«"»gliuge der 
.limkornditths die bei der Schtmaprariinir dM ZßagnAn der „Reife* 
nir dt*n Militilrttand erhnlton haben. 

Vor mehr als t6 Jahren fflt bekanntlich diese Schule la 
«Im^r (.Riurlgen Herllhmtheli gelunirt. ^igllnge doraolbcn wurden 
von hnohverrfttherlarhon Omeioren. die den Ihrem oberaten Kriege* 
horm geieleteton iSid der Treue gebrochen, verleitet, bei der gcwalt- 
wimoii Bntthronung <lca Prinson Rnttenlioni mitsuthun. Et war 
ihnon da die Aufgabe gowurdtni. titoils d(*n Hofiranin dea Palala in 
beaotaen, thella dasselbe au umiingeln. und darflber su wachen, 
daas kein »Unberufener* eindringe, der daa „löbliche Verhaben" 
atftreii kiVnnte. Biner dieser Jugendlichen Helden glaubte sogar sur 
Vorlierrllchung der Schundthat ein Uebrlges thun au mflasen, — 
er feuerte sein Gewehr gegen dns Pidala ab. die Kug(*l leistete 
jodot-h nirht den erhofllen tHenst. sie be!<chlUUgte blonn die Wand 
fiberlialb des Thttrprostens und fiel iin verrichteter Sache Stt 
H()di>n. Sie wird seither als , kostbar» Relir|ule* sum Andenken an 
diese Sohreckenflnanht »nrgfRltig niin>o\vnhrt. 

Ein kühnes, mit Oerahren für das lieben der vorrfttherlsohen 
nrflclere verbundenes Unlorneiimen. war dieser niirhtlirhe Uel)erfall 
eben nicht; dasHolinpron d"s Vorhaber.s stand von vorneherein ausser 
allem ZwoiToI. \V«'r h;Ut(» nurh stören sollen? Etwa die 
llauptwarlio im l'.il.ns' Si«» w.ir in Folfjo ihror «/pringon Zahl 
ausser Stande einzuffrnfon. und mns*^to AIIps widerstandslos fre- 
srhehen lasson. Von den Bcwohtioru dor Stadt war Rleirlifnlls 
nichts zu belürchto)!, die Ingen im tinfon Schlafe; sie h.'ittcn es 
.st'lbst wachend kaum pewaift. einen Widerstand zn leisten wohl 
auch nicht die Lust dajtu in Hteh verspürt; zeigton sie H>rh doch 
immer allen politischen Vortränjfon prepentibor theilnahmslos und 
apathisch. MauptsÄchlich kam aber den gedungenen Verräthern 
noch der Umstand zu statten, dass sich die Schule der Junker 
in n liehst er NR ho des l'alaia befand, weslialb der „Auf- 
marwh*' der Vt'rrUther ganz geräuschlos vor sich gehen konnte. 

Eingedenk dieser unquallflcirbaren That fand man es xweok- 
mllsalg. die I^hrstlltie der Janker, fem von dem nlltAgllchen 
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Yerkuurslobcn, in ein bislaii^r i»<>cli »todLos ViorU'l* der Stadl m 
verlep:»!!. Dort erhebt sirh nun ein stattlicher liiiu, im üblichen 
KaserDenstyl, gorüumig ßonug zur Aufnahme vieler IIunUtTtu von 
Zöglingen. Die Zahl derselben hiit «ich auch thntsjlrhlif h im 
Laufe der letzten Jahre, seit der Regierung dc8 Fürsten Fordunuid, 
um 6m Drei* bis Vierfache vermehrt. 

Mit dem Moubtiu des HauseH scheint auch uin neuer (Wini 
In die Schule oltiffexogen zu <ioin. Heute würde es schwer rnllen, 
— msm kann wohl sagen kaum mOgUch sein, — die ZiiKlitiice 
dieser Scliule su einem Vnisieh heransusiehen. Sie würden aus 
vielen OrUnden dsxu nicht mehr su haben sein* Sie sind su- 
meist einheimische Kinder, von patriotischem Qelsio erIQIlk 
Znviyrdersi Ist diis den tUditlgen liehrkrAflen, und xnm erheblichen 
Hielte ttttch dem Fflrsten tutuschrelben, der die Schule hus seiner 
PrlvutsohntuUo reichlich unterstfltst, und sie auch n<icb dnrch vieles 
Andere tu fordern bestrebt ist 

Zur Hebung und Pelebnng des itiitriotisrhen Oeistes der X<>g- 
llngo trftgt nun wesentlich auch die Feierlichkeit, die. wie erwfthnt 
alljährlich zur .lahreswondo stattllndet. bei: es ist die» die Kr- 
nennuiig di-r Cadettcn zu Onicicrpn. 

Im letzton Jahre fand diese Feierlichkeit. — wieder nur mit 
Rürksicht auf die TrautM. - im fiirsi liehen Palais, und zwar im 
grnssen TAnzwnile do-^solben statt. Hie (.'errnioiiie war übrigniH 
diesmal wie in den Irülicren Jahren die glelrlic: sie voU/ug sich 
in einer Weise, die durchaus geeignet war. den ( )riic.i(*rsc4m(l idaton 
die Erinnerung an diesnn m bedeutsamen Wendepunkt in ihrem 
Berufe für ihr gaiutes Leben festzuhalten. 

Man sab Ihnen aber auch die Aufregung an, mit der sie 
die Dingo, die da kommen sollen, erwarteten, tn rollitilriscbor Ord* 
nung, in Reihe und Qlled nurgestoUt vermochten sie kaum die 
stramme Haltung so bewahren, die Ihnen in der Schule gewiss als 
notbwendiges Erfordemiss Iflr ihren künftigen ßenif gehörig ein- 
gedrillt wurde. Ihre im Saale anwesenden Ijehrer Hessen es ruhig 
geschehen, dass sich die Jungen I^eute ganx vorschriftswidrig be- 
nahmen. Wissen sie Ja doch aus ihrer eigenen Vergangenheit, wie 
ihnen zu Muthe war. als sie sich in der gleichen Lage befanden. 
In dem Augenblicke Jedoch, als das Zeichen zum R^innc der 
Feierlichkeit gegeben wurde, da veränderte sich das Bild. Die 
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Züglingo traten in die IlHbtucht-Slellung bildeten in vorgeschrieljoner 
Stnimmhoit die ^oradlinigo Pn>nt. und es herrschte, al8 der Fürst 
crHcbien, eine laailcitio Stille im äaale. die ttiengiite miUtftriaohe 
Ordnung. 

An der Seito drs Kttrsten befanden alrh: der Kriegsminister 
(Paphknw) mit fast nüpo '/Air Z.?it in SoHa weilenden dienstfreiHn 
Stabs» inirioren und <lio KUigüladjutanten des f^Tirstcn. .SoTort nachdem 
der Fürst mit seiner Sniti* im Saale erschien, begann üin Feier. Oer 
Kürst hielt von eiiu tn. Hpecieil für diesen Zweck errichteten 
F'odiimi Hua eine Anrede in bulgarischer Sprache.*; woran «ich 
dann liie Vertheilnng der Off1cier8|>atento am»chlüäs. Sie wurden 
den Jungen Offlcieren durch den Fürsten iierwinlloh üborroicht. 
der für Jeden noch einige verbindliche Worte hatte. 

INr in 4l«>r l<iindinw|inieh(* leliallrtic ll«4le an ilii*Jiiuki*r Iwilrl«» 

int |)('iit.<4( hL' tilKTlrntn^n wie rolftl: 

'Niich ilt'ti \'i"!(>n seh \vf reu l*r(l fintpi' n, w»«lchc' Kuor KUfit im l„-inff» 
ili's vt rflaiißriicn Jaiia'« crfuhrun hut, gewilhrl v* Ihm ciiMMi fröhlichen uitd 
IroMtriMchrii .Moim>iil, Sieh nii der Schwelle de« neuen Jährte, am HchluKse des 
XtX. Jshrhttndnrts uihI im ll**8inno Hn XX., von Juiiioii unil MsfIhsii Krtfira 
iiiiiriii|{i XU sehen, die im ließHiTe «lud. sich in dai wciU' •lümilachc Meer drt 
1^'iuMis 'it siiinrn iiml mit fi ist ti< r ünorifie die i^Mt der l'Uicht fcfittn das Viilrr* 
laiid aul ihrcti Schultern zu lru(;t>ii.< 

• i)io i*fliui/.ichulc unserer Aniire lulirl derselben heute neue Scliössliiigv xu, 
diintit tio ffi stiirkfni Kleheii auhraehioii. auf weiciN! dnil das belmrisetM* 
Volic 8i*in0 gerechloSarhoctt ttOliim hotn.* 

«lU'vnr Ihr aIxt in die Armee, als demi r.rzioher, hculo chigerriht wcnlel, 
ist CS die Pflirht Kuori-« ftlr die V <» r ! h n i d i p u n R de« Vnicilandes rer- 
H n l w o r 1 1 i c h I* u Olierbt>fuhlshalH<rii, l^uch auf die druhendcH Up> 
fahren, die den bal^ariichon llorisont Tordlalariif rnftaerii« 
•am SU machpn und Euch ias Oedlehiiiis «u ruftii, wie hoch und «rie schwor di« 
Xiek* sind« vclehe das liileresst* und dos fledsiheii der Nation Unserer Arni(H> 
nnrfrlcL'f.M Um diese Ziele erreichen tu kntmen. und auf der pewtlnschirn Ifühe 
XU erhallen, bniucht die Kation uuf opfern de, ohrlirho und uitcigen- 
ntllxigc onicicn*. Solche Mkincti aiwr nur diejeniftt>n sein, die ihren wahrpn 
IhMruf und ihre I'llichl nichl nur dem Seh« ine narh attllhsacn, oder nach 
Hner leichten sorglosen Ciirri<Ti' sln>lK'n, welche sie auf (i r u nd eines Zc ujr« 
n i s s e s f1 r 1 uit k r r s c h m I p 7m erhallen holTor». sondern nur dirjrtii^i-n, 
welche mit lapfrn'r Sclbslvorlcußnmig und mit eiserner 8landhafliK> 
)( • i l eewissenhafl ihre schwerD i'flicbt ge^n das Vaterland tum 8 c h u l x e 
»einer Grensen und sur VecwirlcUchunir seiner heilifon Ideale srflilleii. 
Dean, wenn es ein Ijand (tibi, welches das liechl hat xu verlange ii, 
dais ihm seitie SOhne alle ihre Kmlle und nihiplioilen widHMNi und ihren kUten 
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Kaum (insH ^kM Viirui mit seiner 8uiU> dtMi Kestsaal wieder 
vcrla.>*8on. stürzten ihm die Juhkcii drHrlere mit einer Hast nach, als 
wollten sie sofort cini' Probe ihres Heldeanintltos durch Hrsinrniunj* 
einer Ft -^luua nl)l«7:t'n 8i»» eilton nach Hause, titcht etwa um ilin ii 
Angehörigen so rasch als nur möglich von ihrer »Standoserhöhnnti 
Miithcilnng zw machen. — desMen bedarf es Ja nicht, da das Ein- 
treten dietex ,Erei^»ni8ses" schon Monate \orhi r mit aller He- 
atimmthcit vorauszuselun war, — sondern aus einem ^'aiiss 
anderen Grunde. Zu Hause lag nainiich ihre funkelnagelneue 
Offlcicrsunilorm bereit, die sie sofort anlegten um al« wohl- 
bestallt© Offlclere im KruUe ihrer Ulteren Kameraden dem noch 
am selben Abmido aUilIHndendiin (if fl clem balle beUuwohnen. 
der den AbschloM d«r inUltftrlaOhon Nciijahrtrelerllchkolten bildet. 

Tropfen niiil für s<-iii<' Krh.nitttiiff mii\ Uril»si> hrrprbiMi, m fsl dir« Ihilpirini, 
dicsos Hiilparit'ii, wHches wir Alii» von Ih^r/vw bis Eur Aulopfpninff lifbrii 
niAiMMi, \vi« e» nüo jcm« wiacr iMhuv Rriiobl liaUui, dit» ihr l-eben fUr ««'in 
lleiloheri und lU «niiwr Verlheidlguiig goopforl habon.* 

«Der WaffMirockf den Ihr hniile aiildH. loll Kneh mk milchltfNff Schürl 
dli'iM'M pvftvn Schwflchcn und Kohllrittr. uolcho im Liufo doi l<nbf«ni «lie reiiitle 
Khro hi flen-kcn könnon. lk>\vnhrot ihn als Hvmbol dor l'llichl. Kr soll KncK «Inmn 
rrihucrn, mit welch' eilipn ZwcrkiMi vr vorbundrn und wiiMi'l, Ann* Ihr nur 
durch ein utibdieeklet nml lURendhalloi Leben «eine Ehre hochhallen künnl 
und fflflitt/ 

.Wenn Ich Kwh dan Allf« Mffe, to RCtchiohl o», weil Ich i>s fdr nolh- 
Wf^iifli? hrilln 'hi-<i ßffadr Ich ru wi, der c* Ktifh bi'i dioacm fHr Kmli «(» 
wichiif;i ti Moinrnic vor Aiigi'n hnlli*. nii dinsi>n) Tiigi>, dor in Kurirn jiMtsm iiinl 
('indrii(-k»rilbigon Herzen unvergvühlich bleiben niun. Ich Hüfte e« Kuch, weil Ihr 
dio Lekrer linr 85hno Hnlftarient eein werdeti und weil Ihr mit Kiierem niueler> 
hauen Benohmen, mit den hohen «ediichen Kifrensch.iOen, welche Ihr tu 
»'rn'irhi'ii frnchlori ntüss(>( 'ih^mn Vertrnueit tind hielie — dai bette Pfand fttr 
die AufrtH-hthiiltuiig der Dinrtpliti ciuliiiaisoii k'tnnl." 

„Ihr werdet ihre icukQnfligeii Führer in Gefahren «ein, Ihr werde4 
Ober ihr lieben mfOgen, und nur durch unermOdilelw Tbfttigfcejl wvnlel Ihr 
jenen Sik-hatx voti Wimen nml Krfkhrunir gowinnen, wekber allein ffneigiiol iil, 
bei der Arme c heßeislrrtitig zu rrwrcketi." 

..Ali Triebknill in ilicuor Ktiorcr ThJlligki'il «oll Kneh <l,i>4 »iriiihl b<*herriivhen, 
doM Ihr dem Vadrlande, dein Forsten und i^'ih«<r Ihuaiiie liieiil. Uulfnrien 
irifd Ruch dann dai ferdienle liob nicht vermilbaiton nml in dem llewaüliBln, 
daM wardbte, autopfrninffillhlfe und fHicho 80bn« Ober lelnem Ouiehicke 
wadMii, freier aufaihmen und niüchlig fednilicii!* 

„Meine llerrcu, leb b«*fiQekwOiieeho Eueh «um «nlcn Oflictomang!" 
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Es int dieser Ball, nebfiibei «irwttliiit. der vornehiutto Elite- ! 
ball dor Snison. Alle Honoratioren der Stadt, alle ^iiltcen der Ofil- 
und MUitftrbehürden, all* die, die tut Genellachaa geiahli wetden 
oder gezfthlt werden wollen, nehmen tlarnn Tlieil. Die Damen dtr 
iStadt entfalten hier (fewOlinliolt einen grosaetftdtieeben Prunk, Ifusen 
Mich, zumciHt sfH*f:k*1) Tür diesen Abend, ihre Toiletten aus Paris oder 
Wien l<omniuii. und iieliinen ihron kostbarsten Schmuck Auf dem balle 
erscheint gewöhnlich auch der Fürst, der mit dem Schlaj^ \2 Uhr. 
von der Hof-Estrade aus. das Glas erhebt und ein iloch aui aeme 
Armee ausbringt, in das Alle mit rausrhendem Jubel, unter den 
Kiäntfcn der die Volkshymnu spielenden Musik, mit einstimmen. 

Auch diese, allseitig als eine der schönsten Ceremcmien be- 
seich nete Keierliohkell, unterblieb su der gedachten Zeit gletchbüli 
infolge der Trauet, — der Fttiet blieb damals dem Dalle ferne. 

Als bemerkenswerlh sei noch der Untereoliied awischen 
der am Vormittage stattgeinndenen Nei^ahrmor und der ge* 
schilderten mUitftrisoben Veierllchkeit, erwfthni Werden von jener 
die MllUArs ferne gehalten, go Andel diese «nlsf Annschlnsi 
aller GiTlllsten statt. Was nicht die Unllörm des Soldstsn 
trflgi^ hai SU dieser Feier keinen Zutritt; ja, um nur als ew- 
facher Zuschauer sugelassen su werden, bedarf es einer beson* 
deren Erlaubniss den Kflrsten; auch diese wird nur höchst selten 
ertbeilt, und urlol^l äiu uinnial auanahm»WL'ii>ti, so wird äie aU 
eine ganz l)esondero Ehrung und Ausaseiohnung vielfach besprooheOi 
und erregt ein furmilohea Aufsehen. 
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^Dio Ckiburiror Hliid nun chimtil xum llurraeluni g<*buruii*. 

INom Ausspruch des Erzherzog« Jobann, mil wolchcm i»r 
unter Anderem die von ihm aufgestellto Camlidiitur des l'rinson 
Ferdinand von Coburg fOr den Thron Bulgarien« m begründen 
suchte, selgte sich da gelegentlich der Neujahnifeiortuge In 
8o|ihiA in seiner vollen Wnhriiult und Rlt'htlgki'li, inHbt*Moiidere 
tmlAsHlich der ÜegrQssnngdrodo nn die Junki>r. Mit auHgeHprochnnor 
souveräner Würde verlas Fürst Ferdinand diodelbe wiu ein MaiuleHt 
dos Obernien Kriegsherrn, der «ich seiner, von »,OütteH Cinudon'* 
ihm übertragenen Ansti iIimsHtelluncr voll und ganz Innvusst ist. 

Als Ich den Kür.sti'H. getragen von diesen üriii'botuhMi (ii>- 
fühlen vor seinen JunUrrn stehen sah. df tniicht«' in nieuicr Kr- 
mnerung der Tag auf, an dem icii ihm zum criilunmale begegnete. 

K4 war dies wenige Monate vorher der Fall, bevor ich 
von ihm in st'ln(>m i*alais empfangun worden und seine persün- 
liche I^ekanntschaft gemacht hatte. 

Am 6. JHnner 1886 feierte der 8uh<"»prer und l'rttsident der 
Poliklinik, der damals vlelbuschArtlgte I^aryngologe Professor 
Hclmitzler, sein 25JiUirlges Jubilttum als praktischer Amt und Ho- 
dacteur der in Fachkreisen vielgelesenen Zeitschrift : .Medicinlsohe 
Presse*. 

Unter den geladenen Qästen befand sieh damals auch der Junge 
Prins Coburg. In Begleitung der Gemahlin des Jubilars, die Ihn 
am Eingänge der Wohnung emiifangen und begrflsst hatte, betrat 
er, auf einen Stock gestützt, wie dies damals so Mode war. den 
SU einem ConcertSHHl umgewandelten Salun. hier dun lür ihn re- 
servirten Ehrenplatz in der ersten Reihe einnehmend. 
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Mit rei^Bin InteriMHu folgio or der ÜartiteUuiifc de«, von dem 
Sohne des Jubilars, den Studiosus mudicinae Arthur 8<'hniUler lur 
Ehrang neinoa Vntora vorfaaBicn Geleicenhciisstückes, dessen reiche 
AnspieluDBen und sallriache AusliUe auf die |ihilUWiae Lebens- 
weise demlben wlUirend seiner Lehijabfo, gleich wie alle An* 
wesende, auch den hohen Qnsi In die heiterste Stlmmting vemelston. 

Prins Ferdinand war damals Offieler in der Reserve. Kehl 
Mensch konnte da noch alinen, dass dieser bartlose JongeGavaII(>r* 
der, als er dm Saal betrat, seine Verlegenheit kaum su unter- 
drücken vermochte, vom SchickiiAle m einer grossen gettchichtlichon 
K'illu anscr.s(»h(»n H«i! TliaiüUclilii'Ii lagen aljor zwisclion der Zeit 
soiiius MrHcheincnH in dem iM'/^i'U-linettnt Salon und seiner i^rwiUilung 
zum l'iir.sti'n von UMl^rnricn nur wt'nitre Monate! 

Welcir ras«h('s Avancfniunt ! Vom «'infachcn «tfiicier zum 
(H'tieraliMHlniu.«( eim-r Armi'i' ! Dernrti;.' •> ist ihmh nur bei jciu'ti 
weiligen Auserlesenen mötflich. (l«»n«'n das Sclin k.sHl entweder j*clion 
bei der (leliurt eine Krone in die Wi<*;;e geicgt. oder die. wie di'ü 
iK'i den Coburgom der Fnll, .zum llerrsehen geboren «ind"*. 

Wie ont wickelten sich aber im l^aufe der Zeit die Herrschur- 
koime b«>lm Trinxt^n Coburg, respeotive lieim Karsten von BnlgaHen? 
Wie uutsjiRich o r den Erwartungvin Jener, die seine Gtmdldatur 
fQr den Thron aurgcstellt und beHirtlcrt haben V BrfOlUe er die 
1 loflhongeh der bulgarischen Politiker und StniitsmAnner? 
Vermochte er als Fremder unter Fremden, bei dem gegen allen 
Fremde herrschenden Misstnuien der H u 1 g at re n Vertnnien. jenes 
(lefQhl der Zusammengehörigkeit zwischen Tlirun und Volk, sn er* 
wc*ckon. welch(>s allein den festen Olrundstein fdr den neugescliufTenen 
Htuallicij»Mi Hau bildet? 

Bestiinnites darüber zu sagen ist für di-n Furne.stehcndin si«lir 
schwer. l*eräst»nli« lio. nur dnreli Zufalli^'Unien ^icwoinn tu? Eimlnu ki» 
sulyccMve Kmptindunj^i'n ki»nru'n ti.i leicht Mi omeni i ruji.si'liUiss 
fiiliren, Eine richtige Ueurtlicilung konnte nur von einem IkKibachter 
auMgeiien, der Cielcgeniiuil liiilte, 8icii lüngereZeit in liuigarien aufzu* 
iialten; allein auch für einen äolclien hätte es seine Schwierigkeit, 
8ich in dem iiolitisclien Wirrwarr zurecht zu Hndfu, die Spreu vom 
Wcitzon SU sondern. Ilm aber doch einiges Material, gleichsam 
als Auagangspunkt TQr eine Beurtheilung, so sammeln, veisiicblo 
ich OS bei Mftnnern, die mitten im jiolitlschen Getriebe stehen. 
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lnroriiiHtion«tti einzuhuieii. ünü tch beuchriiiikti' niicU <ia nicht bluti 
die An8chHuun(;en der Stu.itsmiuiiicr kennuii zw lernoii, dii». in 
AciiviUlt boHndlich. berufon sind, im Vereine niit der Knmi» die 
Regie rungägesohiifto zu besorgen, ich suchte auch Fühlung mit 
Gegnern der Regierung und Holchcn zu gewinnen gegen die, ver- 
miige ihren racichalislosun AuftretenH der Vorwurf erhoben wird, 
da«! Mic aiitidynaHiiiich iteien. 

Mit mOglichiier ObJecUvtt&i reproducire ich nun in den folgen- 
den Blcitiern Allen da», wa^ iu dieser Uei^iehung zu nieiiiui Konninift 
gelangt iit 
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Die Prilro(;aUvcn eines Fürsten von Bulgarien sind belcannter- 
nitiHsoii durch dio demokratischo Verrassung den I^nndes fesigesielli 
und ihrem Wesen nach sehr geringe. l>lo einzolnon nestlmmungen 
diTHolben ]sium man ;tn den Finp^orn abzählen. In den wenigsten 
F'lllon Ist der Fürst autonom, kann er solh^^tänilt^' nar h nif/cnoni 
Ermessen und Gutdünken vorgehen. Voll und pf.inz vermag dio.«* 
Helb.st nicht einmal innerhalb der flrenzon seines Palais, nicht 
einmal in der BeHtellunu seiner Haus- und Uofbeamten hat ^r 
volle freie Hand, vielmehr. — wie aus der früher gegebenen I^ar- 
siellung ersichtlich. — ist er auch da durch gewisse Kdcksiclilen 
gebunden. Relativ noch am ßerinj^.stcn beschränkt ist er bezüglich 
der Ernennung oder Kntlassung seiner Minister; allein auch hier 
nur der Form nach, thatsät hlich hilngt er auch in dteier Beziehung 
von mclirfachen L nKslnndon und Verhältnissen ab. 

Ganz abjzes^elien davon, dass bei der geringen Anzahl ^üolgnuti»r 
Kräfte für ^^o linhe und verantvvortungsvullo Po.sten dio Auswahl 
schon an und für sich eine sehr schwierige ist, hat der Fürst noch, 
wie In Jodom Stiiato mtt oonatituiloneUen Blnriobtungen, auch 
ROokiilolit nur das Parlament, res|ieotlve «nf die daeelbei herr- 
aohenden Parteion la nehmen, deren Ziele vnd Beatrehongen oft 
nkdil einmal von den einhelmlaohen PoHtlkern geomi prioliitl 
weiden konnten. 

Wonn glelohwohl die Reglenuif alch Mdiwelllfr anf eine 
cximiwole MaJorUAt wa Mlmn Yeraiaff, eo Hegt dlei eben in dem 
JewtflUiren Blnflnn, den gewOhnUeh die «ntlfiiidg Regimiit naf 
die Wahlen fQr dae Parlament nimmt 
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AXhiin «aoh diene neompacte** Majorität hiUI tfewölinlich nicht 
iiinge Stand. Sie sorbrOcIcelt wieder, sobald nur eine wichtige Frage 
xur Behandlung kommt, welche gewisse Sonder-Inleressen tungirt; 
sie IM sich dann sofort in Icleine Parteien auf, von denen Jede 

ihre separaten Bestrebungen um so lauter und nachdrücklicher 
zur (ieltuiit( zu bringen versucht. 

Indens ist ja das keine gar '/.n aufnUligc, keine bcsotuiurs 
seltene Erscheinung; .luch anderswo, in Mmloren Parlanionton 
Ist die Opposition in iilmlicher Welse bemüht, ihro Fonlonuigun 
durchzusetzen. Woihiich slcli nbor die Subranjt' iii nnl^arlen von 
den Vertretungskorpern anderer iStiuiten untorächeidet, ist, dass sie 
Wer Hchehibar wenigstens einen fust «nti dynastischen CliaraUtcr 
annimmt, nicht eine ^Sr. Majestät allorunterthUnlgsto Opposition**, 
vielmehr eine solche ist. die sich leider häufig direct gegen die 
Person des Fflrsten richtet Und noch auflUlliger erscheint es, 
dnss die Fflhrer Jener radcsichtKlusen Opposition sumeist fMiher 
einmal, durch das Vertrauen des Fflrsten ausgeseichnot, im Cabinet 
sassen, Ittngere Zeit die StaatsgeschAfte leiteten, and sich duvuh 
das sseitweilig in sie gesetste Vertranon des FQrsten sehr geehrt 
fflhttcn. 

Diese Wahrnehmunt?en, die jeder Fremde, der den Vorgilngen 
in Bulgarien aufmi»rU:iam foltft, thoils aus den Parteiorganen, thoils 
aus den in der Sobranjc tjeljaltenen Reden scliupft, bildeten den 
wesentlichen Inhalt der Unterrcdun^fen. die ich pelcgentlich meiner 
Anwcsonhcit in Sophia mit dem danialijjon Minister-PrasineiiLon 
und Minister doü Aouasom Horm !v;mlschow und dem seither cbcn- 
Talls aus dem Cabinete geschiedenen llandoUmmister NatschowitAcb 
hatte. 

Die Mitlheilun^en wurden nicht unter ir((end welchem Vor- 
behalte gemaciit. im (h!gi*ntheilu, ich »rhiult den ISIndruck als 
wttn» US den genannten Functionftron sehr erwünscht, wenn ihn» 
AeuHHerungen weitere Verbreitung ittnden* Znmal mag ihnen daran 
gelegen gewenen sein, da und dort herrschende Auffassungen Aber 
wichtige* Verhältnisse des Landes au corriglren. 

lliesu gehört vor Allem die Versicherang beider genannter 
StaatsmUnner, dass dan Aultreten maneber OpiKMitlonsmftnner wohl 
den Ansohuln liabe, als wftren ihre Angriffe gegen die be* 
fi^ohf*nde Dynastie gerichtet; thatsitchllch gelxs es, — es betonte 
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das wicUcrh(»lt der 0i*nanntc Ci'ibiiict8-('hcr. — jedoch keine aitU« 
dynoMUfiche Opposition. (((%wi«i nictii eine solche, die ernat xn nehmen 
waro. und sicher Iccinc. die aln der Aiiiidriick der Stimmung der 
l)f volkorunff angesehen worden konnte. Als Beweis dafttr wurde mir 
von dieser Seite noclt ausdrackiich hinssugefOgt. dass, wenn es dem 
Forsten beliebte, jene opiiositionellen Kflhrer in die Regiernng xii 
beruren, sie keinen Augenbliek z«vgcrn wOrden. der Renirnng Folge 
Sil leisten und dio St'i.-itagcschiift« m fliiemehmen. Ihr fOr den 
mit don VorliJUtnissMii dos haudi's minder VortrauUm so »ondorbMr 
selirofTeH AultnHon iiilnjr« zum Theilc mit dorn ciiioriihünilicluMi 
Mlsstrauon des Fürsten und mit dem Eindruck zusiirnnifti. 
den diisselbo nllontiialbon iRTVorruft; rin Misstraiicn, dorn frLMlirh 
andorpfseifs wieder, wio znfTnf.'olH'n werden mus^i». da i s durrh 
verschiedene pclnüfhc Vorpiinfrc st.irk ^'fMudirt wurde, einige 13c- 
roclitigung nicht abges|>rochc>n werden könne. 

Der r.ibinots-Chef bemerkte dann weiter: Die Armee, der 
Heamtonstand. sowie die Mnjnrit.'lt der Iktvülkerung, soweit letztere 
an dem politischen Ueben Antbeil nimmt, hatten volles Verimiien 
gum Forsten und blickten mit aller Verehrung lu Ihm emiwr, es 
sei daher gans und gar unrichtig, wenn man im Ansiando au ver* 
breiten sucht, dass In Bulgarien eine Aonderung in der DynaMtie 
horbelgewQnscht werde. 

»Was wollte man auch — fuhr beilAullg der Minister fori — 
mit einer solchen Aenderung liesweckenv Welche Vortheile wftren 
denn von einem anderen Herrscher zu erwarten V Tnd wo ffinde 
man doDii den jieeitjnefen Condidaten für den Tliron Bulgariens, 
einen Candidaten. von d»Mii sich mit Tiewisslieit vftraiissaßeii Ues.se. 
dass er dem liiindo Heil urui .Seyen bringen, und diesem mehr 
bieten würde. uIh es bisher durch den Fürsten Ferdinand ge- 
schehen ist*;'" 

S<'hon der Gedanke an eine Aenderung der Dynastie würde, 
nach der Ansicht des Herrn Ministers, eine hcilloso Verwirrung 
hervorrufen, und man .«»lünde dann dort, wo man xur Zeit ge- 
Htimdcn, fUs Prinz Battenberg freiwillig auf den Thron verzichtet 
hatte. Zu lebhaft sei noch bei allen friedliebenden und wirklichen 
Patrioten die Erinnerung an die traurigen ZustAnde, die in der 
Zwiachenseit, bis zur Wahl des FQraten Ferdinand, durch die 
Regentaobaa herbeigefOhii wurden. Selbst der griechiiche den» 
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liubt« JotJii kttincti CIraiid mobr nur UitatufriotUmlioit. aiirli dlom^r 
m»hn4* n\rh nnch Ruho und wQnM*ho Icelnorlc^l Vftfftndmnir. 

Damit aollw nun keineswegs behauptet worden. - wie Herr 
IvuntMchnw weiters bemerkte. — diiudtis dynasiiacho (lufüUl eboni«) 
villi und ganz ins üorz Uor Hulgafen gedrungen, muMigon bereits 
in PlolMsii und ßtut der DovOI korung derart abergognngon sei, wlu 
die« underBWo dor Fall lit. dnxu iei diu Zelt, wahnind weli^hor 
Porst Perdiniind regiere, eine reltitW doch noch in kune; »Ix^r 
trotxdem kOnno man mit aller Beutimnitbeit sogen, doas Niemand 
eine Aondcrung herbclwflnicbe, freilich mit Ausnalimo >nor, die 
eben mit allem Rcstohcnden unsufrleden lind. und die auch mit 
einem Nachfolger, wer er auch Immer wAre, obenao unsufrloden 
sein würden. 

Dum« Manrhf.s. wns ans dor Initiative des Fürsten horvor- 
gOfjan^'on. njoiirfaoli bekrittelt wordo. vlelleirht auch nicht (ranz 
grundlos, das sei niclit 7a\ bet'treiton; allein koin Monsch poI un- 
foblbur. auch nicht ein Fürst nuf dem Throne; es hundle sich nber 
Immer doch nur darum, ob der W i i 1 e ein guter sei, und ob der 
xur lierrschart berufene F r e m d e sich auch als Bulgare fUhle 
- und dos kOnne dem Fttrsien Ferdinand nicht ubgesproolien 
werden. 

Im weiteren Vorlaufe dor interessanten Unterredung .sprach 
sich der Minister auch ndt aller OlTonholt und mit anerkennens- 

werthem Prelmuth über die Hezfohungen ßulgiirions sn den fremden 
Staaten aus. Seinerseits, boniorkte or tuitor Andoroni. lege er den 
denkliar li'ichsten V.'erth darauf, duss sie die tntiglichst besten 
seien und bleiben, v/ob er dazu beitragen kftnne. das gesclieho. zu- 
vörderst .soi er bemüht, dos gute Ein\ ei nchnton zu den Nach bar- 
st» aton orlialUMi und jedes MisMtrauon xu bosoiti}ion. Hulgari(>n 
sei viel zu klein, um eine gro.sHo i'olitik zu machen. E.s hal>o mit 
seinen Inneren Verliältnissen zu viel zu ttmn und müsse hauptsilch- 
lieh darauf bedacht sein, keine wie immer gearteten Äusseren 
Verwicklungen lu schaffen. 

Auf meine Pnge, wie sieh dnt Vorhftltnis cur Öster- 
reich Isoh •nngarltehen Monarchie gestalte, erwiederte Herr 

Ivantschow; Was In seiner Macht gelegen sei, geschehe, um die 
Beziehungen so gut als möglich zu gestalten, auch sei er stets 
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liKmflhi allei «u vormoldiMi, wim oln Mifwiniiran «u tmigim twlcr 
die Bojttofraniron sii lockom Roei{?not wftre. Dnnkmid nnerkonnen 

mflsse er da dio Haltung dos Movollmüchligtön der öRtorrelchisrh- 
unprnrisohen Monurrhie. des Herrn von Call, der sUU b4iimihl 
gewesen. Im Sinne dor bnl^ji.irisriien Hegiorunff ^-ii wirken. I/Oidcr 
hlUto iiini dios tiinlit immer ;/f;'lil.!kt. vieiniulif wei es (»ftMr vnr^jo- 
konmum das« die Massiialirnen der bul^.irisrhen Kr'^iorun^; nii.«>!- 
dentet wurdeü. Aiirh diesbezüglich Hoi er be.strebt, j«*de8 aufkciiiiendü 
MiHRLrauen rasch zu beseitigen. Pie gegenwlirtigo Re(fioniii|i 
HnlgnrioM ffolio Iniiiior «ehr loyal vtir. sie habe ihm bfistimmt«*ii 
Ziele, und dim verfolge alo mit der notbigen Coneequeiix und 
Rnergie. 

PasH sicii KirsHiand f re u n d 1 i c Ii «3 r zu Hulj^arlen stelle, mIh 
die Osterreiciiiseli-ungarisclm Regieruni/. das wisse alle Weit das &oi 
Ja eine durch vnrschiodeno VorgAngo erwiesene Thatsache, und data 
diu bulgariHcliü Muvrdkeruug* skivtichcn 8taninio8, sich mit ihren 
Symputhien mehr einem verwandten, nie einem fremden Stnato su* 
wonde^ di&s eel BchlleRwliob gnni begreiflich. Allein die fOrrtlietie 
Regierung ml weder niasiseh mich ^terrelchiich geeinnit eei 
eine — bulgarleche Regierung, sie werde attrh keine andere 
Filrbung annehnienr und so lange eine aok^he bleiben* ale sie eben 
das Vortrauen dos Fflreten geniesse, und solnnge es Ihr besriileden 
sei, die QeschJUto des l4andes su boKorgen. 

,Wlr haben uns mit viol wichiigerun Dingen, als mit An* 
gologonlioitun dc«r Ausmtroii f*oUtik xu besrli&nigen", bemerkt« der 
Minister. 

„Wir müssen unser Augenmerk der liogolung unserer internen 
Kragen xuwoiidon. diese geben uns genug SU thun. Wir mttsmin 
. vor Allem unseren Staatshaushalt so einrichten, dnss wir 
allen unseren VerpAk^htungen tiQnktiich nachkommen krmnen. 
damit man wieder volles Vertrauen su uns gewinne. Das Ausland 
mnss sur Ueberseugung gebracht werden, dast, wenn wir auch 
oreditbedarftig, so doch auch im Stande sind, unsere Schulden su 
befahlen. Das Ist unser« Hauptaul^be, was r inst noch unsere 
POtebtk Ist schon In swelte Unle gerfickt Mit der R«gtlang der 
FlnaiiMn, fflgte noch der lllnliter bei, hangt ohnehin allaa Aadtie 
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xuatimmon. Nur Zeit niuwi man uns kisaeii, dniiii wird sich sclion 
Allen «tim Gntm wendon."*) 

Riroit war der Anlau xitr Rospmt^liiinff dos Jüngaien An- 
lehpn« dor Refflcrun^' K'ogobon. Dor Cabinets-Chof (iusBortn sich 
auch tl.irübor mit ploichor OlTonhoit- wio übor die Btjziöliung 
HiilgarifMis zu tl»Mi fnumUMi St.i.ilon. 

^Für dio iiünktlirho Einlo.snn^z Hos ffilliifon Jllnnc«r-Con|»on8 
(lUOOt. bomorkte er. nuissto vor Allem Vorsnr^'f' ^'ftrolTon werdon, 
uml 6i\ unsoro Tasson leer wnron wnr miw) f?(»ni tlii^t, sich an das 
AiiJiland um ein onUprorhendos Anlehon zu wenden." 

Der Minister erörtorto nun die SohwioriglcoiUin. di(^ sich diu 
bot ergaben. Wohin mnn sich grwondot. sei man auf Misstmnon 
gestosMn, überall hatte mnn die Zahlungsfähigkeit Bulgarions an- 
geiweileli. Tkm Geld muaste aber beachaflt worden, nnd darum 
habe mnn «Ich die drOckendsten Bedingungen gefallen lassen 
müssen. 

Auf meine Fmge. ob diese (leldbesebafntnge- Versuche nicht auch 
durch K politische Erwfignngen" beeinträchtigt worden sein mfigen. 

*i Ttintillclilicli wini jelxl. — rin Jahr nach dieicti AnteitmiidffnM*lMinip*ti 
diw CBbinetf^Ghoffl, — aus Sofin Rcmolilol, tlnsu mnn dnrl im Di^gr Mith«*» 
»•Inn groKio Anl«*iho brhur« Ut'jroliitip dor linaii/.iollon Vrrli.lllnissi' xn rnirircn. 
Das auf <lio«t('iii Wef!»- l>ctclialT<Min VtvU\ soll ilii« llopicrtinfi in fnlppr^lor Weine 7U 
veruemleii bealiMi hli;:en : 25 Mill. Krc*. r.ur nucl(7.alilun/z eines V«»rst hiisses und 
y.iir HotPili;!iin;i aller ftcluvebeuilcn Schulilon im In« wir im AuKlande nn*) zur 
AbxahlunfT von Mill. Krr». nn dir IflrldwiH* Hlttali*Hr1iiiMpn*Adinifiiiilnillfm. 
INo B i c h p r ■ 1 0 1 1 II n g di*r iioii |imji«clirlf*fi Aiilfilii» wo\\ In mXn RpHio durch 
«ist IVilNiknionniml gmclHiitti. wciilmlli mnn «i dem l*rojif I nueh die lllrkiiirhn 
intil ilii* |mrtn{iieiiiMcbf* TiilNiiiv«*rwatluiir niil lu'rnn/.uxMicn KCilPtild. Aui dem 
Tabakmonopol allein erwarlei man sich einen JahroMorlrnjr von 16 Mill. Frc«., 
•Irr fflr (las nme Vnlejhen verpfllndel wflriln. AU weiiero Sicherunp: ».ollen ilie 
Kinnahmon tim Salr Mntl l'elrolenm dienen, die man mil 10 Mill. Krrs in Au»- 
Mchl nimmt, liinzugeliigl wird, «Uuii die Kinnnhinen ami dem /ehenl \ve»4>nllirli 
mmchrloti Krlrajz lieforn, »eil »ie nicht molir im lUircm, »ondern in KelUrrUchlcn 
mir KriMbung pelangou ; fOr daii leixteJahr, hoiMl et, habe man Imeils 18 MHl Fm 
erllliti and maa holll auf tft MÜl. Vtcb» tu kommen, wabrrod das vnrautgrgannene 
Jalir aus der Ontndileuer SU Mill« Pres, elnbrinien tsille, aber Ibshrilcbileh nur 
II Mill. Frei, olmpbrachl halak Ferner wird miautet, dau die xwci Inlilen 
Auslaadia>uponii nui ilen Staiiiifinkünflen bexahlt worden veien, fOr den (loupon 
vom II Jnnner «eien 4'/, Mill. Krci, bereits In Wien uiitl rnriM Inolerlrpl, fOr 
den in l^ndon zahlbaren Kfbrtinrrnupon u rrde die IliUfle nncli England remilÜrt 
und der liegt lioi der Hulgariichen Nationnilmnk hinterlegt werden. 
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erwhIorU) dor Minister. dasM niaiiriiit Wahraehmungiiii tbai.s.Vhlich 
dafür sprarlH'ii. Mnn wollte ofTenbar von gewisser Soite die pein* 

liclio Situation dor Rofflornnp auch fflr i»oI|lisrhe Zw<K5ko ansnntwsn, 
zuvördorat liess das «chrofTe Verhnltpn des östorroichischen 

FiJian^-lnstitulos (UlnderhanU) daniul gnblirssoii, s«»nst wUre nirht 
i?\it 7.11 orUI.'irf'n. Huljz.-irion sf^f rlnrh «M^r'^nttirli „iunu'frriiiliclier" als 
HO fUHnciii* «HiHoro Koltlbf iiirittfrc .St.i.ilfti ; vh sfi doch noch 
Vifles vorhaiulon was als gute l)<»rl:iinf; j?«'ltcn kirnnto. Die FfnanE- 
louto. dlo sich fll>or a!lf VorhHllnl?5F?o finos f.ftndos tfonaii r.\i 
inrormiri'M wissen und die dio Riiinalims(|ueUcn Bulgariens! ^rowiss 
kennon. hiltten sich h*'\ den Vorhandlun»on wegnn < inf h r elativ 
K«» kU^inen I^nrlohens. nr>rh dazu mit so kurzer Sicht, wie 
ffoplant war, powisH wilinihriK'or gezeigt, wenn da nicht oben gnnx 
bosondore ßohoinio riründe nutgospielt hUtten. 

Der Ministor podachto Ternor di>r Versuche, die ^macht 
wurdon. tiaa Hold In Paris bt'srhafT»;n. (Jieich beim Be{?inn der 

Vt*rhandlun'^'f»n mit den Pariser Finan;^!pnton habp es sich Jedoch 
Kezoifft. dass liiosc ,mit d^r „hrindcrbatiU'' unter t-in^^m üut stockten* ; 
dio Pariser strllti-n nocli drürkf'ndere liedinnuiigcn als das Wii'ncr 
Bankinstitut, und orklflrlcn flberdics noch, nur im Vereine mit üt-ni- 
solbon ein DnrU'hen ^'ewaliron z« wollen : so '^oi vn endlich unter 
schwer belastenden i'.edin}?unj;en zustande ^'• komnien. Die Re^/ierunK. 
bomorkto l»jebei der Cablnets-Chef. \v«'rde aber schon trni iiten aua 
dieser peinlichen Situation so bald aUs möj^lich hemuszukuuimen. 

Krwilhnenswcrth erscheint nun an dieser Stnii^ die Anschauung 
r<lnnM tn Sofia wtrki'nden Flnanzmann*'Hi clcr mir vnrstrliortn, die 
l'arisor Gesch;iftspenus.>*en hätten sich nur deshalis so schrofT ab- 
lehnend vorhalfPT), weil diis ..unklupc" Vorgehen der bulgarischen 
Hoyiorung gegen einen In Paria bekannten und in der UortiRen Finanz- 
welt hochg(»achtetrn Eisonbahn-iiau-Uiiternelimer allgemein misa- 
bilUgt wurde und zur Vorsicht gemahnt bfttte. 

Worauf da der Soflannr Finanzmann anspielte, kann Ich alt 
bekannt vomniielien. Nur in aller Kflrze kcI rrwflhnt, dnu die 
Forderungen Jonoa Bau*UntemehRier8 beanstandet die weiters ver- 
Inigsmliafllg bedungen gewesenen R^itenxnhlungen von der bulga- 
rischen Pliiansvcrwaltung ststirt und die erlegte CauUon beachlag* 
nahmt wurde» was sa einem Prooesse fahrte, der nunmehr 

le 
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iK'bt'nbui buiiierkt - «lurcli (»in Srh iodstfo r i o Ii t. fflr ikis xivh 
der FfUst sflbst oin(?C30t;^t. .uis^'otri'^'t'n wnlnii soll 

Dieser Thatsarho. wcirlio zwar für das ablolitiondc ViTliaUen 
d«r Pariser Fm mzwolt nicht i^orado aus8chl.i^"^'i'b(Mid frowoMon sein. 
ab**r doch iiumcrhiii mit dazu beijiotragon Ii.Um n niorlitc. crwHhnto 
der Cabinots-Chef mit kHnor Rilb«'. vit'lli'iclit deshalb nicht, um 
nicht in einer sc delicatcn Sacht», in welch«»r su Ii die fniluMf K»?- 
^ierung ongagirl hatte, eine privat*» Molnun^r abzuj/clMMi. viclK'irht 
Huc)). um durch keinen Ausspruch die richtcrliciii; KntHiiiciiiung 
XU beeinflussen. 

Seine Erörterungen Uber die flnanxiclk* iingi' Bulgariens fürt- 
»(»Uscnd. bemerkte Herr IvantHchow wcitors: 

1>l« Nothlagen, in welch« Dulgnrkin Innerhalb clor lutittoti Jnliru 
genithpn. eRton durch vereobledene UmeUlnde herboifr«rahrt wiinlen. 
Zitvnideret habe die Kriegs Verwaltung groise. AnfonlortintfiMi mi dtiM 
Budget gestellt, die nicht herabgemindert werden lioiinteii. DU* Armee 
moMte ver«tttrlct und cntapr«H}hend ausgerastet werden. Holbst die 
grOssten Sparmeistor mussten, Insofeme Ihnen das Wohl dos Vntnr« 
landos am llerson liegt. dIoNuthwondiitkeltk die Armoo srhlngrortigur 
SU gestalten, einsehen, man inussto dlesbesngllrh mit dem. wiis in 
den Nachbarstaaten gi«s(.hah. gleichen Si*hrltt su halten suchf*n. 

Vielleicht hUtte man die AnschalTangen fOr dm Arnum nuf 
niohrere Jahre vertheilen kOnneti; vielleicht wilrü das xweck* 
mlUsIger gewesen; nunmehr sei aber an der vollsogonon ThatMutho 
nichts mehr zu ändern. Die Regierung . sei vor ein falt »"compll 
gestellt und habe mit den gegebenen Factornn xu rechnen. 
Die flnan^ielle Situation — bemorkte weliers der Ministerpräsident — 
wllre übrigens auch dann noch keine so schlimmo geworden, \venn 
die Ernten besser auHgofallen wRren; sie seien aber in den lot;sten 
Jahren aussergowOhnlich sohlechte gewesen und darunter habe 
begreiflicherweise Bulgarien cbonso gelitten wie joder AgricnlUir- 
«taat. Die btlu«»rlicho Bevölkerung bildo im Lande die Majoritilt 
unter dt'U »Stoueritllichtif^on; von dort arulfircn Klenienten noi nicht 
viel zu holen. Der Bürgorstand «ei nirlit rciclt. der Handel ein 
Kehr geringer; und auch dieser werde ja immer durch eine schlechte 
Ernte fltark In Mitleidenschaft gezogen. 

UtT (';ibin«»ts-Chof stimmte mir bei, r\h loh mir hier die Be- 
merkung erlaubte, dcss es sich unter solchen Umstanden empfeiiien 
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wOnlo. ImliiAlricn /.u Hc4ia(Ten, wi«t diH» Ja IteiHpk^Uweiso In Ungarn 
gesclioho. 

Daran cnt}:cKn<»t4> Iforr Ivaiitscliow — hab»' <lie Ro- 
^»(•runjf niich sflum pi'«l;i( ht; alU'ln »Iii» Iksvölkcrutn; sei nfx'h nicht 
rüif f;(»nii^'. um «mmziiscIumi, wo)oIii< Vorthcilo für sio liiUte. 

Das i'iuln'imis(rln' t .ri^ital sei unziiroichonU und k»*^'ou aus- 
l;lnilisi-hf rntf'rnclitnor habe der flul^rar« i»jn« Vureingenomnionhcii. 
KOKuii weichu man mit Erfolg bislang iiiclit ankümpren konnte. Mit 
clor 7Mi wordfin Hleli niu^h UlutM« VerhiUtniRMo bcHHprn, man mfia-io nur 
Oediilil haben. Ikte MiMtration der Buignnm gegen alles Fremde eei 
abrlgitnii fftins begroitlipb; sl« biltten m binge unter ebiem rromdmi 
.1of*hft gelitten, und doahnlb seien sie von dem Voriirlhelle behngen. 
diuw Alka scbbscbt sei. wan von drausacn komme, und dam der 
Fremde die Bevölkerung nur ausbeuten wolle. 

SSur Forderung der Industrie sei Qbrlgens schon so Mancbes 
geitcheben. VorlAnflg st*l man darauf bedaoht. die Hanslndustrie 
SU unterHtntKen. Im l^itndosmnsunm. das unter der Leitung des 
Handotsmlnisters Katsebowltsoh stelle, knnne man bereits die Br* 
folge wnbraelinioii, dort befunden sieb im l4ande enieugte Tv|ipiche. 
die, was Oeschninck und Dauerhaftigkeit snbelatigl. mit den besten 
iUmllchen Erseugnisnen des Orients den Vergleich bestehen kOnnen. 
Auch andere Industrlcswcige t*rliAlti*ii eine sorgl&Uige Pflego ; ao 
biils|»ieisweistt dio RrzcMigung von Hosenwasiior. das in der Türkei 
seine ursprOngliclio Heimat hulie; eonrnrrunzfUhIg sei man rrcilicli 
nonh nicht, so weit habe man e» noch nicht gebracht, düzo sei 
di(* Zeit noch zu kurs, auch Imb«* man nicht ausreichende Mittel, 
mn dio Fabrikation m grossem Style betreiben und an einen Kx|iort 
denken au krinni*n.*j 

*) W«if he ForttchriUa man In Rulifnricii «peeitll In dl«Mm Isttotlritiirtii.*« 
Iraralli Semichl ImI» dsrniwr ifilit ein« in iler • Neuen Freien PreMe« entlmttene 

ttlatitUiiclio Notix eines Ulicr ilie Pnrixer Ati:<9tel(uiig licrirhlenden unerkannten 
Knclimniuic*« iiilerotannte AufirlilQ>'Sc. Darin hoi«Mt c* : Ruli,iirien, <iai lieiile 
suiii crsleiimale auf einer Wellauiielellung fruriiuii, »lelil in einem eiiirnclien, 
nlter xierliclimi Pavillon alle eaHie tjmdeaprodnele nee. DieAaMlelittiiv RalRurient, 
an der 'im Auüitoller, oft mll slemlieh «roMen Opiem, fleh belheillgl haben, 
wnrüe vom Miniwler Natidiowitacii Irefnieii oriraniiirt L'nter dm Producten 
rnjft iiiBbeionilero da» l»prnlmite H f> n e n w h t i e r hervor, dai in einem 
xicrlicliei) Hruinieu itier frirlwahrenü Htesit. Maclidem aOUU Kilogrtmm Roten 
errorderiicti sind, um ein eintigei Kilogramm RoMumfMr ts erseagen, ktM 
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Dar CabinoU*Clior bei^prufti lilorauf iicm*Ii miinelui Zitkunft«- 
plftne dor Ri^lcninR. welche schier Annleht mch geeignet lelii 
Warden, die FhiiuutlAge den LiindeR m vorbemioin und seinen 
Credit la hoben, rrelHch rogte er gleichzeitig bei — hAnge 
Alles von der StobllitAt der |io1ltiHohen Verhittinlsao ab. die bei 
ü«m lje8Wn Willen tl(»r loitiMidnn Siitaismllnner. oft durch ftnsseie 
UniflUindo bo»»innu8Ht vereltoli wcnloii Ivimiion. 

Oaniit srhlofiH die Uiit^»rrt'(iuii^i mit tU'in MiniHt(»r|»r;lHid«»nton. 
der mir noch woitoro Mittlioilungcn in AuH8iHit »tolllo, fallH hoIcIih 
erwOnBclit wllren. — — 

I><»r nnterrcdnng wolmli« aU Oritror »»in rmfeasor dnr Hocli- 
schulo in Sofia als nolmctscli bei. da der Minlxtorprilsidont. zwar 
dor franzüsisclicn S|>ractio voiikonimeii ni.Mcliilß. e» docii. iitii für 
Jede AcU88(*rung die volU« Vorantwortunf; Clberiiebmen m könnent 
vorppzogpti hatte, sich seiner Landü8ftpniche 7A\ bedienen . . . 

innnrbnib meiner drnissiiijlUirlgon Hertifsthntifrkeit iuiite Ich 
wohl hftuflg genug Ücleg«*nhe1t hervorragenden Pnlltlkem und 
hohen Sttiiitsmftnnern nfthor xu treten. Der Verkehr mit Ihnen« go- 
pffogen im Interesse düs Blattes, dem Ich angeltörte. war. wenn 
aueh nicht Immer ein geradean freundsohaftllcher. so dcHsh stets 
ein Soloher, den ich In angenehmer Erinnerung su bewahren allen 
Qrnnd habe. Auch die Bekanntschaft mit dem ehemaligen Cablnets« 
Chef Bulgarioii.^. mit Herrn Ivontschow. bleibt für mich eine gans 
besonder? schfttzenswertlie. Abj^eseiien davon, dass ich sie der |>er- 
Hönlioiieii litu rvt'üiiou df»H Knr^tfMi Kordinand verUauko. aiu-h dü."<- 
halh, wnll \rh df'ii (/fnanntr-n hniK-ii StaalH\vflrdentrUj((»r aln olneii 
Mann kennten lertit*v der. froi von j^glirlior Voreinpfenommenheit, In 
sachlicher wir- persiinlicher H(<zieliiuig daH sichtbare Re^^treb^^n an 
den Tag legte, mich üi>er aiie Verhiiltniasc Bulgariens zu informiren 
und der, mit nicht genug anerkennen.swerther ObJectIvItlU, über »eine 
lioliiischen Gegner sprach, ohne ihre Bestrebungen xu bekritteln. 
Sowohl beim Beginne der Unterredung, wie wiederholt im weitem 

innn fkh d«ti herrlirlicn ft ipotinur Torttellen. dir dM btrOliml« Knsanlik, gilst 
Tlinl <lf>r Hoieii*, errülU. NacIii*! Aem HotenirtfiMr iil e* hier iler Wein, iler 
utiierc AufmerlcMunik^it fesselt. F.!» i«l die« aine gnnz junge Cuitur, «lie er-^t 
«lern gefe'eimiirligeu Fürslen zu «Unken ist, wc!clier mit dem Aulwaii !*> von 
ivvei Millionen Krnnct auf feiner DoniAne l»ei CuxinoKrAH am uchwfirxea Meere 
sSiftwIlhlto raroplliiche Weineorten hnt nnpflnnien lernen. 
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Yeiiaulu cU rMHlben botuule ur aimUrUüklich. danH nr keinn wiu immer 
l^c.'irtctoii pri sfinliclirM Ambiti(»in?n hnlx». und flnnim auch wün>«che, 
das» bei einer nll[itlii},'on i^fnilUiinK dnssun. whs bt'sjirorh»*ri wnrdon, 
Muinor l'iTson s<» wtMilp n\H niof^lifh jff'fbtr'ht werde ; er wolle urlion 
deHhalb nicht in don Vtirder}?rund irgend welcher DIsctJSMlon ^e- 
stollt werden, wvil f n <illo Massiinhmon und V«'rf(li^imgon die 
Q e H a m n> t r « i h r u n ^ vorÄntwnrtUnh «ei, ilir daher für das. whb 
XU QunHton de» Landos boreitn ^'CHCliohon sei und noch tfoacUuhun 
wordü, die Anorkonnung grbUhre. 

Dah« Uli« nicht blos eine HChöne Redoiwnii war» dalUr erhielt 
Ich trote dar kuraan Zaii maliiar Anwatanhatt in flolla Bawahia 
genug. Von kelnar 8alta wurde dla tjaulorkall das Cbaraktar» dei 
Mluintem anffeswalfalt» salbst saina poUtlschan Qegnar anarkannten, 
dass ar, fam von Jedar Eltalkait, oA mit HintnnNatsang salnea 
persfiniicban Vorthallaa dan PIHchtan salnas schwterlgan Amtas 
fforsoht wurde. Ueber seine atnatsmAnnlseha Begabunff steht mir 
kein Urthelt au. 

Als die eigentliche Seele das diimaligen t KKIO» Cablnets galt der 
Minister des Innern. Kudosluwow, der in der ..Kammer' eine starke 
Partei hlntttr sich hntu>. und su jenen l'nlltikern githort^ die. wenn 
Mio in der Ki^ffU^rung nicht vertreten sind, di« Spltte Ihrer AngrifToCrtst 
Immer pers(in1lf.*h gegen den Forsten richten. Rtidoxlawow gilt im 
litmde als einer der tflcliti^r.stcn .StnntsmflnnHr. dor insbettundcrc 
auf dem Gablnti* dor iHilitischen Verwaltunu Nfltr.liches xu schaffett 
vermag. auHi wird lliiii eine „sUirku Hand" na<'liifernlinit. 

IU>bor «rilclio liiTVorriigendi^ KigenHCliaflen vorlügt der Uibluets» 
Chef nicht, ihm fohlt da^u da^ Cachet des Heruls-Politikem, was 
iilwr den sympathisoben Kindrnck nicht bocinirftchtigt. den er In 
der OjnvorsHtlon macht Kr ^'al) sich wie er ist, er suchte nicht 
Heine Gedanken durch glatto hiodvnsarton zu verholten, nicht zu 
tauschen, nicht durch S('iiönl.'lrberei dio IkMirthpiihing bi-st ^liender 
mHng(»Ui;tftf>r VerliRltnisso zu beeinflussen ; er sprach Trei ^von 
di«r Lober weg", pinfat h. Hrliliclit, ^'radaus wio f>in Bürger zum 
andern Und das impomrte und orwecktu im persönlichen Ver- 
kehr mit ihm lunc sympathisrho Zuneigung sowiQ die Uoberzeugung, 
diiss man einnm Manne pp^' nnb«'rsf(»he, der scitio Auf^i:ilb(' nicht 
nur uruHt nimnit soiuU'rn auch, getragen von einer ehrlichen 
Ueber^eugung, gewillt und bemüht i.st. seinem Vatcrlamte nach 
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beviiem Wiamen und QewlMen mu dieueii uiiU llim wacli im Auh- 
luiute SU einem guten Anaehmi su verhelfen. 

Der Handelsminister, Herr Natechowiticli, der die OOte hatte» 
mich gleich wie sein Freund Ivantechow Ober die VerhttltnlMe 

Huh^Hricns iw inrormircn. ist tmter den Staatsniftnncm kein homo 
nov'18. Sein Nanu» wurdu unter .Jenen vielfacl» genannt, dit» j?oleffeiit- 
licl» der TlronboaeUunj^alnigo zu fliinslon dor Canthdalur dca 
l>li)>ien Cüijurt^ üinj?L»lrc»ton. Kr i^ohürto mOtlior molir aU ein Dulzond 
Mal den bnl-fjjirlscIiLMi Cahiiicton a?i war aber aucli wicdiThult in 
der Opposition und »»in heftiger Lk'kiiniitfer dL»r Hej/ierunnspülltik. Ala 
Sch.itzmeist^T zeigte er viel Vcrstilndnis für die Finanzpolitik, sowie er 
Iiis ilandelfitninister nicht ohne Erfolg Yerauch« zur Hebung dos 
Handels im Lande {.eroacht bat. Er ist ein Mann von euroi>fti8chor 
Bildung, hat, wenn ich nicht irre, die Wiener Univorsitiit bc- 
Buchty und seine Kenntniss der österreichischen Verh&ltnistic, 
wie seine Belcanntsehall und seine guten Beslehungen su den 
früheren Lelteni der Merreichlsoh-uniriiriscben Monamhie Uessen 
ihn selnerisit als den geeignetsten Vertreter seines Lsndet sm 
Wiener Hofe ersoheinen. Auch er wnr ein eifriger Mitartielter des 
CabinetS' Chefs als Organisator der Finansen, war mitbestrebt, 
ebenso wie sein mit der Finansverwaltung betrauter Sdiatskanster, 
den Credit des Landes su heben; in der totsten Zeit jedoch scheint 
er sich als zeitweiliger Stellvertreter dos Herrn Tvantschow in Fragen 
der üusseren Politik in einen Gegensau zur Regierung gestellt zu 
haben, wodurch er gezwungen war, seine Entlassung zu obitten. 
die ihm auch unverzüglich gefrebon wurde. Er steht mit dem 
früher aus dem Cabinetc geschiedenen Minister Gruir, dessen gute 
Beziehungen zum Füröten keinerlei Kinbii^sG i i liHen haben, au( 
der Liste der Zukunflsmanner eines bulgarisohett Cabinotes. 
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Stimmeo der OpposittoD. 

Im im*hrfiiclioti CI«ff»nMatm sn der voratohonden optlinliittiM!li<*n 
DarsUilliiiiK der pttlitlJichen and Aootiomltchen VerhttltnlaiM! den 
litindcw durch den neweaenen Cnbinetechef Herm tvantiicbow efcnnünn 
die Infiirmattonen, die mir von oiipoeitlonelter Seiti* gewonlon. 
Ditw («lipniio iiiiiinUir*lch wiedersatieben« wie Jene dea (jenannten 
Mltii8t<'rs. lAt leider diireli den VorbcliaU meiner OewAbramflnrn^r, 
ihre Namen /.n vi^rMchwi^ifron. nicht ^ut mö|(1ioh. da bei einer 
umfass<Mui«'n \Vie(lorf»;ilM' U<>8 ''?('sprochen«'n <iie kftmpfon<len 
Ritter, trotz dos ;/i>s(-hlo)»i9enen ViAirti. leirlit erkennbar wüten. 
Wesiuill) der Vorb<*li.iU gumsiriit wurde. i«t oi^rcntlich nifht gut 
erklilrlirii. .S<;iijlrr««r und krriftti.n'r ;ds in der oppo.^itinnollen l*reä«e 
k'»nnton aueh in tlon rrivat^'t'.s|irjichen dhi Gcffensätzo zwischen 
der O|i(>ii.^it|on iiiul der l\e;.'iernii;: kaum zum Ausdrucke peljrnchi 
werden. Indes.s, da nun einmal der Vfirbfh dt ^'emaeht wurde. mUKS 
er aurli rcspeetirt werden; in Wiirtiigunjf de.sselben mag daher 
nur eine vuriticlitige Auslen« aus den Mitiboilunijon wiedeitfc^oben 
werden. 

l>em fremden. 4(u.-i.serhall) (ie.s pcjlitt.schen (letrieiwa stehenden 
I ienbiielder mu.HM vor Allt-ni i*i i n i' anfTallßn. da.Sjj die t>p|x»sit»on 
ji»den nur denkl>an«n Aül.ibs bemiUl. um die Kr<ine mit in die 
IMseusHinn 7M ^leiicn. diu für alle MaHMnuhmen der He^ierun^r. ja 
Molbüt rUr äolche vonuitwortüch zu maclien, mit dunen der Für»t 
vun Vornherein ^ar nicht einvorätiinden war, und xu welchen er 
nur an« c^pportunitatsi^randen. und oft oontte oneitr «eine iSn* 
aUramung gu^obon. Dieae Auwn^nioliilaaimntf dee In alleii Stauten 
mit oonatitutionHItMi Kinrlchtiangen »elteiidem Prindp iit elm» bei 



Digitized by Google 



MM 

Jedem AtiluMe hervurinstoiidtf Krtfuhuinuiig im bulgariiusheii Ver- 
irotiiiittdkiVrtier. DIo 0|i|HJiiltlait rii'litol. wk« bvroltM iirwAhnt» Immer 
ihren (juiipanntcn Ilo^'en dircct u^^gm die IVrifoti des Pürvton. 
UUckHiuhtsldH somiT in der Auisdrucktfwvifle, tragen die AngrllTu dati 
Geprägü eintT f;usl unvcMühnlichcn (Jegnerschafl go«L'n den FürHt4)ii 
an dich. Und f<f> wio In den TaHamuntun, und wio in dor 
opi>ü:4itionellen l'ruasc, Lnit dioso Erncheinung auch in dun ge- 
sprlUliÄWüi.sc guvvordoncn Mittheilunt|i»n hürvnr. 

Nacli den Infonnatitnicn dus Cabincti^-ChcfcH wilro t*«i nur oino 
„IVbersehätzung der üeilt iium^' d»^r Opposition und eine faUchü 
Ik'urtlieilung ihrer Zielr und jJestrrbunj^t'n", wenn man aus ihrer 
scliarren Tunart den öcIiIuhs /.."»^'o. dans üü in ilirtT AbHicht lieu'Oi 
einen gowalttliäUgen Uiniifcurjt der beiiiolieiiden YerhiUtainiiu tiurbei- 
suführen. 

Da entatehi nun freilich die Fra^e. wfMball) dann dan eo 
üchrofle Auftreten gegen den FQrüten ? Weiciie MuMvo boMtimmoii 
die Opiiosition daxu? Der wiUire Qnmd iet nun nicht achwer gn 
•rkonnen, wenn uiun elnselne, üciielntmr nur ao nebonlier hinge- 
worfene AetMseriingen der Pflhrer der Oi»iKMitloo nach ihrem Wühien 
Wortho prQft. wenn num iiuh der Fflile der Angriffe den Inneren 
Kern herauescliftlt. Dn kommt mnn bald dariiuf, dties e« dienen, 
einzelne Fftlle lutHgenommon , wenlgt*r um imchllcho KrOrto« 
rungen, aU viehnt'br am hRuli^Hlen darum m Ihun idt. einer ge- 
wissen persunlichon Gcreiztlieit gfgen den Fürstun Ausdruck 
an gebon. 

KintT dur Staatsmännur liulgaricmH. dorn in dun wl<'htigüU?n 
Absr hnittcn df»r f fcsühiüht« do?( Land«» <'inu gro.ssü liullo zuge- 
wiesen war, äusserte sich, gieiclisam zur EntHcliuldigung seines 
lo wtirofTen Auftretutw gegen den Farbton, unter Anderem fulgender- 
manen; 

Ist 04 denn noihwendig. doag der Hermcher herriavh nei ? 
Ut IM klngt die hervorragendsten Mttnner dea Landen vor den 
Ko|if au stoanen, nie in ihren heiligsten Ctefablen und Em|illn« 
dangen au verleteen, sie wie eine auagepreaate Citrone bei . 
Seite au werfen» wenn man meint, Ihrer nicht mehr au 
bedflrfen? Wie viele aufrlohtige Freunde dea Faraten vind durch 
eine solche Behandlung in die Qegneracliaft gedrangt worden I 
Diese Herren fühlen sich einfach durch den Fürsten in ihrer 
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Ehre Kekriliikt und vorlntzt. In «»inom Laude, bemerkt« dieser 
OppOitilioniilUhror woltor, dns, wli« dluHi-a arme iiiilKarion untuf üin«»r 
h:irU>n lU'ilnirknn^: zn leidon j^eliabt Imt, Hollto dor i IerrHciii.*r 
«ich bi'lien. seilend, nat lirflchtiger und woldwullonder. hHUptsilchlich 
aber beinülit sein, clio starken GegetmRtze durch «ine gowisso jwr- 
aünliche LiebeiiswiirdigkeiL auszugleichen; er mda-sto überall vor- 
mitlehul uingroifun und. dureli die AuturiUt i^oinor AusnahmH- 
Htcllung Jene ^u HchUtKcn trachten, diu ihm in vcrachiedvncti 
heiklen SituHtioncn nU wahre Prcunde zur Seite gesUinden sind. 

T<-h erwiderte: sich allf^s wirklich so verhalte, vermag ich 
hIm Kreriuicr iiiclitzu b"urlheil< ii (i'ich wiiro es Ja ganz uTivi r.stHndlich, 
weshalb der Vi\rnl in seiner, ohnehin nicht sehr beneidenawerthon 
Situutiun. die fjogenKätze noch verüohRrfen. die Verwlcklun^^en 
kdnstUch compllcirf»n sollte. Wahrvcheinlirh ael es daher, days das 
Verhalten des Karsten nicht ininior richtig ;tuf^:(;ra.sst werde. I)a- 
gH;.'en mü;ise u.^ allgemein autfulien. dasd nnan den pHTlanientariächen 
Prinoittion zuwider, stets die Krone fQr Alles verantwortlich 
mache, ein Vorgehen, das den Eindruck hervorrurt. als wAre 
der uiiposition um eine revolttUonftre UmgofttiiUuiiff iivt bo* 
stehenden VerhftltntSM lu thun. 

Da.s wurde sofort und mit aller Kntschicdi'riiM'il ix'striUen. 
Für die Nichtigkeit die-^rr Voiau.sselzung wurden nur all die Ar- 
gumente angefahrt, die uchun 'der Cabinetschef Ht*rr Ivttiitscbuw 
erwähnt hat. 

üm diis Verhalten der Opposition be^Ti^tlich zu machen, 
vieliciclit auch /.u recht r*'rtij,'en. wurde audann von meinem Oe- 
wRhrHmanne aul eine Heilic von Vorkommninson hingewiesen, die 
buweiaen sollten, wie aohr man goradi» op|H)siUünollerrfelt<j bi»nitilit 
«ei die Krone vor Verunplimpfuiik' zu achützen, und Jinderseils 
wieder daa Ahsstrauen des FUr.sU n m beaeitiKen, Alle darauf liin- 
zielenden Verauche seien aber nach der Meiimng di»'«5"*5« npi>o8itlon.s- 
niaimes erfolglos geblieben, all' die diesfäiiigen Bemühungen mit 
„Undank" belohnt worden. 

Auf meine l^rwiderurig, das» man im Aualande dum Füraten 
dureh verschK'droe Im l'alaiM vori^ekommuuo peinhche Vorfüllo 
veraiiliis.st, gerade .seitiu »tfi ^'u weit t,'eheiidc Vertrauunsneligkeii 
zum Vorwurlo mache, Ijemorkle mein (iewAhrsinnim : 
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Was innorhiilb dt» Fntals sich ereigne, diis habe mit der 
Folilik nichts xii thiiii. IV«r Pttrat köniw sich Hcinon Hofstnnt oin- 
ricbten, wlo t*r im eben rar ipit findet obiic*hon mivU da VIdIch gaiix 
aridem sein k<Hinti* ; alIHn bi*Kniillch der IVritnimn, die horitriMi 
seien ein gowlchtlpcs Wert in der Politik mit (in^iiixurcdun. 
du sollte dor l^'ürst soin Mi»»atram»n nntcrdrückon, zuvrinlorHt ciiu» 
synipHthlHc'hc II^lilml^» auch Jenen j^egLTiübur elnnuhmen, die ihm 
8on»t nicht zu GoHichlt" stohen, ntistatt djiMH (»r ait» bei Joder 
Oeleg('n)iiMt rühlcn VAnat. dass sie in Ungnade gerallun, und im 
I^aiain nii;bt gerne geHuhun aeiun. 

Gani unverkennbar drückt siuh, wie man sieht, In dleMon 
Aeassoiiingen eine gorelite btlnmiimtr aus, liervorgerufen dnn<li 
rein periittntiohe Motive. 

Was beasweckt nbifr die Opposition V Was will sie orrei<^hen? 

Trotz dc»r zi^nilicli iiusliiln liehen Ii*'f<[>r«'C'liuii^' jiIKt ir;iajr|M>ii- 
ttMclien Vorjjllnge war darUlxT nichts ni'.stinimtes zu »«rfahren. Ks 
wurde nur und auch das nur so nebenher, bemerkt, das« man 
durch dun Dan ( hier Kisenbahn. die steh nie rentlren könne, dns 
Budget allzu stark i>elH8tot habe. Hol diesem AnlaSM spitzten sich 
wieder die Angriffe persönticli gegen den Forsten 2U» der dns wt 
gewollt, und dem die Regierung m Willen war, ohne Rücksicht 
auf die ohnebin so starke Belastung des Budgets. 

Einen weiteren Besch werdepunkt. der sichgloichfalls wieder direet 
p'gen die Krouo riclitete. bildeten dit- „ungeheuerlichen" Au««?aben Tür 
die Armee. Sie wurden als in keinem VerhRltni^Jse zu ih r Steiier- 
tuistungüfilhigl\L'it des* I^andoH bczoirhnot. Allein hei «nneni näh^Ten 
l'Ünfjchon in diese Rache zeigt es .sich. (1;ish iincli die «Jiiposition. 
würc sie in cUt Ko},Mt'rung. die VeranLwurtun;: („'cjicmihcr der Yer- 
Htilrkung den TriisonzsUindeM der Armeen in den Nacl)bar8t.'taten 
nicht leicht (ibernehmen würde, hinter jenen surückzubliMbcn. 
Auch meInQewAbrsmann gestand mir su. dast er dlesbesügüch der 
Ansicht sei; nSl vis ptu^m, para bellum*. 

\^enn also die Opiiosltlon keinen Thronwechsel herbelsurOhren 
beabsichtigt, wennale die Erfordernisse der Armee hf^absumindem 
nicht fflr op|K»rtnn hftlt, was strebt sie dann anV Weshalb dann 

dle»e verstärkte TonnrtV 
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liii Zill Regierung zu koniiueii. ma di^naa Ziel zu ur- 
roichon. bnuiclit sio waUrharüK keint* bosundere Kruttt'ntraliunfr. 
Bk gibt in Hulguricn nur wenig« StttftUiinlliiiier, diu die Eignung 
iiir Pabrung dor IiinuIcrigGtiobftlle boiKm. Bt IM immor nur oinu 
Pnigft dor Zn\it witnn dar BIim ndiir dor Andonn der soImni elniniil 
dnom Cnblnisle nngeliarte« wlodor in den Ruth der Krone berufen 
wird. Qibl oM doch — wenn das Wort, erlaubt lei — flinnilob« 
«riüwohnboltKmlnliiter*,StaatomAnner, die, wenn aafifa einmal meitr In 
Ungmulo goftillen, doch wiodor auti ihfem Schmollwinkel henrfir^ 
geholt, mit »Inem Portefeuille bedacht werden mHison, nur well 
„Noth nn Mann** Itfi Unter dienen Nothm.nla(em belinden al(*h 
Bofpir weicht*, diu wbon ein dntsend Mal (wie diei bol Herrn 
NnlaoliowliNch tl<»r Kall tat) anr Reglerang beiiifon wurden, 
und darunter aogar iolohe. die di*r P&rst Heber well weg vom 
]*Hlala wflKHt«*. Vjtst liei Jedt^r neueren Gablnetalilldung Ueat man 
Immer dieselben Namen, die in Comblnatlon gvzogi'n werden, l^nn 
{il.so. wiiM In anderon TAndem oft «Tsf nncli Uingon Kilmpren di«* 
0|»|H>.sillüti zu t«rrelciicn vurm»}?. orUin^rt sie liier in Knigarien <ilim* 
allft Sfliwicriglceii — In abaebbjinir Zeit. Woiu alao ditHf* m.tMX* 
hmn An^^rifTu, mitaa man Immer wieder fragen? Bim* AitchhAllig«* 
Antwort dnrnuf war niclit au eriialten*!. 

*) Kurz V'ir Sellin»»' Jniiro» (IWH)» uii<l r.wnr iiMl<l imrli i|i-r Kr^ ninHii; 
iler Sohratii«». traf plnlzlicli iiim Soli« »lie Meliiuiiir oiii, iliit>" <l'it<oll»»l rim- Minimier« 
krioe 1111%'oitrnriieii tiei. Sciioii vurlier war ci> licicaniil ijewonicii, duM twiarlicii tiom 
KricKHininiiitor PAprilKoff uml dma MNiiüter des Innern lladonhiiriiw Gonlliete um» 
gebrovlmn Heicii, uml den Eral|i««nannleii beetimml hlltlen peln« EnIliMiinf xn 
ni'hmcii. Haid liieruirwiinlc die D^mis^inn «U*s (iC!4arnn)tiniiii»li>riuiii«pt>iMcl«lH, iiiiil 
Klcifli/' ifl;,' Villi ofnr'clli'i St lir h\nr\\^rff)^\ : jytir KOrnl. ilnr.-^Mf vnritpreilol. (Ino» 
r1«*r Miiilütcr «lo^ liiifirii, jifsiuta anT ütiiii<> MiynrilAt in clor Kiuiuiior. xu wirli- 
liguii Kiiteelieidniiien ilrttngen «'ollt*. ludie ilw npniitiioii tnrnrl miffiiommm 
imil tli«ii llint xttiriHl»elili»ii Hehlnf iIm Sllitijiti*r« »tn Inticni darrli die IMIdimir 
i'int'ä Caliiiii'ts iiiin .Mitntwm iwrirl, ilereii Prüßramm i'iiioii volltiniuIi|(oii Syi^lein- 
uorlisi'l lioliMite " l>ii*sviii iieuini CniiiiiHe ^ohurt mihi nirlil h\m* Her fmln-rr 
Kricfrsmiiilslcr ()bcn»l i'aprikolT hm. lius u-iehlip«U> I'orlHotitllt'. ifin l/«»iUtii? iIüj» 
Miniitlt'rtuitiii tif« iiiitcnt, wunir «lern (Miemloii iViroiT (Ibcrtrant'n, «irr xur /eil, 
ah ra tleh am dt*ii Wiederninlcill der beim Ihileeh grgnn den Prinnn Batbwbvff 
iM'liieiligl gcwcsoiioti OlTiciun» luin«l«>llc. iii«K«>|t«ii DIeliunp gpiiommpii, und iki fein 
Kins|>riipti uiilH>ariitel prblioboii, nv'uw KiilltiKsung i<rlM>i<Mi hullc. Kr hi(>tt tich 
m'ilhtT von allciti ptititivchen Gclrk'lie feriip ; docli priiH fs in fttt^nnveiiile« 
KpmhciirIb gi'wiim, tisikfs urdcr ..Siniiii (l<*r Xukuiin* »«t. Nun ui tiiatsilcltlich dir 
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Ein anderer elioinulii^'er MinidUM iit einoni der bttlgarl«H}boii 
Clil>in<'to !inH*t<'rto sich unjrcfiUir folgcndcrm.'tHScMi : 

Er SCI bekannterniasaen oin Freund dor uatcrreichisch- 
ungarisehen Monarchie, habo du»H auch immer Külbst bei jü(U»r 
(k»U'genheit botont. Für ihn so! os ^'cradezu uiifasslioh, weshalb 
die Mehrheit «»mtht Collogoi» aWis ho ostenlatlv bi'tonen. dH.ss sjc 
weder der öBlt'rreichiaoh-ungarisehen Monarchie, noch Kussiand 
IfegonQber eine besonders rreiindliche Il.iltun^. vielmehr ssu beiden 
SUuitcn die gleich guten Beziehungen zu fliegen bemfiht Heien. 
1)118 sei doch nur ein Spiel mit Wurlen. Kein Ltiio könne daran 
glauben, und In den veraohiedenen Minltfter-Hötels der frenidun 
StHAten wiH» man gHM gut wlo das su deuten evl. Auch 
er ael. wie aelne Collegon. mit Leib und örele Butgiiie. auch er 
erachte ee für die olierito Ptllolit eines bulgarliGlien SttuitimiHnni*«, 
for allen undi«ren die Interomwn dea eigenen fjandtw au wahren ; 
allein gerade deshalb ih«1 es fOr einen so Jongen Staat wlo Hui* 
garten, der in der ersten Kntwlcklungs-l'erlode bqrrtfTeiii dringendal 
geboten, sich an die eine oder andere Qrusamaoht enger »nau* 
aohllessen. Ilits kleine Bulgarien sei viel au klein, um eine selljut- 
stAndlge Politik su maohoii, — das könne man nur in Be- 
xug anr seine Inneren Verhttllnititie galten lassen, allein auch in 
dieser Besiehung nur bis su einem gewiKsen Qrade, nicht unter 
allen Umstünden. Was die Politik nach Aussen hin betrlfll. da 
müsse man eben den Muth haben, Farbe zu bekennen. Auch die 
Ofossm&chle suchen Allianzen und verbinden sich sur Wahrung 
ihrf^r Interessen, um wie viel mehr erscheine es also Tür ein 
embryonisches I^Rndchen nuthwendig, stoli um einen mflohtigen 
B^ischützer so bewerben Er sei nun immer der Ansicht gewesen, 
und er halte auch jetzt noch fest durun, diw» ein engerer Anschlnas 
nn Oosterreich dorn Ijande die beste Sicherung ittr seinen Bestand 
bieten würde. 

Im weiteren Vorlaufe di«r Kntwickhmg «einer AnMchfiiiuni^^cn 
crwilhnlo d*^r Kx-Minislcr inx'h I'^twas, was, bei dor Hc-li ni iiiLlnjit 
mit der o« viirgel>riicht wurde, wohl g^ LMt^nci war, groHseH Intcresdu 
zu erregen. Er bemerkte nAmlioh: i^r glaube gute Gründe fQr 

- - • * ■ 

AuMfthuuug swIislHMi ibni Nnd ilsei l^ttnlen «ribift. tteine Uemfüiif UIsnI »af 
eint ntgientnf mit ,atftrkur IIsimI* sdillsiMnf Msii «lurf »vhr darauf |rti|«lial 
Min. wie sich iimimelir die INnge in lltt||iileii getlsllmi wonlon. 



. Dlgitized by Google 



15» 



die AimahiTif zu haben. da.sa der Kaist-r Franz .l<Mi'f zur Z<'il der 
liildiifi^' ilfT 7\voH<'n Dyn.'iHiio iIk ps sirh nümltnh um tlii- f'andi- 
dutur di's f(f;.'t'nw.Hrti{;«*n KtirHt<'fi vrm I'.ul|£j«ricn hamlcUo. mi» diT 
PnllUk do« Hmren Ki ltu kv nirht niwm ««inviTsüinücn, ünss dessen 
kalsoHirlior Harr mehr itir die F/mlialtunp olnor ,.vorHlchll|ron diplo- 
mat4.Hi li(>n NciitmlitiU" ppwescn sei und dm eiffonen Wlllon drn Vor- 
HtollunKon xoino» Borat hors nur dcanhalb ffoo|>rfrt ti:ltU>, nni parlanion» 
Uirlsrhon ronflicton. dio ninn als ganx bostimmt cinlrotond angc- 
tmmtnon. auii/.uw9iciion. Hmf Golnchnwski, der Nnrhrul^or Kalimky'M, 
wllre vlelloicht aucIi, hlUle or vnii iillem Anfnitge an dio PoliUk 
ni 1f*it«*n gehfllil» fOr die SinhalUtnff einon Midmi GourMH fiewefnii, 
or hnbo nbor oino {»bitttdoiio Mannhroiito vornoftitiden* IVidiuwr« 
lifih Ml es iodonfallflf dnm Alles »i Kekmninen, bednnerlldi iti- 
vnrdnrat ttlr Bnlgiirloii, dem diirrh einen engeren AnsehliMt nii 
Oetterreloh mnnrlie fblgensrliwero Rreiftnliim en)iiirt geblieben wftteit. 

belMt allgenM»in so echloiui dleiK»r mein dewAbrnmiinn. 
dASft Ihr Kaiser sein eigener Miiileter des Aeussem M; die Dlplo- 
nifillo Rnrnpas weiss von Fallen, wo nur dnrrh das RlnprsM^ des 
Kaisers Frnns Josef die Mnolitstotlunir des tlelebos gehoben wurde ; 
es wAre ein Qlflck nir ßnlgitrlen gewesen» wenn iineh de des 
Kaisers Wille sur Thatsacho geworden wfire.* 

l^nd noch einer anderen Mltthellnng dieses, allem Anseheine 
nach Ober f^o wisse, bislang geheim (^blicbeiie Vnrgllnge. gut 
untorrirhtetcn •Stantsmaiini*8, niajf lupf. mIs ein Rcitrajf siir flcsrliiclit« 
der Bildung d«'r /wciton Bynaslio l^ulgaricns. Erwiihnung ppsrhelion. 
Darnach hätto Bich ur.sprflnRlirh. s\\h oh »ich nach der V(«rzieht- 
leistnii}» d<»s Prinzen Ratlonberj? atif den Thron Bulpariens nm dio 
Neuwahl oiiios Fürsten hatidflto Krzherzo^? Johann als CaiididHt 
KonieUlet. »ei Mbrr Hüfort von der Carididatur zurückgetreten, als 
iliin in unzweideutiger Weine der „Wink" ^ei-'^ben wurde, davon 
abzulassen, da er tüo allerl)i>fhste KrUmljniM al« Fdrst narh 
Bul^Hrien zu gehen, nirht erhalten würde, und das« nicht er es 
gowcsen. der den Prinzen Ferdinand als den geeigneten Thix>n- 
nachr()l</or dos Prinecn liattcnbcrg nnmhaa gemacht hftttc, dass viel* 
nielir der VorHchhig von «inem anderen österreichischen Rrzherxog (V) 
ausgegangen Hei. Mein Qewilhrsmnnn nannte mir au< h den Namen 
dicHea Erzliersogs ; ich netimo aus gau£ begroiflichon Qrflnden 
Anstund ihn liier su wiederholen. 
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«Rinotn Hjifito doK Faniton iio(i«mflbi;' wircl wohl eine vor- 
ulrhilgo Rosenrc iim Plntoo ieln." So Hteto iindorpr 8bmta- 
nmnn das OenprAoh ein. ein nepatirtor. ilor iiIelcbrAlle wie viele 
Meiner Partoi^ronoiiien lehon wiederholt der Rogioning mißclHirt. 
In der jünprstpn Zeit jedocli alrh jener ('►ppftsition nnffosrhlosson 
li.itto. die sich durch eine panz bcÄondorH feindürhcM Aurtrot^'ti 
pcffon d«n FftratiMi bomorkbar /m niarhon aiicht. 

Die Bekanntschaft mit diesem Mantu« liatto irh nicht {jcsiirlii. 
Hio wurde ol)on8owenifr von ihm goaucht. sio or^^ah sich durcl» 
einen blossen ZufiiU. Ich fOr n>elno Person li itti' es ^'cradejju Hlr 
einen Verstoss gegen die .Srhicklichkelt gehalten, einem n|i^M)si- 
iinnsmann nfther zu treten, dessen Angriffe sieh in der gedachten 
Weise gegen den Fürston richten, und diesen zw iirttnlcen und m 
verletzen voU geeignet sind; auch konnte ich von dieser Seite 
nichts Neues erfahren, nicht mehr aUi d<it, was seine Heden und 
die ihm gnsugesehrlebonon Artlliel In seinem pabllcistlsetien Orgiuio 
enthielten« Ich hatte jodorh anderseitN wieder Itetnen Cirund, dein 
Zufalle anszQwelchen. 

Die Etngiings citirten Worti» besagen nun deutlich, dass der 
Kxntinister die ftbnilehen iSrnpflndungen wie Ich hnvu\ und darum 
nben von vorneherein betonte, dnss er Hieb mi einer , vorsichtigen* 
lleserve bestimmt sehe. .Sie wurde auch tiiatsilchlich eingt»lialLi>n. 
Indem rtolners<'iis die zur Zi'it bestandenen inneren politisriierj Vcr- 
i»iUtni>''*e »nir (jt'strcift wurüeii. Ziemlich aiisiülirlirii wurih' tla^ojit ii 
die „eigentliütuliclie" Situatitm jiescliildert, die y.nr Zelt herrschte, 
als der Kürst den Hcdi-n Halgarioiis l)etrat. In lebhaller Welso 
wurde das VcrhAltni.^ besprochen, das in den ersten .labrun noch 
der Thronbesteigung des Fürsten zwischen diesem und dem damaligen 
Ministerprilsidonton StambulofT bostiind. Viel Neues enthielt xwar 
auch diese DardUillung nicht Mehr als über diese Buche in di>r bereits 
anfrflhmr Stelle oltirton BrcNKbüre enthallen, vermoobtoauch der 
einstige Amtsc^cdlege des genannten Machthabers nicht mltiuthellen. 
Nur in Besag auf die Aaffosaang und Benrtheilang Jenes Ve^ 
hlUtnisses leigto sich ein wesentlicher Unteraobled swischen dem Ver- 
fasser jener Brosehüre und der Darstellnng dieses OpiKtslUensmannee. 

für Alles, was zu jener Zeit geschah und lu grossem nflTent- 
llühen Aergemis Anlass gab, wurde von diesem der Fürst allein 
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vnrantwortlfoli aomiicht. and die lletmopluiiff daniiig<*n}et diuw 
Viel(>R. WM Rulffiirlcii in dnn Au|i«n Riirnpfw „nmn|»foinlttlrl* and 
In «olnom nAnaoh<*n* gi>ichfldl{tt bat, der FQnt venrlmldvt hlltti». 
VioloM Rodwicrilrlio war» su Torm«lden Hewcwn* Vieh» würo ffnnn 
andnni geworden, die Bntwloklunir den IjMideH hfttto niirh der 
Ansicht dleeofl Herrn nucboro Foititeliritte gemacht ! Dl« lietnllH, 
(lio iik'bei «ur 8prnche kirnen und die HaQi»tpunkto der Anifrifrn 
bildeti>ii. bratiehou hier de^lialh nicht wiederholt xo werden. w<»ll all* 
Ja in «lun vorangegangenen fllAttem nhneiibi nnarilbrllrli rv^nnff 
iiMt^ethellt wurden. 

Gegen vorgcfnsstn Moiniiii^«'n I/Ust nirh bcknnntormttKflon 
nur sehr Rrhwer ankAm|ifon. <Uiuz ulm«» Widor.'^prurii durften n\)or 
dio n<>Kpr(>(;linttßf*n und vorfrc'brarhion Ankljipcn «lorh nicht l)loilH»n. 
/uiniliK w.ir ich nuch in dor I^ifjo. diosi^n durpli mir iM'kiuint g<^ 
wnrdonc ThalHaoht^n cnlpogenxutreti'n. 

Irli l><'!?forkt<' Jibo: 

Zur Zeit als st.uuljtil'tlV jioch \m f.arnU« uml diT niilclitlprsl« 
Mann In Sol].i w.tr. Iiatto irh, jr» r.irlsb.iil vom KOr^ton cnipfanucn, 
flclcsjf'nhfit ;.n;lial»t \vahrziin('linii>ii, wio dor Fürst Ül>*'r soino 
Miiii-bT daclito. Mit Mncr Knts. Iiii-donhoit. die aur oiur foststfhond« 
AljRirht sr|ili(»ss('u licss. Iiatto mir d«'r Fürst bereit» damals vftii 
oincr in naliiT y.ukunit ffcdojronoii radicaien Aondeninjf d«'r Vi r- 
liilltnisso {jC8|m»clu*n. Was den iiussoron Anlass zur Miasstjuitnunj? 
(l»'s l'lirHton ^offon Stamliulofl' (Jop'Immi. halM« ich zwar nirht er- 
falinMi, ollV'nl»ar ni'wbtou Hoh^li«» Hc«rifhtf« auH Sn'ln i'ln;:fl;iii;.'t H<«in. 
die ili'U Kdistt-n In cini» starkr» Aufro^nn}/ zu vmptzcii ge^'ignet 
wuriMi. niuu» Rftoi<halt IluHHorlo <t «Ich dnmaU. dim« or dorn 
Troibnn dicNo» nowaiimonsrhvn i8tanibulofr) bald ein Kndo marben 
wordo. Kr habe ilin bis jetzt ^gcbniton* in der VorausHotzung. 
<lawi dkl vielen Ermahnungen, an weleben er ea nicht habe Ibhien 
tMnen, uQizt«n, and Ihn bestimmen werden, von den OewnÜtiiAIlg* 
kolton. die Ihn bei allen aeltion AmUioollegen und beliti Volke vor» 
linsBt genincbt, absulaison; ot sei aber Alles fruehlhia gebliobon. 
Iter Fttmi llatiorte aleh damals «Qrtlieh: Man hal keine Ahmmg» 
w»fi der Menech einem Allel sumnthen kann I Qlnge ea nach seinem 
\Vllh*n. m mOsste man ganx Sofia In ein Qorangenbaas verwandeln 
und Alle hinter Schloss und Kiegel bringen, die Ihm nkdit blindlings 
folgen; alle Richter mllssle man abselaen und an ihre 8toUo solebs 
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«»rnoimon. dir» ;iisg<'IVj|ji'!»» W<»rkKOU}jc sirh ihm unbeiüuf^t untcrworroii; 
auch mfissto man nur aus snlrhon MihiiuM n (»in Ciiblnet bilden, 
doron Miffflietlor frvrmljrh poIuo Pa^odon wilron. 

Ich fflgte, unter Ilinwoi» anf dieao Aoussoningfon. m«»itu'ni 
Ho>vfthr«nianno ffogonHbor noch hiozu : Wonn trotu clor Kr- 
kc^iintnlH dor ToborgrllTc StombiitofT)«. di<»flor dorh nirht frflhcr ti\n 
M ffpuchohfin fmihiMiPti wnrdr. ho tiuiflftU^n w^bl fClr doii Vüniteti 
bcfttimmU» OrAndo vnrin>1(i|ren m\n und xwar, wlo man nnnehmon 
nifl§M. iiolchc. dlo Ihn In eine gnwlMeZwiinff'hiire veraoixtf und Ihm 
unmilgllf^h gemw*ht haben moohton. lotne Rniiichltlaiie nnsitiifOhren. 

Vli»1nii ?nn dem, wap In den hier cliirtrn 1Tnierrodiiti(;nn ro- 
noffs^ort wurdo, mnchte den Klndiuck, n\n wRiv wi mit der 

hoiuilirlH II Absicht gosii^rt worden, dem Fürsten m 0|ir»»n kc- 
bnvcht zu worden. Einor von den Ffthrom dor Oi)positinn spr ich 
dlo8 «offnr nnumwundon ans, InUom er nusdrürklich hiiizti- 
nigto. das«« OS übcrliaujit w(lnsrhi»n8w«rth'* wIIvh, und trcwiM« 
vinlTarli zur P)0^pitic:(in^' ni iiirhcriri bpdauorllchpr Misavor.Uilndnisso 
und Missstimmungen beitragen k<"innte. wenn sich oln unabhünglgnr 
Mann fluide, der rrolUch weder zu dem rflrntlichtMi üofaUiato ge- 
hören, noch ein CivUbeamter sein dflrftef durch sein offenen, freies 
Benahmen dna Veriranen aller maaigebondnn factoron In gleicher 
Welse in gewinnen wQsste. nnd eine Art Vermittlerrollo flbemehmon 
wOrde. Es mflsste diesor. nach der Meinung dieses Staatsmannes, 
ein gewandter Politiker und auch Kenner der VerhIiHnlsae des 
Iiandea sein. 

Ich erwiderte : Angenommen es Hesse sieh schon ein solcher 
nldealmensch* finden, dann mflssten alle Fartoren Im Staate 

von gleicher Art sein. Einflflsse, VorlÄumdungen. Vördttchtigungen. 
Neid. MiHägunnt. Stimnumgun und Launen, alle monachllchen 
•Schwftchen nnd Qebrechon mÜHslen dann verschwinden, und da« 
wilro dann ein Jdealstaat*. Hckanntllch besteht aber nach demAu»- 
Bpruohe cinns i ^torrcirbiHchen »Staatsmnnnos das Wesen der Ideale 
eben darin, das8 sie nie zu erreichen seien. Ich bonierlcto, Uiiss es 
ein viel einfacheres Mittel g^ibe, die Verhältnisse des Landes 
boHsor Sil gestalten, wenn die Opposition Ihre persönlichen 
AngrffTe gegen den Fürsten fallen Hesse, nnd eine mehr sae bliebe 
Kritik ttben wüfdeb 
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DiM wollte moin GewShramann niobi gvsllMi Imen, unter 
Hinwels darauf, daas die VerlAltnisw in Bulgarien eben andeis 
lAeen als in anderen Staaten; hier mache der Fftisl seine eigene 
Politilc; er veriange von seinen Rüthen, daas sie die Vollstiecicer 
seines Willens selon. deslialb mOsae er fOr Alles, was geschehe, 
die volle Vernntworliing tragen 

7k6hi man aus dem Hin und Wider, wie es sieh ans den 
Dltcussionen eigiib, die Bllans, so eiglbt sich, dnss eine eigentliche 
nnttdynnsllsche Opitosltion, eine solche, die dnrnur hinzielt, einen 
gewnltsamon Umsturz der bestehenden Vorhilltnisso herbei* 
lUfQhren, nblit vorhandon ist. das» aber die Zielo und Destrubungen 
der etnaeinen FracUonen für den Fremden auch dann nioht erltennbAr 
sind, wenn er auch noch so clndringlicho Studien macht, um klar 
na sehen, und daas selbst fQr den Rinhcitnischen, insoferue er nicht 
in der Sobranje Sit;: und Stimme hat. die feinen Abweichungen 
und Abswelf^iiMfjon. durch welche sich die vrrsRhIodonen Parteien 
voneinnndcr uiitorscholden. nur .schwor zu iTkcunen .sind. 

Hndlich iM fcstzuhalton. was ganx besonders hcrvorj^ehoben 
zu wurden vi'rdieiit - dass dfr jewcilij/e Leiter der inneren 
An}?olegonheiten stets einen .soirlicn Kinflus.s aof di<» Wühler /.u 
nehmen in der liUgc ist. dass fast mit Bestimmtheit die Kegierunff 
immer aur eine Majorität iii der Sol»r;»nje zählen Is.mn vomusgo- 
setzt. da^H .sie nicht ganz Ijcsondcrc Gründe bat, von ihrem Ein« 
iius.se l<eincn Gebrauch zu maciien. 

Di*y I^Gv<«!k<'rung. norh nioiit politisch reif g<'^nug, um .sclbst- 
stUndig vor.Tii^ehen. folgt nämlich, mit wenigen Ausnahmen, den 
Weisungen der von der Regierung eingesetzten Beamten oder jenen 
der l\>pen. die Ihre Directiven von der oberen Klrchenbeh« »rde er- 
iiaitcn, welche in der neuesten Zeit fast durchgehends gouveme* 
mental ist; und Jener Theil der Bevölkerung, welcher im IjanüB 
der ilahn dooh adion eine gewisse (loUtisehe Rslf» erlangt hat. 
scheint, so viel man hort^ sieh naeh Ruhe in sehnsiit und von 
seinen Vortfsloni in erwarten, daas ilo mit nltom Bingta nnd 
alter Energie eine Beasening der volkswlrthsehnriUohen 
Verliftltntsse anstreiian. Auf diesem Gebiete ist denn aneh 
wirklich noeh viel sn thon und sehr vte! Bfspriessllehes lu tnliaflim. 
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Vierzehn Jahre shid in dem breiton Strome der Zeit dahin- 
aeflotnen. seitdem Erzherzog Johann im Verein mit dem jungen 
Prinzen Ferdinand Coburg die eraten Rnitetelne zur BegrOndung 
der zweiten Dynnttto In Bulgarifin zneammengotrngen. 

Was zum I^glnno dieser Adlon Rrzherzog Jnlinnn dnrOber 
nagte, Ist seither totllnhitltlich eingetroffen. 

Ich wiederhole es In XQrzo: 

wrel)er dio Köpfe der Dlplnmateii hinweg ssgte er, „mnss 
ein Aiit nceompli goschaffen worden. Befindet sich nur einmal der 

Coburger auf dem Throno Bulgnrions. dann miigon «ich die zünf- 
tigen Diplomnten ilirt» Finger wund schreiben. Rin werden die ge« 
8chafren(> Silnation nirht mehr zu Rndeni Im Stnnde »ein . . / 

Und in einem an mich gerichteten Schreiben iioiast es unter 
Anderem: 

n Jetzt mach der geschehenen Wahl des Prinzen) kommt nur 
mehr Alles auf die Haltuni; des Prinzen an. Gelingt es Ihm, nur 
Uber die ersten zwei Jahre hlnwegzuktimmon, dann Ist 
auch alle Aussicht vorbanden, dass sich auch In der weiteren 
Ffilge die Verhältnisse fOr Ihn gOnstig entwickeln und dass sich 
die iwelte Dynastie befestigen werde ; dann wird aber auch seine 
Anerkennung als Pflrst von ßulgarlen nicht mehr lange auf 
sich warten lassen . . 

Vierzehn .Lihro .sind seither vertlossen! Tie mitticrwoilc ein- 
getretenen Ereignisse bestftUgton voHaUlndlg diose Voraussoßung! 

Was wurde nicht Alles innerhalb dieseH Zeitrauniey vnn den 
berufenen Lenkern der Staatsgesch&fte als gewiss bevorstehend 
prnpliezelt! Jeder Anlas», jedes in Sofia vorgekommene Kreignis, 
das anderswo i^aum mehr als eine Woche Aurmerksamkeit erregt 
hatte, wurde dazu bonOtzt, den Thron Hulgartena als erschattert 
darzustellen, den Fttrsten Ferdinand todtsusanenl 
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Vi(<r/ehi) .)<iliru sind »eilla'r vcriluHitnn ! Der Coburgor siUi 
nr.rli inimiT iiuf «U'm Timm«! Hiilu.irions und auch »Hno An- 
crkenniin;^' lät iiiillliTWoili' erloi^^t! (Hei dk*8(;r Qelegonhult mng als 
interL'ssaiitt.'s Uclail lK'i{;efügt wurden, das» das erste Beglück- 
\v ii a »c h inig^tu 1 0 g ra m m nnlliüsUch der Anerkennuni^ nua 
der ö8iurreichi8uii - utigurischon Monarchie 
in iytti'ui anlangte.) 

Vlt'r/i»hn .lalin^ sind vcrflnssen! Was in der Zwischen- 
zeit truU all' der goschildortvn rarleikümpfc dennoch gci^cliohen, 
um das bulgarische Volk den Culturataaten nilher zu rücken, 
wie viele Millionen Franken der Kani dem I^ande geopfert, wa« 
auf (lum «ebieto des Schulwemn«. luförderai durch die lluiilNceni 
der lleraogln Clemenilne. der irrelHoii Mutter doe Konten, geechnffen 
wurde, wie viele Geldopfor gebracht worden lur ErtIchUing von 
Manen, xa niTeiitllchen Anlagen, und so Ytelen anderen SchOpningen, 
um der llan|»tstadl des Iiundeii eine grOsaere Analihungskraft au 
verleihen, daa entsprechend su wOrdigen mag Jenen aberlnsacn 
bteibcn, denen einmal die AuljRttbe suAdlen wird, die Qeschichte 
des Limdes aelt der Begrflndung der iwelten Dynastie su aehfclben« 

Vieraehn Jahre ! So bedeutsam sie Immerhin, sowohl fttr den 
Forsten und dessen Thron, als auch fOr daa bulgarische Volk sein 
mtigen, fOr die Enlwlcklonir eines neugeschafTenen Staatswesens 
bilden sie ja doch nur eine gnna ktirie Spanne 2elt! Um die 
(rultnrarbeit auf Jene HGhe au bringen, von der die wirkiteh patrlo- 
tiMchen StnatsmOnner Bulgariens Im Vereine mit dem Forsten trftumen. 
bedarf es wohl noch vieler Cleneratlonenl 

Dazu aber mflssen Alle, die berufen alnd, die Geschicke 
des Ijandes an lenken, darauf bedacht sein, das Vertrauen Europas 
zw gewinnen. Um dieses Ziel zu erreichen, mOasen In erster Linie 
alle Factoien «usammenwirken, um geordnete wirthschafUlche 
VurhUltnis!$c zu schaffen. Gelingt es Ober die gegenwftrtigen Hnan- 
ziellen CalamitUten hinwegzukommen, und die Basis für geordnete 
Zustände zu finden, dann kann das schwer geprOfte I^ndchcn 
liufTnungsvoU In die Zukunft blicken. Viel ernste Arbelt Ist bla 
dahin freilich noch zu thtin. 

Allein die Bulgaren m<vgen sich trösten, — auch Rom wurde 
nicht an einem Tage erbaut. 
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Druekfebtaf. 

HtiHt H, 5. AbMtt, «nslntt .anileriiciu*, al»c<lauerliclier Wdie*. 
«Ii, f. V , .vurueg*. , kurzweg*. 

• 03, vor dem Sehlatitpaftui, felill bei dein Worlc: »verttlndigl* das ,1*. 

• 105. •Olli« in dem f. M nbI/o eIngMdwIlaI wtnim: ^ah llun d«r jetl«!! 

ZweKoi elc. alc' 
. ISO, 1. AliMUt t^OMriclieii lind*, fcbil <Ue (;). 
e im, a • uum •«tualMr«, «vltUtlebl*. 

• 809, t. • a «InilMMiHlHsS •tubMonilff«** 
t f II, i. • • «gimsl', •ifintl'. 
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Vm denselbes Autor ist erioliiMeB i 

iiDMlsslfl JahM «US dem L#lMa mkmm 

.... 3 Bniida. 



l)tt' I'rcsan hat «l.ts Krscht'inou j«Mles ein/olniMi fijr.ser drt'i 
Bümlo mit lt'l)!iHftostL'm Intori'sse VL iTf.l^rt »nul »lio hei vurragciMlston 
Zeitungen haben In spaltonlanjxcn Au>;^ilgen und uingohondon lio- 
sprwliunjjon Meli mit dum Werk bcarhäftijfl, dHt oine HuthenU«cho 
und intinio Darttlcllung einer wiulitigvn Eitoche OktorreichiMciier 
Tuiitik l>ii.'U4. 

Wir citin'ii im Naclislt'hcndfM Einiges aus Korcratc» über 
dio „OroissiK .lahrc", und aswar aus /Cuitungen verschiedcnaicr 

PiirttMfHrbung : 

•K. Ii. WliMr Ztitnif * : 

. . licr Auliir »( «luHmeim licmüliU ObjccliviUl in ti«fn«r 
DarMtcIluii^' wallrii zu la>.?t>ii, dio mit Gcivaiitlllidl den KlipiM»!! ilcr WaU 
«clit(k6il Auiwcichl* in die iiiciil xu vcrralleii »cliwer iiU wenn man «lit 
jüngste QcMlilcItte eo ertfililen «III, üMt die bekennte« TItetnHien ffcvcn 
il.i» Xcuc. (las man zu Kat'cn Iial, xurUrklrclcn. oliiic Ii:-: Htulcrcri-file 
der Zusamuienliung und die KUrlioit der l)ar»lclluiiit leiden. Wenn wir 
melir »nlehe Bttelier hAtten* wire dem Htitorikw di« ArMI Id Olli» 
hrin;'pn"!r»r W'ri^i- rrlnirl tert. Monuiirrn i inr« J iurnalitten. dtf M tcbeii 
unil zu liorrii vci-i< |it, t-inil oft n-prlliMiile itopniiiioiicii." 

9nlkm V. Hiirtrt im .Oiitirrelohlielifln Uttraterkitll« : 

,l)ie ticidcii ersten Mandu iücfcs intürcfKnnlen Wrrke» wurden im 
»Or. I«. ül.«. III. 68t f. u. V. l>»7 f. von mir benprochen. und Yielc«. wnt (nrt 
gt!(i.igl \vur«ie, liesie ticli hier wiederholen . . . Um fintelnci au% (km 
reichen Inliallc des Buche« licrvi»r<ttti)cbc>n, so ist der ■e'iiall<inelle rmrefB 
orcnheim-Piinleuxin in einer •«p.innrnilcn Weise ^'escIiiMorl, tia?* fnicii 
die Itaratrliuni; nn den bcruiimU'n l'ruce»>!> der Uitchtire in MacnulayV 
itroMieni (ieichiiditvwerke erinnerte ... Da der Verrasner unicuirltar xu 
den Uhoralen xAhlt, m ist es duppclt niicrkeimenswcrtit, dacK er in «iir 
Auseinandorsetsunir dar lan^Mvieriiren parluntcntarisclica Vcrlianiliun»:«'n 
Uber die Krtvrrbunt; von Ikisnien — taiiUe molis erat, IkMnenicm mn* 
ilere slaluin ! — dio eniriierxigt und besciirAnkte rartetiNiUUk einet 
llerbtl 4t Co. In htUem Tastttlelit «rgianxen laafit . . .* 

„rNMMttt" (NiVMl) : 

, . . Der Verfii-si r ein Menad enalter hhnlureh Uericlil« 
crslatter mitten im Getriebe des nffontticiicu, w<e drea dadurdi ticein* 
Hintten privaten Lebma gestanden. SehaHti BenlMwItlwif, ibmIm Anl» 
f'T?!»nri„'- un I einf ilnrcli hnge Uebung erworhpnr Kunst <les combinircndan 
t-<rraUicas, die ricliiige iournaliaÜs<;lie Intuition, dann die Intime Kenntnki 
der handelnden PenMtnllcbkeiten, die er sich auch psyeiiolofrisch richtig 
X« eontlniir«! «reiaa, nn*! acldittalldi die virlnoee Honline «ler Wiener 
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ht'liul«: nlle liiere Ei^'t>ii*«'ltHr!rii Eviclineii iteine Tlittligkf>il Itazu 
kommen noch gcscIUclinftliclies TnIciiI. Tart iiikI (lopir ein iioher Griid 
von Oiicretioii. hctxtere tibi er in hohem (iradr, dan» er frlcgentlich 
•elbit crwAhnt« er iict nienmln der lnilii<crelion bcfohuldiet worden. Audi 
in dem vurliegeiideti Iluche gehl er mancher Yerttuchung, lichjukanl 
lu v«r|il«tt<dem, «w d«m W«ge. «weil e« j« iilehl Anflpiftbo dieiee Buchet 
i>t. rikantprirn zu cr/.fiMonV Tnit «lorli ist es, -riiier Nalur nach, pikant 
wider Wilieii, ilciin ei hal de» eleteii UÜck hinter die Uiulieten . . ** 
»FntM*: 

„Nefnoirfn einet Hllen Joornalieleii, iler telne BenifblliiHgkell In 

einem uniHKon pnlitijjrhnii und trcfellHclinftllclicii Otilriun Rusppti^'t, 
wAhrcnd einer vielbcweK^cn. an hiitorifchcn hlr'tigniivcii reichen Zeil 
nich ab lleobaehter «uf allen nur denkhnrcn meldeten rQlirig um* 
gethan und einen oATenen Blick rur Personen und Verhiltniit« bcwieten 
lial, die MiOs«<cti ititeroManl «ein. Man crfTihrt da aar Vlele«^, wnii pteli 
hinter den CoiiÜMcn al>i{c«)iiGll litti und rcclit xweekdieiilieli ist zur Er- 
KAniuni; und Krlilulernnc der zcittfenA«aiiichen Geiehielitt. Diet gilt int- 
tiesondort' if tTin, ivrnn ilrr Vr rf irifcr die Dinare mit einer },*p\¥lifen Ohjer« 
tivilAt heurlheiU und nielii uuf einem eiuMlÜ^'en Pnrleitilandpunkte eich 
iililt . . . Holelie Erfnnefuni^eii geben, wann da« iicraOiilleh Brleble eln- 
(.'cwulicii iit in eine richtige l^kizzc der ixditiichcn und (;eRellf>i'hiin* 
liehen Krei;Tiii«iie der Zeit, ein vnnt Intereiitnntp« ölflck der Oeacliiclite 
jener Zelt. Uber welche die Memoiren handeln . . 

•UlMtrlrlM WImr ExtrtUiH*: 

. . .Der Verfttter litel dnt Pabliknm ein wenig hinler die 

(kiuliaien der 7oitiint.^s\velt »elim un 1 schildert auiehaulicli eine Kpoelic 
^wterreirhiichcr Ueaciiichte, die reich an licrvurragenden Mfinnein und 
•n bedeulsamefl Ereignitsen wiir. Heiiirieli Polkiek, der wihrend drei 
heeonnien viel irfichcn. viel gehurt und aehurf huoliachtet hat, hrintrl 
keine 8en»ationt'llcn KntliülIuii^Tit. \\oh\ iln-r artiutsarttc und fciiiielnile 
Meniiiircn, die nicht nur l)ct »einen Bcruf!«gcnosson, eoiidem aueh bei 
weiteren Krviien des rubllknnii AufmerkMimkeit erregen iverdcn.* 

». . . fn? I?ni!). woli'lirs in ''in(reweildcn Kreit»ii Imclt- 
ircacliftlite Talent des VcrfaMors auf» neue klarlegt, tat far Pulilikcr und 
HMitrlker germlexn nnvnllielirlldi geworvfen. tawie et (br Jene, welclie 
tieli der JonnitUtUk witlmen, eint MMfeteidmete Sclinlo MIdal * « .« 

»ill l im teM ltlH V«lkt*ZtMMg' : 

». . , All' die T.t^'f di>« Niedcrjynnijei und Vursehwuniret (in 
Uc^terreich), der ticfalen Verzvvciflung und des wiederkehrenden llofTnunin* 
pefühlet hat der Aulor milerlebl, miterlebt nicht al« rcnieatehender 
Heiibaoliler, fondrrn mitten driniTon in -tcin Wirbel tfer fiei«chehniitfe, 
oft aellial xum tmndelnden Antlieile gexwungeti. aber »tele darauf bedacht, 
mu hellem Aog^ and klugem Kopf du Krtehmte vnd Erlebte retixabalteii 
V und wn et englng «nd moglieh wer, der OelTentllebkeil nttberUefem . . .* 

•Niter Uiyd': 

». . . Der Verfaiaer ist ein Juiirnaibil, und zwar ein Juurnaliat vuin 
betten Blute. Schon dttt er teinen Namen venehweigl, verrftth dit In 

tiberzeugender Weiee. Hut ab vor dieecr wackeren, lethslverleugnenden. 
die eigene IndividuutitAt pAnzlieti in den Hinteririund rürkeoden Anonymität! 
r4ie int schon und ergreirend zugleich, diese beiclieidene lehlosigkeit, die 
sich selbst das vorenthAll, was nie Anderen mit vollem Masse in uner- 
schöpflicher Kreigeliisrlceit spendet: den Coltot des Namen», die Notorietflt. 
Der richtige Journalist hat keinen Mimen. Er steht in Iteib und Glied 
dee Ideenkampfes, er tireltet tepfer fftr den Rahm ttteer Pthne, gering 
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lnl lein Sohl unil Ql»errelcli ilie FiiUe «ler Mütien und OrrUireii »ein«« 
Herufe». Tliul iiicliU. Niehl belohnt« iMt btrttbmlwtN «mein, nur Uieil- 
haben will pr «lern Hingen für In^ Wohl leinet ^lesrhlechlet, ^Vnnilia 
geben und Wunden empfAngen inillen im emlloften GelQmmet \\^ ewig- 
wihrentlen Kampre*. gtwanHt nnd mutbig und voll BclbslenUusMrinuL 
ein Held und eine WafTe .Iok FortsebriUe« sugleich . • . Gill i99gtäSL 
der Kopf und (ieinutii am rechten K|cck« Hai , . 

Tai^ltH* (FritdploH Deraterf ) : 

. . Il«§. wfi» man die Toilette der Wellge»chiciil« nennen k.*iinl«, 
heturui die Hresra liaaU in erster Linie, lowolit mn dft OnuübMig der 
1 lial«.i.'lipn. aU wai deren Enthnlftnjg helrifTl. Zu diesen Toiletten- 
kUnNtlorn Kehörl auch ein Wiener, tiessen Erinnerungen unter dem TM 
• i>r«istiir Jalire aat dem Ulien ehiet Journalisten* vor mir liegen. £r 
vrrhtr-t P( iru ii Nnmcn liiiiler den Üblichen V: brachte das alt 
eine jounmlifligrhe IlCiirhwnrunjfxronnel, die Aiionymitllt zu «Hiten un l 
IHi dringe nielit weiter ein. College Dreigiern hat die Schone, die man 
P'ililik nennt, in ihrem Neglig« beiaascbt: manchmal im ailirtioMMi, 
un<l nun plaudert er sehr anirenehm davon. Collog« Urtiatoni hat knübait 
UeMhlrliten in meinem V<»rr.iilie . , 

.Klaiiai Joirnar iJulio« $tfttnlitia) : 

». . . Man IcAnnto dieaea Wert aneli alt draissig Jalire aus «lern 
heben Ü -^frrrculi« bezci.lmcii. Ucnn der Journalist, der hieraeine Artikfl 
nnd feuillctuuifdiHr'hen Arbeiten, in wrlrlim er die Erdgnisse «Ircirr iilir- 
aolinteteirfidart. xuMnmmenstellte. ist ointe Y.weiM ein Gesrliichlsiichreiber, 
wenn er muli ImvclieiHan den Tiltl einen solchen aldelinl nnd 9mf dtn 
Mantr eine»« IIi^lo^kor^ verxirhtet. . . . Srfne iiohen und wlcliti;?cn Wr- 
hiiKlnn^fcit. i^ein Talent, ein Krcitruis in seinem Zupammetiliang mit den 
%cii«tr6niui)pcn zu lietTreifen, seine PAlilfrkeit, lebemlig tn seii{l<lem nt«d 
niria nur den l," «i r 7a\ mitr rri. Iitpn. sondern nu*-h zu Tcsseln. nnd wie 
lleptrciten, fern von aller Sucht nach ScnKationelleni wahr zu sein und. 
wie ein irnler Zeuire. nicht» tu verseliweigen und nichts hinzuzuMtzen. 
herrilii^'lcn ihn p:miz hejinnder» zu dem tchiverert Journalistischen Beruf, 
in den er, wie er in einem Vorwurl erzAhlt, durch Zufall aus der I ni- 
verstlit liineingcrictli und dem er Sdgleich vollstAiidig angaliOrte. Und 
nun finden wir Um eil^iir am Werke. . . .€ 



Frf Ridea Bittt- (PMlIpp targM) : 

»Nachdem nun niirh der dritte Band diesef hedeulenden 
Werkes vorliegt, mit dem wir uns bereiU früher eingebend beschafliift 
haben, sei es nwhmal« als eine Pnbliealion gekennzeicl inet, die weil 
über da« lnn.ni = -rlil. wai iler Tilo! bescheidenerweise verspriehL Was 
Iiier unter der irlaifge den Journalislen ersciiienen ist stellt aicli als nichts 
fierinfreret dar. als ein SlQck osterrcicliipclier (iescbicbte« die spiter noch 
mnnrhom iliploriker als reich fliessende (Quelle dienen wird. . . . Ilaa 
nun drei (iAnde umfassende Werk isl in «einer Hedeulung durchaus nicht 
Huf die l,ftnder der Osterreicbiscii-ungarisciien Monarchie besehrinkt: gua. 
besonders in Deutschland wird es viele Pranndo lindan. EacroAiatdam 
l'oliliker, dem f.'cschirhtsrrpund. dem Zeitungsleser einen Blick hinter die 
Staat8>GouUlten, es zieht von manche.'i politischen Actionen den Schleier 
weg nnd hat dtn atltanan Vonug, zogleich belehrend und uotertuilland 
IV wirkall.« 



Blatt": 

». . . Ein echter Journ:ili!«t grossen Stils, der Vieles — und diet 
Viele grOndlich wissender, sciiarfer Beobachter von Well, Menachen and 
EreigniMen sein soll, fldirl In dieaem Wert« die Peder, dei dniwr weder 
rar die Ocalef reieher, Mch l«r die DeMMn, Md aMli nlcM nr dto 
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cii^'criM Kreide der l'tiliHkcr oder Jottnmtitlen, POiiHern fIBr die fltliilik'Ufl 

aller N iiiiincn gcKClirieljcii ist. . . .« 

•NiBkwitr C ti Ti tp iPi i i t ' (Dr. EtmI FrtMkt) t 

vITiiier Aiilor irlhl rirti nMit nur ult eiti gewaiHUer und lotititnli- 

reiclior r^i'liriflülcllcr, »oiiderii nl« ein clinraklerrettnr und Uhericuirunm* 
treuer t*otitiker von chrlicli deuliciier Oe»innunir, libernler Antcliatiung 
und reHior Vaterlandaliehe. Die foaaelnde Art der Darttetlunir, Uns ge« 
ffliiice G<-^ -1ii^l:. •«rtliol ii|ir<)do und vcrwickolte A''tioncn ndt unmutidifer 
l«aune zu Lrzftliti ii, der rcirlie Scliatz von Erladrenein und Klrlebtein 
nuelieii dar Itucli zu einem ini crcfsanlcn und rtlebliaUiimi Commenltr 
öeterrru iii<c]ier npsehlHilc 'Ut Geirenwnrt.« 

»Nitlkirfir Fremdenbffett' : 

>. . . k^uuelne k^iibmlen in dem reioidialU^'cii und eri lauiilicti viol- 
aeUiireii Ituclie leien «irli wie UruclialQcke auf einem iftm notleren 
Werke. Ui den innerpidii lachen SeliildcrunRen kommt der dngeweilito 
(»oliliarhe Mcdaeleur zur Oeltong, der mehr und Renaueree tu Pilsen 
weil«. Iiis niiinchcr in ilan Slnalnarcliivcn umlicrslniirriMlf r ^elrlirlcr 
Hiftoriker. i'eriiOnlicItc Mekannttchafl mit den leitenden ßüiftlimUiniern 
und ein» durehdrinfrende l1eohaetitun|if|rihe maehen et dem V^rfaaaer 
Icirlit. i'ir \i<'Ic Ereivniase die nr^\ p^:-i(iii(lc uif/udei-ken, wel' lip ilie 
ulTiciellf (ieielucliltfriireihunir ignnriren niii»f. An anderen Steikn (rill 
der l'i>lilik«>r und «nrh der Jiiuffmllal fnns und gnr liinier den Peyclio- 
l«>;:rtt :;tjrHrk. wie x. Ii. in der gemdexu reitvollen Emrlerung det 
'Kallof. ('titiriiififcy«. , . , 

•Naatwrier Naohriokte«* : 

.... Fftr Jeilen, der ane Neigung oder Heruf fielt mit der Ge« 
•i'liii-liie lief neuen Ovttcrreieli. hezieliuntraweiae Ueiterr<irli-I'ii|rarna 
|ie«Gli«irUKt, bietet daa Hueli eine Fülle anreihender und uiilerriclilendrr 
Einzelheiten, wie sie ohen ein Jnurnaliit zu lii(>tcn vermag, der nirlil 
nur Geletrenheit hmiei sn teilen, MHideni der aurh einen »eliarfen Blirk 
bcaitzt. . . .* 

•PrMkftirtir Ztltmg* : 

,. , . I>er VcrrH«iier dic»«T M<'moirpii iit viel in «Iit |)<ilili»clien 
Weli OcaterreicliR licrumgekonuueii. Keine Thür, dir zu einer iMditiyrheu 
OrAeM damalffer XeH fahrte, wer w» feat vererliloeMn, dflne tr ee niebl 

vortnoriit Itfuic li;nilttir-iizitl;oniiiipn. Helir nalftrlicli tliiber« iIm* er 
maiidiea iriicrcaniuile au ersftiileii weil». . . 

Ausnordem waren lobcndo Iki.sprcchungoii enthalten in der 
..fflfltofctiRuidichai", ..Politik . „Ottie&ttc)ie& Prtiu", „PoMBt r 
Ztltnag ..Bttler S«ltu|". im ,.ll«w«T«rk«r Staatt-Audfor', 
I liiiffitw TaiUatt" und .,Rhtiaiie]iM Conrltr". wio auch In 
vielen iindoien grossen poUtls eben Zeitungen des Auslandes. 



BacMradiMviO. UbvmI « A. Kot«. MVa. 
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